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Beiträge zur 0eschiebte des Landgrafen 
Hermann U. von Hessen." 



II. SolmsiBche Fehde 1378—1379. 

^■unmittelbar nach der Auflösung des Steinerbundes 
l^l^gründete eines seiner bedeutendsten Mitglieder, Graf 
Jobann von Nassau-D illenburg, einen neuen Bund, 
dessen Spitze sich ebenfalls gegen Hessen kehrte, 
die Gesellschaft von der alten Minne ^). Für Johann 
handelte es sich hierbei darum, seine Ansprüche auf 

■) Vgl Zaitschr. N. F. XVII S. 409 ff. — In den folgenden 

„Beiträgen' sind neben dem Staataarchive zu Marbarg und dem 
prettssisch-hesBkBohen Samtarchive daselbst Dooh das Ereisarohiv zu 
Würzburg und die Stadtai'ohive zu Frankhirt a. M. und Mühl- 
bansen i. Th. benutzt worden. — Den Vorständen dieser Archive, 
welche mir die Benutzung ibrei Archivalien in Maiburg ermSgliclit 
haben, verfehle ioh nicht hierdurch meinen ergebensten Dank zu 
sagen. 

<) Öerster^jerg, Thür.-Hess. Chronik bei Sehmincke, Mon. Hass. 
II 496. Landau, RLttergeaellaohaften S. 71 fE, 

K. 7. XIX. Bd. '1 



Driedorf und Itter durchzusetzen, während Graf Jo- 
hann IL von Solms, mit dem der Nassauer i. J. 1375 
ein besonderes Bündniss gegen Hessen schloss, schon 
im Sternerkriege wegen Freilassung der i. J. 1373 
vor Wetzlar Gefangenen mit seinem früheren Bundes- 
genossen, dem Landgrafen Hermann, in Fehde ge- 
rathen war^) und es 1375 verstanden hatte, in Wetzlar 
unter geschickter Benutzung der Streitigkeiten des Rathes 
mit der Gemeinde festen Fuss zu fassen^). Wetzlar 
wurde dann der Hauptstützpunkt für die Verbündeten, 
die von hier aus die angrenzenden oberhessischen Ge- 
biete verwüsteten, bis nach einer schon am 21. August 

1377 zwischen dem Landgrafen und seinen beiden 
Gegnern in Friedberg gestifteten Sühne ^) am 4. April 

1378 in Frankfurt der Friede zwischen L. Hermann und 
dem Grafen Johann von Nassau zu Stande kam *). Mit 
Johann von Solms hatten die Unterhandlungen zu keinem 
Ziele geführt, und im Juni 1378 brach der Krieg aufs 
Neue aus. 

Auf diese Fehde wirft das im Anhang auszugsweise 
veröffentlichte Fruchtregister des landgräflichen Rent- 
meisters Kunz Grebe zu Marburg einige interessante 
Streiflichter. 

Den Mittelpunkt des Kampfes bildete auch jetzt 
die Reichsstadt Wetzlar. Hier hatten i. J. 1367 die 
demokratischen Elemente die Oberhand gewonnen, den 
alten Rath aus der Stadt vertrieben und einen neuen 
aus ihrer Mitte gewählt. Im Sternerkrieg benutzten die 
Landgrafen Heinrich und Hermann die Uebergriffe, 
welche die Stadt von dem Grafen Johann von Nassau 
zu erleiden hatte, und schlössen gegen diesen in Ge- 



^) Landau a. a. 0. S. 57. 

') Ulmenstein^ Geschichte von Wetzlar S. 436 ff. 

•) Landau a. a. 0. 8. 74, fälschlich unterm 18. August. 

*) Landau^ S. 179. 



meinschaft mit dem Grafen Johann von Solms ein 
Bündniss mit der neuen Stadtvertretung (1373 Febr. 23. ^). 
Als dann i. J. 1375 Graf Johann von Solms den alten 
Rath gewaltsam zurück geführt hatte und mit Berufung 
auf das ihm verliehene Edelbürgerreeht die Stadt besetzt 
hielt, fasste L. Hermann den Entschluss, in unmittel* 
barer Nähe von Wetzlar als Gegengewicht gegen die 
Solmsische Position in dieser Stadt eine Burg zu bauen. 
So entstand mitten im Kriege über dem damals wüst 
liegenden Dorfe Mühlheim die nach ihrem Gründer be- 
nannte Burg Hermannstein ^), die auch in der Fehde 
der Jahre 1378 — 79 eine Hauptrolle spielte. 

») Landau, S. 127. 

*) Einwohner von Molnheim sagen i. J. 1410 aus, dJEiss zur 
Zeit .der Erbauung des Hermannsteins das Dorf Molnheim ver- 
wüstet war (Stadtarch. Frankfurt a. M. Reiohss. Nachträge 806 c). 
üeber die Entstehung der Burg vgl. Knoch^ Nachricht v. d. alten 
Grafen zu Solms, in den Marb. Beiträgen zur Oelehrsamk. I S. 69 
Anm. 12 ; Landau, Die hessischen Ritterburgen Bd. IV S. 81 ff, 
Rittorgeseilschaften 8. 73. — Der Zeitpunkt der ersten Anlage des 
Henuannsteins steht nicht fest. Zur Zeit der Friedberger Sühne 
vom 21. Aug. 1377 war der Ausbau der Burg noch nicht vollendet. 
In einem Schreiben der Stadt Wetzlar au Frankfurt (ohne Jahres- 
angabe mit Datum: ipso die divisionis apostolorum = Juli lö. 
Stadtarch. Frankfurt, Reichssachen 260), das dem Schriftcharakter 
nach in diese Zeit gehört, heisst es: „wizzet, daz wir von guten 
luden, den wol zu gleuben stet und die unsir gar heymelich sint, 
genozliche gewarnet sin^ wie der lantgrave von Hessen iczunt eyn 
hus geladen habe unde wolle das ufslahen uf dem berge zu Gri- 
fenstein, daz vor jaren ein romisohe kunig mit hülfe diser vier 
stede brach, als uch selber wol kuntliche ist, darumbe wir dyse 
stede alle unser gelt gaben, daz derselbe kung verbot unde verrete^ 
daz man den borg nimmerme verbuwen sulde.*^ Dies Schreiben 
mu8s vor 1383 fallen, da um diese Zeit der Greifenstein bei Her- 
boiti aufgeschlagen wurde (Limb. Chron. ed. Wyaa S. 77), aber 
nicht durch L. Hermann, sondern durch Ruprecht von Nassau und 
Johann von Solms; wir besitzen auch keine Nachricht, dass Her- 
mann jemals den Versuch gemacht habe, dort zu bauen. Es ist 
demnach nicht unwahrscheinlich, dass das Haus, welches der 

1* 



Gegen Ende April des Jahres 1378 finden wir den 
Landgrafen in Marburg, wo er Eanz Grebe am 24. dieses 
Monats zum Rentmeister bestellte ^) ; am 25. reiste er 
ab, jedenfalls nach Niederhessen, wohin ihm die Land- 
gräfin Johanna am 27. folgte ^). Noch im Mai nn4 in 
der ersten Hälfte des Juni war alles ruhig. Wie es 
scheint, fallen in diese Zeit diplomatische Verhandlungen, 
die durch die landgräflichen Schreiber Peter und Johann 
geführt wurden. Am 18. Mai kommt der Schreiber 
Johann mit Meister Johann, dem Zwergen, in Marburg 
an, beide reiten am 22. Mai weiter und der Schreiber 
kehrt am 26. Mai nach Marburg zurück^). Am 5. Juni 
trifft Herr Peter, der Schreiber *), in M. ein, setzt seinen 
Weg am 7. in Gemeinschaft mit dem Marburger Schult- 
heissen Ruprecht Weissgerber fort und ist am 14. wieder 
in Marburg^). 

Bald nach diesen erfolglosen Verhandlungen werden 
die Feindseligkeiten begonnen haben. Landgraf Hermann 
leitete sie in eigener Person. Am 24. Juni kam er 
nach Marburg, wo er sich mit Unterbrechungen, die 
wohl durch die kriegerischen Unternehmungen veran- 
lasst waren, bis Ende Juli aufhielt % In der Umgebung 
des Landgrafen befand sich Graf Eberhard von Catzen- 

Landgraf „geladen'' hatte, gar nicht ftir den Greifenstein bestimmt 
war, sondern die erste Befestigung bildete, unter deren Schutz der 
Hermannstein gebaut wurde. Man würde nach dieser Annahme 
die Gründung der Burg H. Ende Juli 1376 zu setzen haben. 

*) Beil. vor Nr. 15, der Vorgänger Grebe's war Tile Spede, Nr. 13. 

«) BeU. Nr. 15. 

8) BeiL Nr. 17, 19, 20. 

*) Dieser ist wohl identisch mit Peter Synning, der 1403 ff. 
oberster Schreiber des Landgrafen genannt wird. S. n. III Beil. 
Nr. 194, 268, 311, 365. — Vgl. auch Zschr. XVU Beü. Nr. 18—46. 

^) Beü. Nr. 21, 23, 24. 

•) Er war in Marburg ven Juni 24 — Juli 2 (Beil. Nr. 13, 
26), Juli 5—6 (Beil. Nr. 28, 29), Juli 12—16 (Beil. Nr. 30), Juli 
18—21 (BeiL Nr. 31, 32), Juli 26—30 (BeiL Nr. 33, 34). 



einbogen, dem wir auch nach der Abreise des Land- 
grafen in Marburg begegnen *). Nachdem auch er am 
22. August fortgeritten war, leitete Gerhard von Seibach 
die Unternehmungen gegen den Solmser^). 

Die Kriegführung stützte sich hessischerseits auf 
die Burgen Hermannstein und Königsberg. Vom Her- 
mannstein aus konnte das noch immer in der Gewalt 
Johanns von Solms befindliche Wetzlar bedroht werden, 
von Königsberg aus die in unmittelbarer Nähe gelegene 
Feste Hohensolms. Die Thätigkeit Gerhards von Sei- 
bach bestand vor Allem darin, diesen beiden dicht an 
das feindliche Gebiet vorgeschobenen hessischen Burgen 
von Marburg aus Proviant zuzuführen ^). Die Absichten 
des Landgrafen, dessen hauptsächlichstes Bestreben auf 
die Verdrängung des Gegners aus Wetzlar gerichtet sein 
musste, zielten daneben auch auf die Gewinnung der 
Burg Dernbach bei Herborn. Diese war i. J. 1309 
durch den Landgrafen Otto von den von Dernbach er- 
kauft, im folgenden Jahre aber durch Heinrich L von 
Nassau zerstört worden. Schon in der letzten Fehde 
mit Nassau und Solms hatte der Besitz der inzwischen 
wieder aufgebauten Feste einen der Streitpunkte ge- 
bildet, denn L. Hermann führte jene alte Zerstörung 
der Burg in dem Schadenregister gegen Johann von 
Nassau auf*). Schon Ende Juli 1378 hatte der Land- 

1) Beil. Nr. 27, 36. 

') Es ist wohl kein Zweifel, dass unter dem in der Kech- 
nung geoannten ^herm Gerhard* Gerhard von Seibach zu verstehen 
ist, der Burgmann in Marburg war und in der Hessisch-Nassauischen 
Sühne vom 4. April 1378 erwähnt wird. Latidau^ Kitterges. 
S. 180. Man wird annehmen dürfen, dass er in dieser Zeit land- 
gräflicher Amtmann in Marburg wai*. 

8) Beil. Nr. 3, 7, 9—12. Zu den in Nr. 6 vorkommenden 
„Büchsenwagen«' vgl. Zeitschr. N. F. XVII S. 425 Anm. **. 

*) Landau^ Kittergesellsch. S. 177 u. Anm. 1. — Ueber die 
Burg Dernbach vgl. auch Wagner ^ Wüstungen im Grossherzogthum 
Hessen I S. 386 f. 



graf einen Zug gegen diesfes Schloss vorbereitet, der 
aus unbekannten Gründen nicht zu Ende geführt wurde ^). 
Zum 26. August verzeichnet der Marburger Rentmeister 
eine zweite Unternehmung gegen Dernbach, über deren 
Ergebniss uns aber ebensowenig bekannt ist, als über 
die Vorgänge, welche mit einer zweimaligen Anwesen- 
heit des Landgrafen in Marburg während des Monats 
September zusammen hängen. 

Mit Michaelis 1378 schliesst die Marburger Amts- 
rechnung und der weitere Verlauf der Fehde wird nur 
durch einige urkundliche Nachrichten gekennzeichnet. 
Da die Versuche des Landgrafen, den Solmser aus 
Wetzlar mit Gewalt zu verdrängen, erfolglos geblieben 
waren, hatte er bereits früher die Hülfe des Kaisers 
in Anspruch genommen^). Schon i. J. 1376 hatte 
Karl IV. dem Grafen seine Eingriffe in die Vogteigewalt 
über die Stadt verwiesen und, als dies nicht wirkte, 
den Pfalzgrafen Ruprecht zum Pfleger der Stadt ernannt. 
Als auch dies nichts fruchtete, hob der Kaiser das 
Edelbürgerrecht des Grafen auf, der die Stadt ungeachtet 
seiner Befehle dem Pfalzgrafen nicht abtreten wolle, 
»sondern meynet sich damit zu behelfen wider den 
hochgebohrnen Hermane lantgrave zu Hessen«, und be- 
fahl der Stadt, dem Pfalzgrafen zu huldigen (1378 
Oct. 27.*). Endlich gelang es, den Grafen aus der 
Stadt zu verdrängen ^), worauf Graf Wilhelm von Catzen- 
elnbogen einen Vertrag zwischen dem Landgrafen und 
Wetzlar vermittelte (1379 Jan. 21.«). Der Landgraf 

») Beil. Nr. 2. 

2) Er war Sept. 15—18 und Sept. 21—24 in Marburg und 
zwar mit seinen beiden Schreibern Peter und Johann (Beil. Nr. 39, 
40, 42, 43, 46). 

^) Vgl. hierüber ülmenstein a. a. 0. S. 463 ff. 

*) Wmick^ Hess. Landesgesch. U ürk. S. 455. 

6) Vgl. Landau^ Ritterges. S. 75 und die dort aogeg. Literatur. 

«) Wetflar 1378 uff fritag an sante Agnetin tage nach der 



verzichtete auf jedes Klagerecht auf Güter von Wetzlarer 
Bürgern in seinen Landen und in der Grafschaft Solms 
und versprach ihnen Zollfreiheit zu Oleen und zu Wer- 
dorf an der Dill. Wetzlar verpflichtete sich zur Hülfe- 
leistung gegen den Grafen Johann von Solms für die 
Dauer des Krieges und zur Oeffnung der Stadt, wogegen 
der Landgraf der Stadt die Oeffnung seiner Schlösser 
iii Oberhessen (hie dissiit spißes) versprach. Der Land- 
graf gewährte der Stadt für 10 Jahre Friede und Geleit 
in seinen Landen, wogegen diese auf das Geld, welches 
ihr auf Königsberg verschrieben war, Verzicht leistete ^). 
Erst 1 1 Monate nach diesem Bündniss kam es zwischen 
Hermann und den Grafen von Solms zum Frieden 
(1379 Dec. 22.), in welchem die letzteren auf jedes 
Anrecht an den Hermannstein verzichteten '^), 



Beilage. 

Fruchiregister des Renimeisiers Kunz Örebe zu 
Marburg 1378. Auszug. 

Nota, befal myn jungher der landgrave sine rente Apr. 24. 
zcü Marpurg Contzen Greben uff den sonabint vor 
Quasimodogeniti anno Ixxviii unde ist diit sin ußgifft 

der frochte (fol. 1^). 

Zum® irsten daz körn. 

1. Primo liß ich malen in der wochen nach senteJJ/a*2— fi. 
Walpurge tage 23 malder kornis unde 6 mesten unde 



gewonheid d. stules v. Triere. Orig. Perg. im Sammtaroh. zu 
Marburg. 

») 1366 Juli 25. hatte Landgr. Heinrich der Stadt die Hälfte 
der Schlösser Königsberg und Werdorf wiederlöslich für 4000 Gulden 
verkauft. Staatsarch. Marburg, Abt. Kreis Biedenkopf s. v. Kö- 
nigsberg. 

*) Wenck^ Landesgesch. III S. 154 w. — Ueber die weiteren 
Solmsisch-Wetzlarisohen Verwickelungen vgl. ülmenstein, a. a. 0. 
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bau dy gewerit mit backen von der egenanten cziit 
Juli 25, biiB äff sente Jacobis tag ande ist myn jnngher da- 
czaschen mit sinen frunden 17 tage hy gewest 

Ausgaben für Lohn. 

JuH 27. 2, Item liß ich backen uff den dinstag noch sente 
Jacobis tag 16 malder melis, als myn jungher vor 
Terinbach wolde^) unde wart der reyße wendige 
ande bleib das brod eyns teils hy ande hattis mit 
dem gesinde 14 tage darnach gnang. 

Äug, IS. 8. Item uff den mitwochen vor sente Bartbolomei tage 
darnach qaamen 10 motte melis zcum Hermansteyn, 
dj^ fürte her Gerhard^) dar. 

4. Item eodem die gab ich Tylemane dem stenmetzen 
1 mal. kor. von geheiße myns junghem. 

5. Item Gumprecht dem czimmermane ouch 1 mal. kor. 

6*. Item gab ich Cynen Rosen V^ naal. kor. vor 10 tor., 
radenele an den bossenwen zu beslahen. 

Ausgabe für Lohn, 
Aug. 26. 7. Item darnach uff den donrstag nach Bartholomei 
quamen 13 mal. melis zcü Kongisberg unde zcü 
dem* Hermansteyne, Af fürte her Gerhard dar 
(fol. Ib). 

8, Item eodem die gab ich den redirn V2 mal. kor, 
d^ 60 malder kor. zcü mülen vor 10 tor., als myn 
jungher vor Terinbach wolde. 

Sept. 4, ü. Item darnach uff den sonabint vor unser frauwen 
tage nativitatis quamen 4 mal. melis zcu dem Her- 
mansteyn*, d^ fürte her Gerhard dar. 

Sept. 2ö.'l0, Item darnach uff den sonabint in der fronefasten 
vor Michaelis quamen ouch 5 mal. melis zcü Kon- 
gisberg von den 60 maldirn unde hatten sin ouch 
nicht me, dy fürte her Gerhard dar. 

JI. Item eodem die 2 mal. melis von dem® nuwen körne, 
dy ouch her Gerhard zcüm* Hermansteyn schichte 
unde 6 motte melis dy* an brode gebacken worden, 
(Jy ouch myn jungher mit em inweg fürte. 

») Fehlt hn Ong. 

") Gerhard von Selbach^ s. 0. S, ö Anm. 2. 



12. Item eodem die gab ich 6 mal. kor. den doczschen . 
herren vor 8 mal. melis, dy ouch her Gerhard zcü 
Kongisberg schichte. 

Exposita tritici anno Ixxviii a sabato ante Qua- Äpr. 24, 
simodo usque ad festum Michaelis (fol S<^). ^^' ^^• 

13. Item quam myn jungher ufif sente Johanstag baptiste Juni ^4. 
unde bleib hy biis uff den fritag nach sente Peter JtUi 2, 
unde Paulis tage unde hatte dy cziit an schönem 
brode, daz sich daz geborte an 44 tor., da gab ich 

dem beckere 3 motte weißis ane vor 26 tor., das 
motte vor 9 tor. an 3 d, unde daz ubiryge beczalte 
ich mit gelde, des waren 18 tor. Dy 3 motte worden 
mir geandwurtit von Speden ^), du ich an df rente 
quam. 

14. Item gab ich 1 mal. weißis dem® beckir an schönem 
brode daz myn jungher virtzerit hatte, als he hy vor 
waz gewest vor Michaelis tage ^). ^^^ ^^« 

Nota, diit ist daz ußgeben der habern in dem • 
irsten jare als myn jungher der landgrave sin rente 
mir befalen hat des sonabindis vor Quasimodo anno April 24. 
\x±viu (fbl. 7a). 

15. Primo uff den sontag Quasimodo reid myn jungher April 25. 
des morgins^) inweg unde bleib myn jungfrauwe 

h5^ biis uff den dinstag darnach unde bieben 9 perde April 27, 
hy mit myner jungfrauwen perden unde fuderte 
dy 2 abinde 9 mesten habern. 

16. Item feria tercia bleib myns junghern roß unde sin April 27. 
hengist unde 4 lame perde hy sten unde fuderte 

des selben abindes mit den 6 perden 3 mesten . 
habern. 

Es folgen die Tag für Tag gernachten Einträge 
des zur Fütterung dieser 6 Pferde gebrauchten 
Hafers bis xu dem Datum: feria secunda (post 
Cantate). Einmal ist hinzugefügt: der waz eyns M^ai 17. 
Graft von Hatzfelt. 



*) Tile. Spede s. o. S. 4 Anm. 1. 

«) Vgl. Nr. 11. 

■) Im Orig. folgt ein ausgestrichenes hy. . 
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Mai 75. 17, Item feria tercia des abindes quam Johans myns 
junghern schriber mit 3 perden unde meister Johan 
daz getwerg mit eyme perde unde virfuderte 7 mesten 
habern mit 10 perden (foL 7^). 

Am Mittwoch werden 9 Pferde gefüttert. 

Mai 20. 18. Item feria quinta 7 mesten habern mit 11 perden, 
der waz hern Peders 2 perd, Johans schribers 3 perd 
unde df andern 6 perd. 

Mai 22. 19. Item sabato du reit her Peder unde Johans myns 
junghern schribere inweg unde fuderte des abindes 
3 mesten habern mit 6 perden. 

Mai 25. Bis zum Dienstag 7iach Vocem- jocunditatis 

6 Pferde. 

Mai 26. 20. Item feria quarta quam Johans myns junghern 
schriber widder unde fuderte des selben abindes 
5 mesten habern mit 9 perden. 

Mai 27,- Dannerstag darauf Ins zum Freitag nack Pßngsimi 
Juni 4. 6 Pferde. 

Juni 5. 21. Item sabato in vigilia penthecostes quam her Peder 
schribir unde brachte mir myns junghern bryff, als 
ich dem Schultheißen ^) solde fuder geben unde eme, 
unde fuderte des selben abindes 7 mesten habern 
mit 12 perden. 

Juni 6. 22. Item uff den pingistag zu morgen holte Crafft von 
Hatzfelt sin perd und bieben 5^) perd stende unde 
fuderte des selben abindes 7 mesten habern mit 
11 perden, der waren hern Peders 2 perd, des 
Schultheißen 4 perd unde in myns junghern stal 4 perd. 

Juni 7. 23. Item feria secunda 3 ^) mesten habern mit 5 *) perden, 
du reid her Peder unde der schultheiße des abindes 
inweg mit 7 perden. 

Juni 8. Am Dienstag kommt der Schultheiss zurück. 

1) Ruprecht Weissgerber, der in Urkunden von 1363, 1374 
Jan. 8 (Staatsarch. Marburg Oen. Rep. Marburg) u. 1381 Juli 30 
(ebenda Abt. Kreis Biedenkopf s. v. Hermannstein) als SchuUheiss 
von Marburg erwähnt toird. 

*) Im Orig. folgt das ausgestrichene Wort sten. 

') Geändert aus 6. 

^) Geändert aus 9. 
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24, Item feria quinta 4 meften habern mit 8 perden ; ^uni 10, 
da starb der geschoßen hengist, der Richardis von 
Lundorff waz. 

Montag danach kammi Herr Peter, der Schreiber^ Juni 14, 

xurück, 

25, Item feria qaarta (post corporis Christi) du reid Juni 23, 
her Pedir inweg unde lyz eyn perd hy^). 

26, Item feria quinta in die Johannis baptiste quam Juni 24, 
myn jungher unde bleib h^ biis uff den fritag nach 

sente Peter unde Pauli tage unde hatte Drogilnrode^) Juli 2, 
die 8 abinde gefudert 28 mal. habern unde 1 motte 
{fol, 8h). 

27, Item des selben frytages als myn jungher inweg Juli 2. 
reid bieben 32 perde hy, dy myns junghern waren 
unde siner dynere unde eyns teils greben Eberhartes 
pherde unde fuderte des selben abindes 2 mal. 
habern. 

28, Item uff den montag zcü abinde quam myn jungher Juli 5, 
Widder unde fuderte Drogilnrode 7 motte habern 

mit myns junghern perden, wand anders nymande 
fudir ward dan den schribern unde den kochen. 

29, Item feria tercia reid myn jungher des morgins Juli 6. 
inweg unde lyz 24 perde hy unde fuderte des selben 
abindes 5 motte habern. 

30, Item feria secunda quam myn jungher des abindes Juli 12. 
unde bleib h^ biis uff den fritag darnach, daz waz Juli 16, 
nach der 12 apostiln tag, unde fuderte Drogilnrode 

dy vier abinde 19 malder habern. 

31, Item uff den sontag nach Margarete des morgins Juli 18, 
quam myn jungher unde fuderte des abindes 10 
motte habern an 1 seffter (fol, Qo). 

32, Item uff den mitwochen reid myn jungher des mor- Juli 21. 
gins inweg unde fuderte Paulus, Drogilnrodis knecht, 

7 motte habern, d^ kauffte ich vor 24^2 tor. 



*) Nr. 25 — 27 sind im Orig. durehstrichen, 
*) Gemeint ist wohl Johcmn von Trugelnrode, der 1375 Oct. 
28 Hof u, Dorf Trugelnrode an Qerlach von Walen verkauft. Noch 
1383 Aitg. 8 kommt Johann Trogelerat und seine Ehefrau lAikart 
urkundlich vor. Vgl. Landau, Wüstungen S. 270, 



12 

■ 26. 33. Item uf den montag darnach (Jacobt) du quam 

myn janghur widder, dd fuderte Drogilnrode des 

abindes 4 mal. habtirn, dy kaafFte ich vor 1 toi. 

ande 4 pnnt hsller (fol. 9f>J. 
i 30. 34. Xtava feria aexta des abindes reyd myn jnDgber in- 

weg undc lyz sin royz ' ande eynen saiÜmei hy. 

l mest habern vor 1 tor. 
g. 13. 85. Item dominica in die assumpcioniB beate Marie 

l*/s mest. vor l'A tor. dem' roße nnde dem* saomer 

nnde 2 perden, dy lySen Plorin nnde Wykenand hy, 

als 8y von Cassel qaamen ande solden zcä Kon- 

gisberg (fd. 10 fj. 
I. 22. 36. Item dominica prima post aesnmpcionis beate Marie 

l'/a mest. vor 1'/: tor. du nam grobe Ebirbart daz 

roS mit em*. 
/. 26. 37. Item feria quinta '/^ megt. habern, du quamen 

Florin nnde Wykenand unde fürten er czwey perde 

mit en, als her Gerhard den Hermansteyn spiseten •). 
i. 2. 3fi, Itera feria quinta (post üecoUaHwwin Joharmia) reid 

Jekil myns jnngbern knecfat mit Johans schriber 

in d^ messe unde forte den sanmei mit eoi" 

(foL 10b). 
<t. 15. 39, Item feria quarta in quatnor temporibna ante Mt- 

ohaelis quam myn jangher des abindes nnde was 

dr^ nacht hf unde fuderte 7*/a mal. habern ffoL IlaJ. 
't. J^. 40. Item sabato darnach du reyt myn juugher inweg 

linde lyz 2 perd hy unde fuderte 1 mesten habern. 
lt. 2'J. 41. Item feria »ecunda in vigilia Mathai api 

man myns junghern wartende ande 

abindea ....-). 
<l. 21. 42. Item feria tercia in die 

uiidu waz dry 
4. 2-1. 43. Item feria aexta d 

tveg unde I 

habern. 
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44, Item des selben abindes reyd her Gerhard enw^g Sept. 24. 
unde solde myns junghern hengiste halen zcu 
Fredeberg. 

45, Item sabato des morgins quam her Gerhard widder Sept. 25. 
unde brachte dy hengiste unde fuderte des selben 
morgins 84 perde mit 5 mal. habern. 

46, Item dominika ante Michaelis proxima des morgins Sept. 26. 
du reid Johans myns junghern schribir mit den 
hengisten enweg unde bleib her Pedir hf unde 
bieben der hengiste seße hy unde fuderte in vier 
abinden 2 mal. habern. 

Fol 17 Einnahme der Oerste. 
Fol 19 Einnahme des Waixens. 
Fol. 26 das Zehntheu. 

Orig. im Staaisarch. Marburg, Abt. Rechnungen. 
Papierhefty 26 Blätter. 



m. Krieg mit Mainz, Braunschweig und Thü- 
ringen 1384—1386. 

Der Krieg des Erzbischofs Adolf I. von Mainz und 
seiner Verbündeten gegen den Landgrafen Hermann ist 
in dieser Zeitschrift") von Friedensburg eingehend 
und scharfsinnig behandelt worden. Leider sind ihm aber 
die im Anhang auszugsweise beigefügten Amtsrechnung^n 
entgangen, die nicht nur eine Menge von sonst inter- 
essanten Einzelheiten enthalten, sondern namentlich auch 
für die politischen Ereignisse der Jahre 1384 — 1386 von 
Bedeutung sind. 

In erster Linie kommt in Betracht das Geldaus- 
gaberegister des Vogtes (Amtmanns) in Beichenbach bei 
Lichtenau, Hermann von Meisen bugh, dem am 29. Sep- 
tember 1383 als Nachfolger Eonrads von Neter die 



*) N. F. Bd. XI. 
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Verwaltung des Amtes Reichenbach übertragen wurde ^) 
und der an faat allen Kämpfen dieser Jahre unmittel- 
baren Äntheil genommen hat. Ergänzungen geben die 
beiden Marburger Rechnungen ^), von denen namentlich 
das Botenregister vom J. 1386 von Interesse ist. 

Was die Ereignisse betrifft, welche dem grossen 
gemeinschaftlichen Kriegszuge Adolphs von Mainz, Bal- 
thasars von Thüringen und Ottos von Braunschweig gegen 
Hessen im J. 1385 vorausgingen, so kann ich mich im 
Allgemeinen auf die Ausführungen Friedensburgs be- 
ziehen. In der Hauptsache war es die Unmöglichkeit 
für den L. Hermann, sein durch die Erbverbrüderung 
mit Thüringen-Meissen im J. 1373 geschaffenes Ver- 
hältniss zu diesem Fürstenhause beizubehalten, welche 
den Krieg des Jahres 1385 zu einem so gefahrvollen 
gestaltete. Der Bruch mit dem L. Balthasar war eine 
unmittelbare Folge der Unterstützung, welche die ver- 
triebenen Bürger Kassels im J. 1380/81 bei diesem ge- 
funden hatten. Dieselbe war aber nur eine Aeusserung 
des Einflusses, welchen Balthasar in Hermanns eigenem 
Lande und vor Allem in den Städten zu gewinnen ver- 
standen hatte. Die kinderlose Ehe Hermanns mit Jo- 
hanna von Nassau mochte dem Thüringer den durch 
die Erbverbrüderung verbürgten Anfall Hessens an sein 
Land als nahe bevorstehend erscheinen lassen und Her- 
mann hatte nicht ganz Unrecht, wenn er in den Ver- 



*) S. die Ueberechrift des Geldausgabereg. Beil. 1 fol. ob; 
auf derselben Seite wird K. v. Neter als Amtsyorgänger genannt. 
— Zu beachten ist, dass sieh B. v. Meisenbugh in den Üeber- 
schriften der Abtheilungen der Etochnung gewöhnlich in der ersten 
Person nennt, in den einzelnen Posten aber als „der foid'^ in der 
dritten Person bezeichnet wird. Der Schreiber hat die Rechnung 
auf Grund der von dem Amtmann gemachten Notizen (vgl. Nr. 64 
bis 56) zusammengestellt (Nr. 100). 

') Beil. 2 und 3. Die beiden leider nicht vollständig erhal- 
tenen Stücke gehörten wohl ursprünglich zusammen.- • 
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mittelungsversuchei); die Balthasar zwischen ihm und 
den aufsässigen Städten und Rittern Niederhessens unter- 
nahnii nur das voreilige Eingreifen des ungeduldigen 
Erben erblickte; das Vorhandensein starker Parteien in 
den hessischen Städten, welche zum Anschluss an Thü- 
ringen drängten, zeigt in der That, dass Hermanns 
Eifersucht nicht unbegründet war. 

So schloss er am 2. Oct. 1381 jenes verhängniss- 
volle Bündniss mit Otto von Braunschweig, dessen 
Durchführung die hessisch-meissnische Erbverbrüderung 
von 1373 wirkungslos machen musste. Die natürliche 
Folge dieses Schrittes war der Anschluss Balthasars 
von Thüringen an Adolf von Mainz (1383 Jan. 28.), der 
langsam aber sicher den entscheidenden Kampf gegen 
Hessen vorbereitete und das hessisch-braunschweigische 
Abkommen durch ein Bündniss mit den Herzögen 
Albrecht und Ernst von Braunschweig (1383 Aug. 7), 
dessen Spitze nur gegen Otto den Quaden gerichtet 
sein konnte, wirkungslos zu machen suchte. 

Da veränderte ein Ereigniss mit einem Male die 
ganze Sachlage: am 1. Jan. 1383 starb L. Hermanns 
erste Gemahlin Johanna von Nassau und bereits am 
20. August fand die Eheberedung zwischen dem Land- 
grafen und der Tochter des Burggrafen Friedrich V. 
von Nürnberg, Margarethe, in Meiningen statt, der am 
15. Oktober in Culmbach die Hochzeit folgte ^). Diese 
Heirath, welche Ottos HoflFhungen aufs neue in Frage 
stellte, machte den um geschriebene Verträge sich wenig 
kümmernden Fürsten urplötzlich wieder zum heftigsten 
Gegner Hermanns und der gewandte Erzbischof verstand 
es vortreffllich, die beiden Rivalen um die hessische 
Erbschaft^ Otto und Balthasar, zum Kampfe gegen den 
Landgrafen zu vereinigen. 



1) Monumenta Zollerana V S. 126 u. 130. 
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Friedensburg hat die Vorbereitungen des Erz- 
bischofs zum Kriege gegen Hessen ausführlich behan- 
delt. Er erblickt in dem Bündniss Adolfs mit dem Abt 
von Hasungen am 11. Juni 1384 das früheste Zeichen 
von neuen feindlichen Absichten gegen den Landgrafen^), 
voii da an habe der Erzbischof lange und sorgsam den 
Feldzug vom Juli 1385 vorbereitet und dadurch gerade 
habe sich dieser Krieg von den sonstigen Plänkeleien 
dieser rauflustigen Zeit unterschieden. »Schon eine ge- 
raume Zeit vorher nimmt man wahr, wie das gewalt^e 
Netz, welches der unternehmende Prälat gewirkt, sich 
über den Landgrafen legt und ihn. von allen Seiten zu 
umstricken droht, wie sich enger und immer enger die 
Maschen um ihn zusammenziehen, wie er lange ver- 
gebens strebt, sich des drohenden Unheils zu erwehren, 
bis endlich eine Festungszinne das feindliche. Gewebe 
durchlöchert und dem bedrängten Fürsten wieder aüf- 
zuathmen gestattet« ^). Eine Offensive des Landgrafen 
sei diesem bei der Uebermacht der Gegner als ein Ding 
der Unmöglichkeit erschienen und er habe sich, wäh- 
rend sich seine Gegner zum Einfall in Hessen rüsteten, 
darauf beschränken müssen, sein Land vertheidigungs- 
fähig zu machen^). 

Diese Anschauung ist, wie im Folgenden gezeigt 
werden soll, unrichtig. Allerdings bereitete Erzbischof 
Adolf den Krieg gegen Hessen von langer Hand vor, 
aber der Feldzug des Jahres 1385 bildete nicht den 
einzigen Inhalt dieses Krieges und war auch nicht das 
Resultat der Berechnungen Adolfs. Bereits im Anfang 
des Jahres 1384 hatten die Feindseligkeiten begonnen. 
Der Ausgangspunkt der Kämpfe war die zweite Heiräth 
L. Hermanns, die Otto den Quaden wieder in die Reihe 
seiner Gegner stellte ; aber der Landgraf wartete nicht, 

*) S. 70 im Anschluss an Lindner^ vgl. S. 102 Anm. ♦♦ 
1) s. 71. — 8) s. 113. 
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bis diese zum vereinigten Angriff gegen ihn vorgingen, 
sondern er selbst eröffnete die Feindseligkeiten, ehe der 
gefährlichste seiner Feinde, Erzbischof Adolf, sich mit 
Nachdrack dem Kriege gegen ihn widmen konnte. Erst 
während er den Krieg gegen die getrennten Gegner 
bereits führte, fand deren Vereinigung statt, die schliess- 
lich den bekannten Zug vor Kassel am 14. Juli zur 
Folge hatte. 

Es war nicht eine Zeit weitausschauender Politik ; 
ein allmähliches Sammeln mehrerer Fäden in einer 
Hand, ein ruhiges Abwarten des günstigen Augenblicks, 
ein vorsichtiges Berechnen der verschiedenen Kräfte lag 
nicht im Charakter der Persönlichkeiten, welche diese 
Zeit hervorbrachte. Schnell war man bereit, die Waffen 
zu ergreifen und nur die Gewalt oder die Erschöpfung 
erzwang den Frieden. Die Politik war roh, die Bünd- 
nisse gründeten sich nicht auf die dauernden Interessen 
der einzelnen Contrahenten, sie wurden geschlossen, 
wie es der augenblickliche Vortheil forderte, um eben 
so schnell wieder gebrochen zu werden. In der Wahl 
der Mittel war man nicht skrupulös, man suchte zwar 
äusserlich die rechtlichen Formen zu wahren, aber man 
gab sich keine Mühe die Motive zu verdecken. 

Während des Jahres 1383 waren Hermanns Be- 
ziehungen zu dem Mainzer Erzbischof leidlich günstige. 
Dem vorläufigen Vergleich vom 30. Mai zu Wesel ^) 
war die Sühne vom 5. Oktober auf dem Reichstag zu 
Nürnberg^) gefolgt. Von Nürnberg begab sich L. Her- 
mann nach Gulmbach, wo er am 15. und 16. Oktober 
seine Vermählung feierte und bereits am 20. Oktober 
war er wieder in Niederhessen .^). Ueber die Thätigkeit 



1) Friedemburg, S. 232. 

*) Deutsche Reiohstagsakten I n. 231. Vgl. Friedenshurg^ 
S. 67 ff. 

8) Beil. 1 Nr. L ... 

N. F. XIX. Bd. 2 
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der Kommission, welche nach dem Abkommen auf dem 
Nürnberger Reichstage die Streitpunkte zwischen Maina 
und Hessen bis zum 1. Mai 1384 endgültig entscheiden 
sollte, ist uns nichts bekannt. Ist es schon an sieh 
zweifelhafte ob es dem Erzbischof, den augenblicklich 
nur seine Tbeilnahme an den Reichsangelegenheiten ^) 
zu Verhandlungen geneigt machte, mit diesen Ernst 
gewesen sei» so wird dies um so unwahrscheinlicher, 
als ihm die zweite Heirath Hermanns nahe legte^ auch 
nt^ch dessen letzten Bundesgenossen» Otto den Qnaden, 
in das Lager der Gegner herüberzuziehen. Be^ee^ das 
Seheiteru der Vernuttlungsverhaudlungen und der Bruch 
Hermanns mit dem Brauuschweiger. muss wahrend der 
heidt^jn Wfciten Monate des Jahres 1383 erfolgt sein, denn 
bemta im Auf^ui^ des Jahres 1384 war. wie die Auf- 
x^ichnung^n Herm<iuius von Meisenbugh lehren» die Fehde 
uüt Mtiuxi $owv*hl aW mit Brauuschweig im vollen Zuge. 
lK»r Laud^rr^f kvumt^ 5uvh nicht verhehlen^ dass der 
l'lr^bisiohi^'* fliobaUl ihm dit> Heichspolitik freie Hand 
lit^enH) im W^viu mit vH^iuen beiden anderen G^mern 
üb^v ihn ht^vfall^u wünK ^^t er war nicht der Mann, 
ilt^v vuhig i^bwwtt>tt>, bi5* man das Netz um ihn fertig 
\\Mi^ H<^üoK tiut^<^bKw!iü»en uud iu der wohlberechneten 
AbäWht> diti Ft^iuilti womöglich einzeln niederzuwerfen, 
alit) n\i^ nioh vt^reiuig^n konnten, begann er den Krieg; 
und er führte ihn nicht ohne Glück. 

Der hauptsächlichste Schauplatz der Kämpfe war 
die östliche Grenze Hessens gegen Mainz und Braun- 
schweig, das Eichsfeld und die Werragegend, wo der 
Landgraf meist in eigener Person die Unternehmungen 
leitete. Das früheste Zeichen des Krieges mit Mainz 
ist ein Zug gegen die Mainzische Feste Bischofstein am 
11. Januar 1384, der aber erfolglos war^). Um die 

*) Vgl. darüber Friedenshurg^ S. 69. 

*) Beil. 1 Nr. 3. — Unter der grossen Anzahl der Bargeo 
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Mitte des Februar scheint ein zweiter ebenfalls vergeb- 
licher Zug stattgefunden zu haben ^) und erst eine dritte 
Unternehmung, die in den Mäxz oder April fallen muss % 
brachte diese wichtige Position in den Besitz des Land- 
grafen^). Den Krieg gegen Hermann wird der am 26. 
Oktober 1382 zum Mainzischen Oberamtmann ernannte 
Kurd Spiegel geführt haben; der Erzbischof sandte 
ausserdem am 9. März 1384 besondere Bevollmächtigte 
in diese Gegend, um die Interessen des Erzstiftes wahr- 
zunehmen *). 

Was den Krieg gegen den Herzog Otto betrifft, 
so erfahren wir von zwei Zügen in das Braunschwei- 
gische ^), welche die hessischen Amtleute an der Werra 
unternahmen und von denen der zweite Ende Februar 
stattfand. Auch hierbei scheint L. Hermann glücklich 
gewesen zu sein, wenigstens kam es im Juni zu Unter- 
handlungen, die einen friedlichen Zustand zur Folge 
hatten ^). 



im Werragebiet, deren Namen mit Stein zusammengesetzt sind, 
wurde der erst später regelmässig so benannte Bischofstein Stein 
schlechtweg genannt. 

») Beil. 1 Nr. 4. 

2) Sie hängt vielleicht mit der Anwesenheit des Landgrafen 
in Reichenbach am 29. März zusammen. Beil. 1 Nr. 8. 

8) Am 28. April wurde der Stein durch die Landgräflichen 
verproviantirt. Beil. 1 Nr. 10. Dieser Zug, der ziemlich bedeutend 
gewesen sein muss, wurde durch Wigand von Gilsa und Albrecht 
von Homberg mit den Besatzungen von Melsungen, Kassel und 
Homberg i. H. ausgeführt. 

*) Glas vom Stein und Eberhard von Feohenbach, vgl. Frie- 
denshurg^ S. 77. 

*) „in daz lant zu Sassen** Beil. 1 Nr. 6. 

^) Am 14. Juni begleitete Hermann von Meisenbugh den 
Landgrafen nach dem Hohenrode (dessen Lage ich nicht habe fest- 
stellen können ; es muss woHl an der hessisch-braunschweigischen 
Grenze gesucht werden), um dort einen Tag mit dem H. Otto zu 
leisten. Beil. 1 Nr. 11. 

2* 
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Eine, wie es scheint, nicht unwichtige Rolle hat in 
den Kämpfen dieser und der folgenden Zeit eine Fehde 
des Landgrafen mit Walther von Hundeishausen, dem 
Jüngeren, gespielt, die in der Amtsrechnung Hermanns 
von Meisenbugh häufig erwähnt wird^). Als Amtmann 
von Reichenbach hatte dieser den Kampf gegen den in 
dem benachbarten Harmuthsachsen ansässigen Ritter zu 
führen und seine Aufzeichnungen lassen vermuthen, dass 
jener dem Landgrafen nicht wenig zu schaffen machte ^). 
L. Hermann versuchte mehrfach durch Verhandlungen ^) 
und auf gerichtlichem Wege^) den Streit mit dem Ritter 
beizulegen, verfügte auch die Wiedererstattung von ge- 
nommenen Schafen ^), die wohl den Anlass zu der Fehde 
gegeben haben, aber ohne dauernden Erfolg ; wir finden 
ihn später unter denjenigen, welche dem von Erzbischof 
Adolf geschaffenen Bunde gegen Hermann beitraten. 

Auch die Beziehungen zu dem Landgrafen Bal- 
thasar von Thüringen waren bereits im Juli 1384 so 
ungünstige geworden, dass es zu Kämpfen zwischen L. 
Hermann und dem thüringischen Marschall Dietrich von 
Bernwalde kam^). Wahrscheinlich waren Wanfried a. 
d. Werra und die Burg Boyneburg Ursache des Streites ^), 

1) Beil. 1 Nr. 7, 13, 22, 24, 38, 49, 51—53, 55, 56, 72, 73, 83. 

«) Beil. 1 Nr. 88. 

«) Beil. 1 Nr. 13. 

*) Beü. 1 Nr. 7. 

^) 1385 März 13. Sudmdorf, ürkundenb. VI Nr. 112. 

^) HermaDn v. Meisenbugh und seine Gesellen begleiteten den 
L. Hermann am 13. Juli nach Eschwege auf einem Zuge gegen 
den Marschall, Beil. 1 Nr. 14. 

^) Bereits im Dec. 1883 schrieb die Stadt Mühlhausen an 
den L. Hermann: „Als ir uns geschreben habt umbe Wenefry- 
d e n, daz haben wir wol vernomen und bitden uwere gnade wißin, 
daz wir in verbuntniße und eynunge sin mid deme hochgebomen 
furstin herrin Balth. langraven zcu Doringen und mid unsem 
frunden den von Erforthe, und dorch der willen haben wir bewa- 
runge getan'' etc. Copialb. der Stadt Mühlhausen fol. 22.. Das 
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in den auch die Städte Erfurt und Mühlliausen ver- 
wickelt waren ^). 

Nach diesen Vorgängen konnte es dem Erzbischof 
Adolf nicht schwer fallen, Hermanns Gegner zu einem 
gemeinsamen Vorgehen zu bringen. Nach der Heidel- 
berger Stallung vom 26. Juli 1384 war er wieder in 
der Lage, sich intensiver den Interessen seines Landes 
und den Vorbereitungen zum Kampfe mit Hermann zu 
widmen. Bereits im Juni hatte er mit Otto dem Quaden 
das unwürdige Abkommen zu Treisa^) getroffen und 
nun begann er auch mit dem L. Balthasar in Unter- 
handlungen zu treten^). Diese scheinen indessen nicht 
so glatt von Statten gegangen zu sein. Die Eifersucht 
Balthasars auf Otto den Quaden und seine Weigerung, 
das ihm von seinem Bruder Ludwig, Adolfs ehemaligem 
Rivalen, verliehene Halbtheil von Salza an Mainz her- 
auszugeben*), Hessen es erst am 21. Februar 1385 zur 
Verständigung durch Erneuerung des 1383 Januar 28. 
abgeschlossenen Bündnisses kommen. 



Schreiben ist undatirt, muss aber seiner Stellung im Cod. nach in 
den December fallen. — 1384 um Ostern schrieb Mühlhausen an 
L. Balthasar: «Wir begern uwir gnade wizze, daz unse frunde von 
Erffoii; uns geschrebin haben, daz ir eynen frede habt ufiFgenomen 
met den Butlern allin czu Brandinfels und den von Boymelborg 
aUen die teil haben an Boymelborg etc., die haben uns enpotin, sie 
enwizzen von keyme frede.** Copialb. fol. 38 b. 

*) Vgl. das in der vorigen Anmerkung Gesagte. Das Mühl- 
häuser Copialbuch enthält ausserdem noch eine ganze Reihe von 
Schreiben an L. Hermann, dessen hessischen Amtmann an der 
Werra, Konrad Wolfeil u. A. wegen dieser Streitigkeiten. 
. ») Vgl. Friedensburg S. 100, 101. 

^) Anfang September hört die Stadt Mühlhausen, dass L. 
Balthasar seine Botschaft bei dem Erzbischof gehabt habe. Copial- 
buch fol. 60. 

-*) Noch im December 1384 erwirkte Adolf eine Weisung 
K. Wenzels an B., diesen Besitz herauszugeben. Qvden. Cod. 
dipL in Nr. 367. 
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Während des Sommers und Herbstes 1384 scheinen 
die Waffen geruht zu haben. L. Hermann benutzte die 
Müsse, um mit dem Herzog Albrecht von Sachsen und 
Lüneburg und dem Herzog Ernst von Braunschweig gegen 
Otto den Quaden Bündnisse zu schliessen ^). Auf seine 
Versuche, mit den rheinischen Städten in ein Bundes- 
verhältniss zu treten, hat Friedensburg ^) hingewiesen; es 
sind Anzeichen vorhanden, dass er in derselben Zeit 
auch versuchte, mit Erfurt und Mühlhausen nähere Be- 
ziehungen anzubahnen. Im Frühjahre 1384 fand in 
Eschwege eine Zusammenkunft des Landgrafen mit den 
Abgesandten der Stadt Mühlhausen statt, die weitere 
Verhandlungen zur Folge hatte ^). Um Ostern erklärte 
sich die Stadt bereit, einen zweiten Tag zu Eschwege 
zu beschicken*), ein dritter Tag daselbst fand am 9. 
Oktober zwischen dem Landgrafen und der Stadt Er- 
furt durch Vermittlung von Mühlhausen statt. L. Her- 
mann söhnte sich damals mit Erfurt wegen der bis- 
herigen Irrungen aus und versprach ihr seinen Schutz 
auf 10 Jahre ^). Diesem Tage folgten weitere mündliche 



*) Aug. 23. und Sept. 2, vgl. Friedensburg S. 109. 

=*) S. 112. 

') Die Stadt schreibt an den Landgr. : „Als unser frunde 
nehest met uch retten und von uch schiiden zu Eschinwegin, dez 
habin wir von uns selbes dorumbe rede gehabt met unsen frunden 
von Erfiforthe und betin uch jnid biesundern flizze, daz ir eynen 
uwem frund wollit keyn uns lazze rite an eyne stad, do wir von vede 
wegin hene können kome, met deme wir dornmbe muntliche rede 
wollen, dez wir uch nicht geschribemogin** (Copialb. 
fol. 31 b. . Das Schreiben ist undatirt, das nächst vorhergehende 
Dat. ist Febr. 2, fol. 29, das nächst folgende März 26, fol. 34). Die 
letzten Worte beweisen, dass es sich bei diesen Verhandlungen 
nicht allein um Beilegung von Streitigkeiten handelte. 

*) Ein Mühlh. Rathsherr an den Amtmann Curt Wolfeil, mit 
dem er vorher in Wanfried zusammen gekommen war. Copialb. 
fol. 41 b. 

*) Orig. im Staatsarch. Magdeburg (Mittheilung, des Herrn 
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und schriftliche Anerbietungen des Landgrafen, derent- 
wegen eifrig zwischen Mühlhausen und Erfurt berathen 
wurde ^). Einen realen Erfolg haben diese Verhand- 
lungen wohl kaum gehabt. Die beiden Städte waren 
damals eifrig bemüht, in den westfälischen Landfrieden 
zu kommen und zu sehr auf das Wohlwollen von Mainz 
und Thüringen angewiesen^ als dass sie mit Hermann 
in enge Beziehungen hätten treten können. 

Das Verhältniss Hermanns zu Balthasar scheint im 
September 1384 wieder friedlicher Natur gewesen zu 
sein, wenigstens vertraten damals Beide gemeinsam eine 
Appellation der Stadt Mühlhausen von dem westfälischen 
Landfriedensrichter Dietrich Gogrebe beim Hofgericht ^). 
Dann aber, vom Oktober ab, verschärfte sich wieder 
der Gegensatz der beiden Fürsten durch die Rücksen- 
dung der durch Balthasar und seine Brüder am 12. Mai 
1378 ausgestellten Aussöhnungsurkunden zwischen L. 
Hermann und seinen Städten und Burgmanijen ^). Ehe 
das Jahr verging, war auch der Krieg gegen Otto von 
Braunschweig wieder entbrannt. Am 13. Dezember 
zogen die Landgräflichen unter Bruno von dem Berge 
und Rudolf Keudel bis in die Gegend von Göttingen 
und verwüsteten das Dorf Grone^). Diesem Zuge sind, 
wie es scheint, wieder Verhandlungen gefolgt, wenigstens 



Dr. Beyer in Erfurt). Zwei Schreiben der Stadt Mühlhausen an 
den Landgr. wegen dieses Tages Copialb. fol. 62, 63. — Auch 
Hermann von Meisenbugh wohnte den Verhandlungen in Esohwege 
bei. Beil. 1 Nr. 18. 

^) Nach Schreiben der St. Mühlhausen Copialb. fol. 64, 
70 b, 74. 

*) Schreiben der Stadt an Balthasar u. Hermann (Copialb. 
fol. 58, 59 b), L. Hermanns an die Stadt Kassel Sept. 14 (fol. 67 b). 

•) Vgl. Friedenshurg S. 94. 

•») W. von Göttingen, Beil. 1 Nr. 23. Auch die Reichen- 
baoher nahmen an dem Zuge Thoil. 
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sandte der Landgraf von Marburg aus, wo er am 29. 
December angekommen war ^), Briefe an den Herzog ^). 

Während der Landgraf in Oberhessen weilte, wohin 
ihm im Januar auch die Landgräfin Margarethe gefolgt 
war^), begab sich der Erzbischof nach dem Eichsfelde 
und betrieb dort mit Eifer die Vorbereitungen zum 
Kriege^). Am 21. Februar gelang es ihm auch, den 
Landgrafen Balthasar zur Erneuerung des Bündnisses 
von 1383 zu bringen, während Herzog Otto die Ver- 
handlungen mit Hermann abbrach und ihn vor den 
Landfrieden laden liess^). Diese Ereignisse, denen der 
Ausbruch der Feindseligkeiten unmittelbar folgte^), ver- 
anlassten den Landgrafen zur schleunigen Rückkehr 
nach Niederhessen. Am 27. Februar verliess er Mar- 
burg ') und war am 6. März in Reichenbach, von wo 
er Sontra und Rotenburg besuchte^), um am 14. nach 



1) BeU. 2 Nr. 5. 

*) Beil. 2 Nr. 7. Unter diesen auf Pergament geschriebenen 
Briefen sind jedenfalls Vertragsentwürfe zu verstehen, die dem 
Herzoge zur Besiegelung übersandt wurden, keine verschlossene 
Schreiben, die in der hessischen Kanzlei damals regelmässig auf 
Papier geschrieben wui'den. 

^) Am 20. Jan. kam sie in Marburg an. Beil. 2 Nr. 13. — 
Die Reichenbacher Besatzung hatte ihr bis Kappel das Geleite ge- 
geben. Beil. 1 Nr. 25. Das Datum (Jan. 27) stimmt nicht mit 
den Angaben der Marburger Eecbnung. 

*) Das Nähere s. bei Friedensburg S. 78 ff. 

*) Vgl. Friedenshurg S. 107. — Der Abbruch der Verhand- 
lungen muss bereits vor dem 2. Febr. erfolgt sein, weil damals 
L. Hermann mit Berld, Herrn von Büren, ein Bündniss gegen H. 
Otto für den Rest des Krieges schloss. Friedenshurg S. 245. 

*) Vgl. Beil. 1 Nr. 27 zum 3. März „in des herczogin und 
in myns herren von Mencze kryge**. 

7) Beil. 2 Nr. 27 und 28. Er nahm 700 Pfund baares Geld 
mit sich, 

8) Beü. 1 Nr. 28. 
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Kassel zurückzukehren 0- Nach dieser Inspektionsreise 
im nordöstlichen Hessen sehen wir den Landgrafen 
wieder für kurze Zeit in Marburg*^); dann blieb er in 
Niederhessen, wo die Ereignisse seine dauernde An- 
wesenheit forderten. Am 13. März hatten sich der 
Erzbischof und Herzog Otto mit einer Reihe von Grafen, 
Edlen und Rittern zur Aufrechterhaltung des Westfä- 
lischen Landfriedens geeinigt. Eben damals war L. Her- 
mann in Folge der Klage des Herzogs für verlandfriedet 
erklärt worden ^) ; es konnte deshalb kein Zweifel sein, 
gegen wen dies Bündniss gerichtet war, das unter dem 
Deckmantel des Landfriedens nur den kriegerischen 
Absichten der beiden Fürsten und ihrer Genossen gegen 
den Landgrafen dienen sollte^). 

Aber auch jetzt verliessen den L. Hermann weder 
Muth noch Kriegslust. Mitte April zog Rudolf Keudel 
in Begleitung Hermann Meisenbughs gegen Reinike von 
Bulzingsleben, den mainzischen Amtmann von Gleichen- 
stein ^), zu Felde ^) und Anfang Mai wurde ein Kriegszug 
in braunschweigisches Gebiet ausgeführt, auf dem das 
Dorf Schneen (s. Göttingen) niedergebrannt wurde ^). 
Sehr energisch wurde ferner im Mai und Juni gegen 
das Stift Fulda gekriegt. Bereits im Januar hatte 
der Erzbischof eine Reihe von buchischen Rittern, unter 

1) Beil. 1 Nr. 29. — Der ßeichenbacher Amtmann war da- 
mals acht Tage bei dem Landgrafen „umme habern unde euch 
umme andir gescheftnisse*'. Jedenfalls wurden damals ßerathungen 
über die Abwehr des zu erwai*tenden feindlichen Zuges gepflogen. 

«) Vom 29. März bis 6. April, Beil. 2 Xr. 29, 31. Am 
11. April folgte ihm die Landgräfin nach Kassel. Beil. 2 Nr. 32. ; 

8) Vgl. Friedemhurg S. 108. 

*) Vgl. Lindner, D. Geschichte I S. 331 ff. 

°) Diesen hatte der Erzbischof am 24. März in seine Dienste 
genommen, vgl. Friedensburg S. 79 Anm. ft« 

«) BeU. 1 Nr. 31. 

') Mai 5 u. 6, Beü. 1 Nr. 33 ; 34. 
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diesen die von Buchenau und von Liesberg, in seinen 
Dienst genommen. Mitte Mai sagte der Landgraf dem 
Stifte wegen der Feindseligkeiten, die die genannten 
fuldischen Vasallen ihm zugefügt hatten, die Fehde an, 
und wir wissen von verschiedenen Kriegszügen, die die 
landgräflichen Amtleute, trotzdem der Abt Friedrich 
um Frieden gebeten hatte ^), »in die Buchen« unter- 
nahmen^). Nun regte sich auch wieder Walther von 
Hundeishausen, gegen den Volprecht von Schwalbach 
und Johann von Treisbach kämpften ^), während der 
Landgraf selbst den Krieg gegen den mainzischen Ober- 
amtmann Curd Spiegel führte*). 

Wie man sieht, beschränkte sich L. Hermann 
keineswegs auf die Defensive, sondern suchte durch 
energische Vorstösse die Absichten seiner Gegner zu 
durchkreuzen. Diese aber hatten unterdessen ihre Streit- 
kräfte gesammelt. Während Otto der Quade, der sich 
bereits am 24. Juni einmal vor Kassel gezeigt hatte, 
am 8. Juli aufs neue vor der Stadt erschien, eroberte 
Landgraf Balthasar Eschwege, Sontra und die Burg 
Boyneburg^). Am 14. vereinigte sich der Erzbischof 
mit dem Herzog und nun wurde Kassel bestürmt. Wenn 
nun auch dieser Hauptschlag missglückte und die Feinde 
unverrichteter Dinge abziehen mussten, so wurde doch 
am 19. Iramenhausen genommen und niedergebrannt 
und am 22. Juli der Landgraf zu jenem für ihn so 
traurigen Frieden zu Immenhausen genöthigt^). 

^) Schreiben vom 16. Mai, gedr. bei Friedensburg S. 247. 

2) Am 20. u. 27. Mai und am 13. Juni (Beil. 1 Nr. 35—37). 
Der Leiter dieser Züge war Heinrich Holzsattel. Das fuldische 
Gerstungen, gegen welches der letzte Zug gerichtet war, war seit 
1351 im Pfandbesitz der von Buchenau. 

3) Beil. 1 Nr. 38. — -») Beil. 1 Nr. 39. 

°) Die Zeit der Eroberung von Boyneburg ist nicht bekannt, 
wahrscheinlich sind aber die drei Ereignisse gleichzeitig. 

») Das Nähere über den Zug vor Kassel u. s. w. s. bei 
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Die Eifersucht der Verbündeten auf die Erfolge Bal- 
thasars in dem Werragebiet und ihr Misstrauen gegen ihn 
trug jedenfalls viel dazu bei, dass sie so bald und ohne 
jenen ihren Frieden mit dem Landgrafen schlössen, und 
Hermann seinerseits hatte wenigstens das erreicht, dass 
er, wenn auch um theueren Preis, alle seine Kräfte darauf 
verwenden konnte, dem weiteren Vordringen des Thü- 
ringers ein Ziel zu setzen. Sein Hauptstützpunkt im 
Werrathal war nach dem Fall von Eschwege die Stadt 
Allendorf, die er sofort verproviantiren Hess *). Aber 
auch hier beschränkte er sich nicht dauernd auf die 
Defensive. Im Oktober begab er sich nach Oberhessen ^), 
das in dem Kriege wohl am wenigsten gelitten hatte, 
und rüstete dort zu einer grösseren Unternehmung gegen 
Balthasar. Am 9. November ritt er mit dem zusammen- 
gebrachten Kriegsvolk von Marburg ab nach der Werra, 
um Eschwege wieder zu gewinnen ^). Dieser Versuch 
misslang, der Krieg wurde aber bis in den Januar 1386, 
namentlich von Lichtenau und Allendorf aus, eifrig 
fortgesetzt. In Lichtenau befehligte Ditmar von Lyder- 



Friedenshurg S. 116 — 137. Die Belagerung Kassels wird auch in 
der Eeichenbacher Bechnung Beil. 1 Nr. 41 u. 44 erwähnt. — Der 
Brand von Immenhausen wird in einer Ürk. von 1386 Dec. 26 ge- 
nannt, worin Tyle Schultheiss mit dem Landgr. abrechnet „umme 
schaden virlust und gefengnisse, also ich gefangen ward und 
schaden nam, du Ymmenhusen vorbrant wart'' ; ebenso quittirt 
1386 Dec. 28 Reinhard Vegkir über den Ersatz von „schult schaden 
und virloste, die ich genommen han, du Ymmenhusen brandte*. 
Orig. ürkk. Staatsaroh. Marburg, Abt. Quittungen. 

*) Am 25. Juli wurden die Wagen im Gericht ßeichenbaoh 
aufgeboten, um Korn nach Ailendorf zu führen, Beil.. 1 Nr. 42. 

«) Beil. 2 Nr. 34-38. 

8) Beil. 2 Nr. 41 u. 42. Am 4. Febr. 1388 quittirt Richard 
von Odylßin dem Landgrafen über den Ersatz eines Pferdes, „daz 
ich eme liez vor Eschinwege". Orig. Staatsarch. Mai'burg Abt. 
Quittungen. — Vom 25. Okt. bis 5. Nov. war der Landgraf wieder 
in Niederhessen gewesen, Beil. 2 Nr. ,38 u. 39. Vgl. Beil. 1 Nr. 63. 
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bach und Fritz von Felsberg ^), in Allendorf Werner 
von Hanstein, den L. Hermann am 3. November zum 
Helfer gegen den Thüringer angenommen hatte ^). Die 
Erfolge in diesem Kriege scheinen auf beiden Seiten 
gering gewesen zu sein und so begannen im Januar 
1386 die Verhandlungen. Am 11. Januar kamen die 
Gesandten Hermanns, Burkhard von Schöneberg und Otto 
Groppe von Fleckenbühl, in Begleitung Hermann Mei- 
sen bughs mit denen des L. Balthasar, dem Grafen Ernst 
von Gleichen und dem Marschall Dietrich von Bern- 
walde, zusammen^) und am 18. Januar wurde ein 
Waffenstillstand bis zum 1. Mai geschlossen*). 

Für L. Hermann gab es noch besondere Gründe, 
die ihn zu gütlichen Verhandlungen geneigt machten. 
Schon am 31. Oktober 1385 hatte sich Erzbischof 
Adolf, der mit dem Erreichten keineswegs zufrieden 
war, mit Balthasar zu Vacha aufs neue gegen Hermann 
verbündet^); bald darauf, Ende Dezember oder Anfang 

*) Ueber die Proviantirung von Lichtenau vgl. Beil. 1 Nr. 
57 — 60. Hermann Meisenbugh war etwa vom 6. Nov. ab in Aachen 
(Nr. 64) ; vom 29. an finden wir ihn wieder in Keichenbach (Nr. 69). 
-^ Welche Bewandniss es mit „Bernwaldes oyheymen* (dem Oheim 
des thüring. Marschalls Dieter von Bernwalde?) hatte, den am 
7. Jan. 1386 die Einwohner von Laudenbach im Holze fanden, ist 
unbekannt (Nr. 74). — Wegen Fritz von Felsberg vgl. Nr. 9Q. 

*) Vgl. Friedensburg S. 141. Mit dieser Gewinnung des 
Hansteiners hängt wohl der oben (S. 27, Anm. 3) erwähnte flüchtige 
Aufenthalt des Landgrafen in Niederhessen zusammen. — Am 2. 
December gelang es L. Hermann, den Grafen Heinrich von Henne- 
berg zur Neutralitätserklärung zu bringen und verschiedene Henne- 
bergische Ritter zum Kriege gegen Balthasar anzuwerben. 

3) Beil. 1 Nr. 77 ; 78. Wahrscheinlich in Haynde (Nieder- 
hone), wo nachher der Vertrag abgeschlossen wurde. • 

*) Friedmshurg 8. 142 ; 143. Hier erscheint statt des Otto 

Groppe Friedrich von Felsberg als Bevollmächtigter Hermanns. 

Burkhard von Schöneberg und Fritz von Felsberg hatten vom 

25. Jan. bis 1. Mai das Haus ßeichenbach im Besitz, Beil. 1 Nr. 79 ; 93. 

. *) Vgl. Friedefisburg S. 139. 
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Januar, scbloss sich Balthasar auch jenem die Umgehung 
des westfäUschen Landfriedens bezweckenden Bund 
vom 13. März 1385 an ^), der damals den Erzbischof, 
Otto den Quaden und Andere gegen den Landgrafen 
Hermann vereinigt hatte. Die Verhältnisse waren also 
für diesen jetzt wieder sehr bedenklich und wohl nur 
die ungewisse Lage der Reichsverhältnisse, die jeden 
Augenblick in einen Krieg der Fürsten und Städte um- 
schlagen konnte, schützte damals Hessen vor neuen 
Unternehmungen des Mainzer Prälaten, der jetzt nicht 
nur weitere Verwickelungen scheute, sondern auch selbst 
bemüht war, die Friedensverhandlungen zwischen Her- 
mann und Balthasar zu fördern. 

Zunächst hatte die Markgräfin Katharina von 
Meissen nach Ablauf des ersten Waffenstillstandes am 
12. Mai ein weiteres gütliches Stehen bis zum 17. Juni 
vermittelt^). Ehe auch dies zu Ende ging, kam ein 
Tag zu Meiningen zwischen den Streitenden zu Stande. 



^) In einem undatirten Schreiben (das frühestens Ende Dez. 
1385 abgefasst ist, weil ein Schreiben der folgenden Seite bereits 1386 
datirt ist) äussert sich Mühlhausen gegenüber einer befreundeten Stadt 
(wahrscheinlich Erfurt): „Ouch vragiten unser f runde den obge- 
nanten unsern herrin den lantgraven (Balthasar), ob er in die o b i r- 
tracht dez lantfredens euch komen were, die unser herre 
von Menze, herczoge Otte und ore manne met eynandir haben, donifP 
er ons geantwort hebt, daz er, alle sine manne und stete dorinne komen 
sin etc*^ Die Stadt schrieb in Folge dessen an ihre Gesandten, die 
sie damals bei König Wenzel wegen ihrer Ladung vor das Hofgericht 
hatte, Anfang Januar 1386, sie sollten sich erkundigen, ob diese 
Einung bei Hofe bekannt wäre und ob es für die Stadt nützlich sei, 
mit den Städten Nordhausen und Erfurt auch in den Bund zu kommen, 
„wann wir forchtin, daz dieselbe eynunge wedir die stete gemacht 
siie**. Diese Befürchtung wurde auch von anderen Städten getheilt 
(vgl. Lindner, D. G. 1 S. 333 Anm. 2, 346 ff). 

*) Vgl. Friedensbtirg S. 144. — Welche Bewandtniss es mit 
dem in diesem Waffenstillstand unternommenen Zuge vor Goddels- 
heim (in Waldeck?) hatte (Beil. 1 Nr. 81), ist nicht zu entscheiden. 
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Diesmal war Erzbischof Adolf, der bereits am 5. Juni 
dort eingetroffen war ^), der Vermittler. Am 8. Juni 
machte sich L. Hermann in Begleitung Hertings von 
Hornsberg und Hermanns von Meisenbugh auf den Weg ^) 
und nun kam es nach längeren Verhandlungen^) zu 
einem Waffenstillstand bis 1387 April 14, den L. Bal- 
thasar am 24. Juni vollzog. Allerdings waren damit die 
Streitpunkte noch keineswegs erledigt. Wir hören von 
einem neuen Tag am 17. Juli zu Mühlhausen, den L. 
Hermann in eigener Person besuchte*), ferner von einem 
Tage zu Niederhohne, den, wie es scheint, Balthasars 
Bruder, Markgraf Wilhelm von Meissen, mit den Ver- 
tretern des Landgrafen, Otto Groppe und Hermann 
Meisenbugh, Anfang Oktober abhielt % und wir wissen, 
dass sich Landgraf Hermann, wahrscheinlich in dem- 
selben Monat, bei der Stadt Mühlhausen über den 
Thüringer beschwerte^). 

Während diese Friedensverhandlungen im Osten 
der Landgrafschaft geführt wurden, waren in Oberhessen 
Wirren entstanden, welche während der ersten Hälfte 
des Jahres 1386 fast unausgesetzt die Anwesenheit des 

*) Vgl. Friedensburg S. 144. Der Erzbischof hat jedenfalls nur 
mit L. Balthasar berathschlagt ; als L. Hermaun dort eintraf (dieser 
ritt am 8. Juni von Eeichenbach fort), war Adolf schon wieder ab- 
gereist, da er am 10. Juni in Aschaffenburg nrkundet. 

«) Beilage 1 Nr. 82. 

8) Die Hessen brauchten 10 Tage zu dieser Tageleistung. 

*) Beil. 1 Nr. 84, 85. 

*) BeiL 1 Nr. 91, 92. Der Markgraf suchte darauf Hermann in 
Kassel selbst auf. — Der Briefwechsel, in dem beide Fürsten vor- und 
nachher standen, hängt wohl ebenfalls mit diesen Angelegenheiten 
zusammen. S. Beil. 3 Nr. 39, 87, 88, 93, 98. 

ß) Mühlhausen schreibt an eine befreundete Stadt : „ Wii- be- 
gern uch wyße, daz uns der hochgeborne furste jungher Herman lant- 
grave zu Hessen brive gesant habt, doriimo er clagit obir den hoch- 
gebornen fursten herrin Balth. lantgraven zu Doringin**. Copial- 
buch fol. 129. 
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Landgrafen in Anspruch nahmen. Die einzige Quelle, 
welche uns von diesen Kämpfen berichtet, ist das im 
Anhang veröffentlichte Marburger Botenregister ^). Das, 
was wir ihm an Thatsachen entnehmen können, ist in- 
dessen spärlich genug. Ende Februar begannen Streitig- 
keiten mit Kraft von Hatzfeld, dem Pfandinhaber des 
mainzischen Schlosses Melnau bei Marburg '^), einem 
alten Gegner L. Hermanns^). Der Krieg wurde von 
dem Landgrafen, der sich in Marburg aufhielt, sowie 
von dem Amtmann zu Frankenberg, Johann von Helfen- 
berg und Johann von Treisbach geführt^) und drehte 
sich, wie in den früheren Fehden mit den Hatzfeldern, 
hauptsächlich um Melnau^). Es waren aber, wie es 
scheint, auch der Graf von Wittgenstein und Graf 
Ruprecht von Nassau-Dillenburg, denen L. Hermann am 
22. März seine Bewahrsbriefe übersandte % ferner Werner 
von Falkenberg') und andere Ritter in die Fehde ver- 
wickelt, die Ende Juli und Anfang August gesühnt 
wurde ®). 

unterdessen hatte Erzbischof Adolf wieder Pläne 
zu einem neuen Kriegszuge gegen Hessen entworfen. 
Ehe er aber den Krieg begann, suchte er dem Land- 
grafen durch geistliche Waffen beizukommen, indem er 
die Streitigkeiten benutzte, in die dieser mit dem Kloster 
Heida bei Altmorschen gekommen war. Ohne auf diesen 



») BeiL 3. 

«) Beil. 3 Nr. 15. 

8) Vgl. Landau, Hess. Rittorburgon IV S. 173 f. 

*) Beil. 3 Nr. 33, 34, 58. 

ß) Beil. 3 Nr. 58. 

«) Beil. 3 Nr. 21. 

7) Beil. 3 Nr. 48. 

«) Beil. 3 Nr. 78—80. Eine Folge dieses Friedens war wohl 
die am 16. Oct. 1387 erfolgte Verpfändung des hessischen Theils des 
Amtes Wetter an Kraft von Hatzfeld (Orig. im Staatsarch. Marburg, 
Abt. Schuldverschreibungen) ; vgl. Lafidau, Ritterburgen IV S. 174. 
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Punkt näher einzugehen ^), soll hier nur darauf hin- 
gewiesen werden, dass die Reichenbacher Rechnung eine 
genauere chronologische Fixirung dieser Angelegenheit 
ermöglicht. Derjenige, welcher die Fehde gegen den 
Provisor des Klosters Gerlach von Lymesfeld führte, 
war Werner von Hanstein, dem der Landgraf die Stadt 
Lichtenau verpfändet hatte. Am 1. November 1386 
wurde dem Ritter die Stadt * übergeben ^) und sofort 
begann derselbe von dort aus seine Raubzüge gegen 
das Kloster, das er namentlich durch Wegnahme der 
Heerden schädigte. Von einem dieser Züge, der vor 
dem 19. November erfolgt sein muss, sandte er allein 
auf das Schloss Reichenbach 99 Schafe. Das Kloster 
verglich sich am 6. August 1387 mit dem Landgrafen 
und seinen Dienern wegen des genommenen Viehes*), 
aber der Erzbischof verhängte über den Landgrafen, 
Werner von Hanstein und eine Reihe Anderer die Ex- 
kommunikation und belegte das Land Hessen mit dem 
Interdikt. Der Landgraf appellirte an den Stuhl zu Rom, 
der am 7. Juni 1388 die geistlichen Strafen aufhob. 



Beilage 1. 

Auszug au>s dem Einnahme- und Ausgaberegister des 
Amtmanns vmi Reichenbach, Hermafins von Meise7ibuqh 

des AeÜeren % 1383—1386, 

Fol. 1^' Pfenniggülte von 1383^ Michaelis. 

Fol. 2^' Holxgeld von 1383, Michaelis. 

Fol. 3^' Schafgeld von 1384., fünf Wochen nach 

Ostern. 
Fol. 4^- Bussen von 1388, Michaelis. 

Dyt habe ich Herman Meisenbug dii eldir ampt- 
man czu Richenbach uz® gegeben von myns junc- 

*) Man vergleiche darüber Friedensburg a. a. 0. S. 153 ff. 
») Vgl. Beil. 1 Nr. 94-97. 

") Regest bei v. Hanstetfif Gesch. derer von H. Anhang Nr. 188. 
*) Als Vorgänger loird fol, 5 b Konrad von Neter genannt. 
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hern wegin daz erste jar ubir als men schribet 
noch gotis geborte driczenhundert jar dor noch in 1383 
deme drye unde achczigisten jare als ich ampt-Äsp<. 29. 
man gewest bin czu Michaelis ane (fol. 5*). 

1. Item an der eilff tüsent jünchfrouwen abinde 1 s. Oet 20, 
d. myme junchern dii her oppirte uif deme hüse 

czu der messe {fol 6<^), 

2. Item uff den mittewochen vor Thome apostoli 8 J^- J^- 
s. d. vor fysche uff daz hüs, wanne myn juncher 
kommen solde uff daz hus unde nicht enquam 

{fol 7b). 

3. Item an deme mantage noch deme czwelften 2 1384 
gülden unde 3 s. d. dii der foid vorczerte mit sinen Jan. 11. 
gesellen uff deme wege, du myn juncher erste vor 

den Steyn czoch unde widder her heym {fol S«). 

4. Item an suntage noch Valentini ^) Hanse von Vf iteis- Febr. 14? 
hftsen 2 gülden vor eynen esel, den her roubte vor 

deme Steyne {fol 8^). 

5. Item der foid had vorczert mit sinen gesellen uff 
deme wege czu deme Steyne, wanne men den spisen 

solde, 6 phunt d. unde had der tage czid vorgeßen, j^^^^ 2)ec. 
wanne daz gescheen ist czuschen wynachten unde 25 - 1384 
oistern. Apr. 10. 

6. Item uff dii selben czid {vorhergeht : an suntage Febr. 21. 
Esto mihi) 2 phunt d. dii der foid verczerte czum 
andern male, du her gefolget was den amptluden 

an der Werra in daz lant czu Sassen uff den her- 
czogen ^). 

7. Item an suntage Invocavit achte phunt d. unde 4 Febr. 28. 
8. d. dii der foid hern Walthir deme jungen ^) widder 

karte von schafen dii her eme gnommen hatte von 
geheißes wegin myns junchern unde myn juncher 
dii Schafe hieß widdir keren {fol 9«). 

8. Item 1 s. d. vor schonebrod uff daz hüs an dinstage ^ärx 29. 
czu abind vor palmen, du myn juncher dor uff ubir 
nacht was. 



*) Wohl Schreibfehler statt suntag Valentini, da der Sonntag 
nach Valentini Esto mihi ist; vgl. Nr. 6. 
^) Otto von Bratmschweig. 
*) sc. von Hundeishausen; vgl. o. S. 20. 

N. F. XIX. Bd. 3 
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9, Item an donstage noch Misericordia domini 4 s. d. 
vor wyn, du myn juncher uflf daz hüs solde sin 
kommen unde nicht enquam (foL 9^). 

April 28. 10, Item an donstage noch Jubilate du quamen Wigand 

von Gilse, her Albrecht von Hohinberg, dii von 
Milsungen, von Kassel unde von Hoinberg unde 
solden den Steyn spisen, du vorczerten sie 5 phunt 
d. unde waren ubir nacht da czu der Liechtenowe. 

Juni 14. 11, Item an dinstage vor Viti et Modesti 12 s. d., dii 
der foid vorczerte czu Cassel an küste an habern 
an hauwe, du en myn juncher dor vorbotte hatte 
unde mit deme herczogen eynen tag leiste ufif deme 
Hoenrodde {fol. 10 a). 

Juni 16. 12. Item des andern tages noch Viti et Modesti 6 s. d. 
vor junge hüner, du myn juncher uff deme huse was 
unde Herman von Stoghüsen des foidis oyme mit 
myme junchern (fol. 10^). 

Juni 30. 13, Item an donstage noch Johannis Baptiste achte 
s. d. dii der foid czu Spangenberg vorczerte mit 
sinen gesellen, du das leste gerichte was mit hern 
Walthir deme jungen. 

Juli 13. 14, Item in die Margarete vkginis vorczerte der foid 
mit sinen gesellen 7 s. d., du her mit myme junc- 
hern was czu Esschinwege unde des märkgrafen ^) 
marschalcg^) geyn mynen junchern was (fol. 11^). 

Sept. 29. Iß, Item an sente Michels tage du der foid czu Dyme- 
rodde ^) was gewest mit myns junchern dynern, du 
hieß myn juncher den foid daz her sie ubir nacht 
sulde behalden unde dii gulde czu Kappel holen, 
du vorczerten sie an bire an brod unde an allirley® 
czerunge 10. s. d. (fol. 12 b). 

Sept. 30. 16. Item an dem andern tage noch sente Michels tage 
10 s. d. dii vorczerten myns junchern dyner Bern- 
hart unde Caspar unde dii von Körungen, du sii 
von Kassel quamen unde bieben ubir nacht da unde 
der foid des morgins mit en yn deme Scherenhain 
ynne hilt, du myn juncher von Bilstein quam. 

*) Balthasar, Landgraf von Thüringen, 
*) Dietrich von Bemwalde, 
^) Diemerode wnw ßontra. 
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Fol. 13^ Pfenniggülie von 1384 Michaelis. 
Fol 14h Holxgeld vmi 1384. 
Fol. 15 Btissen von 1384. 

Dyt ist dii uz«gift dii ich Herman Meisenbug 
dii eldir amptman czu Richenbach uz habe ge- 
geben daz andir jar ubir in deme vier unde ach- 
czigisten jare czu Michaelis {foL 15 h). 

17. Primo an frytage noch Michaelis 3 s. d. vor beringe Sept. 30. 
uflf daz hus, du dii von Körungen dor obin waren. 

18. Item an sunnabinde noch Remigii du vorczerte der Oct. 8. 
foid mit sinen gesellen unde mit sesczehin pherden 

czu Esschinwege 2 gülden, du myn juncher da was 
unde eynen tag leiste mit den Erfurdischen unde 
mit den Mulhüßen. 

19. Item an sente Dyonisius tage 6 s. d. dii der foid Od. 9. 
vorczerte mit sinen gesellen, du en myn juncher 
vorbotte hatte gein Spangenberg. 

20. Item 4 s. d. vor beringe unde oley® uif daz hüs in 
vigilia Symonis et Jude, du dii von Ror&ngen dor Cht. 27. 
obin waren {fol. 16 <^). 

21. Item in die omnium sanctorum Hennen smede 3 Nov. 1. 
s. d. vor hubslag des foidis gesellen, du sie mit 
myme junchern ryden solden gein Esschinwege. 

22. Item an sunnabinde noch Martini eyme bodden ey- Nov. 12. 
nen gülden der da boddeschafte czuschen hern 
Walthir unde deme foide, als myn juncher wol weiß, 

unde daz was in deme kryge {foL 16 h). 

23. Item in die Lucie virginis 2 gülden dii der foid Dee. 13. 
vorczerte mit sinen gesellen czu Wiczenhusen, du 

en myn juncher hieß folgen Brünen von dem Berge 
unde Rudolf Koidel, du men brante in deme lande 
czu Sassen Grüne ^) daz dor£F {fol 17 <^). 

24. Item an deme czwelften tage 1 gülden abir eynem 1385 
bodden der da boddeschafte czuschen myme junc- «^«**- ^• 
hern unde hern Walthir in des herczogin kryge 

{fol. 17 h), 

25. Item an frytage vor purificacionis Marie 4 s. d. vor Jan. 27, 
hubslag des foidis gesellen, du sie myn frouwen von 

*) Qrone w Oöttingen, 
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Hessin geleyden solden gein Kappel czu Markpur 
wert (fol. 18 a), 

Febr, 2. 26, Item in die purificacionis Marie du was der foid czu 
Markpurg unde myn juncher hatte en dor vorbot, 
du vorczerte her mit sinen gesellen uz« unde heym 
2 gülden {fol. 18 h ). 

Marx 3, 27, Item an frytage vor Oeuli 2 golden vor bolchen 
mandeln unde fygen myns junchern dynern in der 
stad^) unde u£F daz hüs in des herczogin und in myns 
herren von Mencze kryge {fol, 19 a), 

Marx 6, 28. Item an mantage noch Oculi 2 gülden dii der foid 
vorczerte mit sinen gesellen uz« unde heym, du her 
mit myme junchern was czu Suntra unde myn junc- 
her fort geyn Bodenberg reyd. 

Marx 14. 29. Item an dinstage noch Letare 3 gülden dii der foid 
vorczerte mit sinen gesellen czu Kassel uze unde 
heym unde was achtage da, du en myn juncher dor 
vorbotte hatte umme habern unde ouch umme andir 
gescheftnisse {fol. 19^), 

Marx 29. 30, Item an mitte Wochen vor oistern 1 phunt d. daz 
der foid vorczerte uz® unde heym, du her mit Hein- 
rich von Nesen reid gein Esschinwege von myns 
junchern wegin. 

April 16, 31, Item an suntage Misericordia domini 2 phunt d. vor 

hubslag unde vor alle czerunge uz® unde heym deme 
foide unde sinen gesellen, du myn juncher den foid 
geheißen hatte folgen Bndolff Eoidel, du her nam 
uff Reyniken von Bülczingesloüben, wanne Rüdolff 
Koidel enwolde deme foide unde sinen gesellen key- 
nen hubslag beczalen {fol. 20^), 

Mai 5, 32. Item an frytage noch Cantate 30 s. d. dii der foid 
vorczerte czu Kassel uz® unde heym, du en Lotze 
Frf ling geladen hatte vor den lantfrede {fol. 20 * ). 

Mai 5. 33, Item uff den selben tag 2 s. d. vor schonebrod unde 
1 s. d. vor eynen scheffin kesse, du daz folg quam 
czu der Liechtenowe unde in dii Sassen ranten unde 
branten Snehin^). 



*) Lichtenau. 

*) Wohl Orosaenschneen s Oötiingen, 
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34. Item an sunnabinde vor ascensionis domini 2 gülden Mai 6. 
dii der foid vorczerte mit sinen gesellen uz« unde 
heym an hubslage unde an allir czerunge, du men 
Snehin brante in deme lande czu Sassen (foL 21 « ). 

35. Item an mantage vor pyngesten' 2 gülden dii der Mai 20 
foid vorczerte mit sinen gesellen uz« unde heym czu 
Suntra, du her Heinrich Holczsadel gefolget was in 

dii Buchen, also en myn juncher geheißen hatte, daz 
was vor alle czerunge, wanne men en keyn futer gab. 

36. Item uff den donstag noch pyngesten quam der foid Mai 25. 
mit sinen gesellen geyn Rodenberg unde blebin da 

bis ufif den sunneabind unde ranten in dii Buchen Mai 27. 
mit myns junchern f runden, du vorczerten sii an 
allir czerunge 3 gülden {foL 21 * ). 

37. Item an dinstage vor Viti et Modesti du was der Juni 13. 
foid mit sinen gesellen gefolget Heinrich Holczsadel 

in dii Buchen unde ranten vor Gerstüngen, du vor- 
czerten sie uz« unde heym 1 phunt d. 

38. Item an deme mantage noch Johannis Baptiste 10 Juni 26. 
s. d. vor 1 kalb, 4 s. d. vor schonebrod, 4 s. d. 

vor eihir in dii stad, du myn juncher deme foide 
gesant hatte hern Volprechte von Swalbache unde 
Johan von Treysbache unde andirs syne dyner, du 
sie vor hern Walthir bilden czu Ermensassen ^) 
ifoL 22a). 

39. Item an dinstage noch Johannis Baptiste, du hatte Juni 27, 
myn juncher den foid vorbotte gein Kassel unde 
waren da bis uff den frytag dornoch unde waren ufif Juni 30. 
hern Curde Spigel, du vorczerte der foid mit sinen 
gesellen uz« unde heym an allir czerunge unde fute- 
runge 4 phunt d., wanne men ufif den selben dins- 

tag, du sie dor quamen, keyn eßen adir föter engab 
unde men muste eßen unde futer koufen ufif den 
abind. 

40. Item an mantage vor Jacobi du was ufif deme huse Juli 24. 
czu Richenbach die von Swarczburg, her Eckbrecht 

von Gryfde unde her Dytleifif wol mit fierczig pherden, 
du vorczerten sie an wyne 9 kraschen, umme 1 kalb 
1 gülden unde vor junge hüner 4 graschen (fol. 23 « ). 



^) Harmutksachsen aoo Lichtenau, 
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Juli 24, 41, Item uflF dem selben tage 1 gülden den czwene 
knechte unde vier pherde vorezerten ubir deme mal- 
werke czu Spangenberg vier nacht unde sehs tage, 
du der foid ließ malen uff daz hüs, du dii herren 
vor Kassel lagin. 

Juli 25. 42, Item an sente Jacobis tage 1 gülden den der foid 
vorczerte czu Kassel uz unde heym, du en myn 
juncher dor vorbotte hatte unde der foid dii wagene 
vorbotte hatte in deme gerichte czu Richenbach 
unde körn f&rten geyn Aldendurff. 

Juli 26. 43, Item an mittewochen noch Jacobi 1 gülden ^or 
clüben unde vor ysen czu stocken czu den gefangen. 

Aug. 13. 44. Item an suntage noch Laurencii hern Herdeyne ^) 
8 phunt d. vor 3 faße bires uff daz hüs, die her dor 
uff ted du dii herren vor Kassel lagin, da gab eme 
der foid 30 schafe, yo eyn schaff vor 4 s. d., daz 
machet 6 phunt d. unde gab eme 2 phunt d. an 
gelde {fol. 23 b). 

Aug. 11. 45, Item an frytage noch Laurencii 6 s. d. dii der foid 
vorczerte, du her mit myme junchern was czu Mil- 
sungen unde myn juncher en dar vorbotte hatte 
(fol 24a). 

46, Item du myn juncher den foid vorbotte hatte umme 

dii gefangen, daz dii los solden werden, unde der 

foid mynen junchern fant czu Gudensberg, du vor- 

Aug. 12. czerte her uz« unde heym 10 s. d. daz was an sunn- 

abinde vor assumpcionis Marie. 

Aug, 30, 47 , Item an mittewochen noch Bartholomei apostoli 
du myn juncher der lantgrave czu der Liechtenowe 
was ubir nacht, du sante eme der foid von deme 
hüse dry* halb virtel fleschen mit wyne unde ließ 
dii faße widder füllen vor 8 s. d. {fol. 24 b). 

Sept. 5. 48. Item an dinstage czu abind vor nativitatis Marie 
du quam myn juncher czu Richenbach unde bleib 
ubir nacht dor obin, du gab der foid uz» 2 s. d. vor 
schonebrod, 5 s. d. vor wyn yn eyne fleschen, da 
gingen fünff halbes yn {fol. 25 a), 

Sept. 25, 49. Item uff deme selben tage (mantag noch Mathei) 



^) von Baumbach? 
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Hennen Wechter 13 phunt hellir vor 26 virtel habern 
dii her deme foide gelehin hatte in myns junchern 
kryge mit deme bischoff von Mencze mit deme 
herczogen unde mit hern Walthir. 

50. Item an mittewochen vor Michaelis du was her Sept. 27. 
Hans von Berloubschen uff deme hüse unde bleib 

ubir nacht dor obin, du gab men uz« 8 s. d. vor 
eynen hamel, 4 s. d. vor wyn, 1 s. d. vor schonebrod 
unde daz hieß myn juncher {fol. 25^). 

51. Item Eckein myns junchern bodden 3 phunt d. von 
eyme ganczen jar ubir czu lone unde czu czerunge, 
daz her myns junchern gescheftnisse geloufen hat 
in des bischoffes unde des herczogen unde hern Wal- 
thirs kryge. 

52. Item 5 gülden vor gekrüde daz gancz jar ubir daz 
da vorgeen ist, unde daz gekrude han vorczert myns 
junchern dyner in der stad dii da lagen in des 
bischoffes von Mencze unde des herczogen unde 
hern Walthirs kryge von myns junchern wegin 
(fol 26a). 

53. Item der foid had geeczet an habern mit myns 
junchern dynern czu der Liechtenowe dii da lagen 
in des bischoffes von Mencze unde des herczogin 
unde hern Walthirs kryge czwenczig unde hundert 

virtel habern von sente Clauwe's abinde bis uff den j^^^ jj^^ 
suntag vor Esto michi, du quam dii habir uff, du 5,^1385 
borgete der foid zwey® unde fierczig virtel habern, Febr. 5. 
der waren 17 virtel Czünen unde 2 virtel Heinrich 
Hulsbaches unde 2 virtel Wernher Koufunges unde 
1 virtel koufte der foid, unde den obirigen habern 
sal der foid beczalen, als her czuschen hie unde 
oistern gildet, unde den habern eczte men ane von 
deme suntage vor Esto michi bis an den mitte- ^Tß^r. 5 - 
Wochen vor Reminiscere unde dor noch hfixideit Febr, 22. 
virtel habern dii men ouch voreczet had ; den habern 
hüb men uff in deme gerichte czu Richenbach, daz 
hatte myn juncher geheißen. 

54. Item 10 phunt d. dii der foid vorczert hat czu . 
Kassel uz« unde heym, wanne en myn juncher dar 
vorbotte unde myns junchern gescheftnisse disse 
dry® jar ubir sint her amptman gewest ist, unde wel 
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daz an sinen eigin wirt gen^ wanne der foid manig mal 
czu myme junchern reid unverbotte umme myns junc- 
hern gescheftnisse willen, daz her nicht geschriben hat. 

55. Item 10 phunt d. dii der foid vorczerte dii wile 
her czu Cappel lag unde widder unde ford reid mit 
myns junchern dynem, als myn juncher den foid 
geheißen hatte in des herczogen unde hern Walthirs 
kryge, dii ouch nicht geschriben worden \fol. 26^), 

56. Item 6 gülden die der foid hat uz* gegeben vor bodde- 
schaft den kryg ubir czuschen myme junchern unde 
hern Walthir, als myn junchir selbes wol weiß, unde 
dii worden ouch nicht geschriben. 

Fol. 27^ PfenniggiiUe von 1385 Michaelis. 

Dyt ist daz fyhe daz Dytmar von Lydirbach 

unde Herman Meysenbug dii eldir holten in dii 

Nov, 11. kuchen in des markgrafen kryge czu Martini epis- 

copi (fol 28 b). 

57. Primo Brüne von dem Berge andelagit deme foide 
Nov. 9. f&nfczig lemmer unde schafe an donstage vor Mar- 
tini episcopi. 

58. Item so holte Dytmar von Lydirbach vor Watten- 
bach hundert schafe unde 2 schafe unde achte 
ryntnoßer unde sehs unde czwenczig swyne uff deme 

Nov. 12, suntage noch Martini. 

59. Item achtestige schafe unde sehs schafe unde 
czwenczig kuwe dii Dytmar von Lydirbach mit sinen 

Nov. 13. gesellen holten an der Folde an mantage noch 
Martini. 

Dyt ist daz körn unde dii habern, dii myn junc- 
her der lantgrave gesant hat czu der Liechtenowe 
in des markgrafen kryge czu sente Mertins tage 
in deme f&nff unde achczigisten jare {fol. 29<''). 

Nov. 10. 60. Primo uff Sente Mertins tage czu abind czwelff 
virtel habern, daz machit czü Kassel 16 virtel des 
maßes. 

Nov. 26. Bis Sonntag nach Kaikarinae sendet der Landgraf ausser'- 
dem 12 {16) + 48 {64) Matter Hafer Lichtenauer (bexw. 
Kasselsches) Maass und 24 + 14 Malter Korn Hessisches 
und Kasselsches Maass nach Lichtenau. 
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Fol. 29^ Äiisgabe von Michaelis 1385 an, 

61. Item uif denselben tag (mittewochen noch Michaelis) Oct. 4. 
des lantfoidis schriebir 6 kraschen vor dry® mane- 
briefe, du Rüdolff Koidel unde Hoynfels küwe hatten 
gnommen dem foide yn syme ampte. 

62. Item an suntage noch Galli 9 s. d. vor manebriefe, Oct. 22. 
da midde men ermante Hanse von Hünlodeshüsen 

an daz lantgerichte nmme daz her gnommen hatte 
yn syme ampte {fol. 30 o). 

63. Item an süntage noch Omnium sanetorum 6 kraschen Nov. 5. 
czu czerunge des foidis swager unde Loczen Hobe- 

man, du sie der foid sante mit dren gleven geyn 
Kassel myme junchern. 

64. Item an sente Mertins abinde 10 s. d. Hennen smede Nov. W. 
vor hubslag dii wile der foid czü Acbe ^) was, wanne 

der smed nicht beslagen wolde eme wurde daz gelt 
uiF dii tzid. 

65. Item uff deme selben tage (dinstag noch Martini) Nov. 14. 
6 kraschen vor eyne kalben czu losen myme junc- 
hern dii dii Brandenfelschen hatten laßen sten czu 
Nedewendeshüsen ^) (fol. 30b). 

66. Item an mittewochen noch Martini 1 phünt d. vor Nov. 15. 
bottern in dii stad Dytmar von Lydirbach unde 

myns junchern dynern. 

67. Item uff denselben tag (suntag vor Elizabeth) ^ Nov. 19? 
phunt d. vor stogfysch in dii kuchen, du Dytmar 

von Lidirbach mit sinen gesellen in der stad lag 
unde des stogfysches bleib ubir du sie enweg czogen 
unde den obirigen aßen myns junchern dyner dii 
her andirweit czu der Liechtenowe sante. 

68. Item an mittewochen noch Katherine virginis 3 Nov. 29. 
phunt d. dii der foid los machte Dytmar von Lidir- 
bach unde sinen gesellen dii sie vorczert hatten czu 

der Liechtenowe, du sie ryden wolden mit myme . 
junchern des morgins unde myn juncher was ubir 
nacht gewest czu der Lichtenowe {fol. 31 b). 

69. Item uff den selben tag (Andree) Hanse von Witers- Nov. 30. 



*) Aachen. Es handelt steh wahrscheinlich um eine Wallfahrt 
*) Niddawitxhatssen suno Eschwege. 
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husen 4 s. d. vor bodeschaft, als myn juncher wol 
weiß, du her en gein Kassel sante. 

Dec. 6, 70, Item in die Nycolai episcopi 1 phunt d. daz der 
foid vorczerte czu Kassel uz® unde heym, du en myn 
juncher dor vorbotte hatte umme syn gescheftnisse. 

DcQ, 7. 71. Item in vigilia concepcionis Marie 2 s. d. vor eihir 
Friczschen von Pelsberge unde sinen gesellen in 
der stad. 

72, Item Czünichen myns junchern beckir 8 virtel weißes 
vor sibinczehin virtel habern dii men abe geborgete 
hatte in deme jare davor in mins junchern kryge 
mit dem herczogen unde mit hern Walthir unde 
Dec, 29. daz beczalit men eme an frytage vor deme jares 
tage (fol 32 b). 

Dec. 29. 73. Item uff denselben tag Herman Swertgfehir fünff 
virtel weißes vor achte virtel kornes dii men eme 
abe borgete in deme jare davor czu myns junchern 
kryge mit deme herczogen unde mit hern Walthir. 

1386 74. Item uff denselben tag (suntag post Epiphanie domini) 
Jan. 7. (jßjj mennern von Ludenbach ^) 1 marg, daz sie 
Bernwaldes oyheymen suchten in deme holcze unde 
den fünden. 

Jan. 9. 75. Item an an dinstage noch Epiphanie domini du 
hatte myn juncher den foid vorbotte gein Kassel 
umme körn unde umme habern, du vorczerte der 
foid uz® unde heym 1 phunt hellir (fol. 33 <^). 

Jan. 10. 76. Item an mittewochen dor noch allir neist du reid 
der foid mit myme junchern von Schonenberge unde 
mit Otten Groppen von Kassel czu der Liechtenowe, 
du sie eynen tag leisten solden mit den Markgref- 
schen, du folte der foid czu Kassel czehin halbes 
wynes, yo eyn halbes vor eilff d., daz machet 9 s. d. 
unde 2 d. 

Jan. 18. 77. Item in die Prisce virginis du myn juncher den foid 
vorbotte hatte geyn Kassel unde Hertinge von Horns- 
berg mit eme solde brengen umme geschefftnisse, 
als myn juncher wol weiß, du vorczerte der foid 
uz® und heym 26 s. d. unde was dry® tage da. 



^) Laudenbach ono Lichtenau. 
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78. Item uff deme tage mit deme markgrafen den da 
4eiste myn juncher von Schonenberg unde Otte 
Groppe mit en an donstage noch Epiphanie domini, Ja7i. IL 
du reid der foid mit en uff denselben tag, du lag 

der foid czwo nacht czu Aldendurff, du vorczerte 
her uz* unde heym 1 phunt d. unde myn juncher 
hieß en mit en ryden uff den tag. 

79. Item Hennen Smede, myns junchern smede czu der 
Liechtenowe, funff phunt d. unde 7 s. d. vor hubslag 
vor plügwerte unde vor allirleye smeden myns junc- 
hern dynern in der stad unde uff daz hös unde in 

myns junchern forwerg czu der Liechtenowe, daz was is85 Dec 
sent sente Lucien tage bis uff sente Pauls tage, du 13 - 138i 
der foid von deme hüse quam unde myn juncher «^<*^- ^^• 
von Schonenberg unde Fricze von Felsberg daz 
hiis yn namen (foL 33^). 

80. Item an dinstage noch Cantate du was der foid Mai 22. 
unde Herting von Hornsberg czweye czu Kassel bii 
myme junchern dii wochen ubir, du vorczerten sie 

uz® unde heyme 1 gülden. 
8L Item an dinstage vor ascensionis domini 2 gülden Mai 29, 
dii der foid vorczerte uz® unde heym, du her hern 
Dytlouffe gefolget was vor Goddelsheym mit fdnff 
gleven unde wolde da gnommen haben unde worden 
da Widder wendig. 

82. Item an frytage vor deme pyngestage du reyd der Juni 8. 
foid unde Herting von Hornsberg mit myme junchern 

geyn Meyningen, du myn juncher mit deme mark- 
grafen *tage leiste, du vorczerte her uz® unde heym 
mit sinen gesellen an allirley czerunge vier gülden 
unde waren 10 tage uz® {fol. 34 a). 

83. Item in die Johannis Baptiste du folget Herting Juni 24. 
von Hornsberg Otten Groppen geyn Kassel mit dren 
gleven unde was uz® drye tage, du vorczerte her uz® 

unde heym an allir czerunge unde futerunge 1 gülden. 

84. Item an mantage noch Margarete virginis 16 s. d. Juli 16. 
vor brod vor hier unde vor eyhir unde vor alle 
czerunge, du myn juncher von Schonenberg unde Otte 
Groppe unde her Dytlouff mit ern dynern in der stad 
waren, dii sie vorczerten du sie myme junchern 
nochfolgeten uff eynen tag czu Mülhüsen (fol. 34 *). 
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85. Item 1 gülden, den der foid vorczerte uz® unde heym 

Juli 17. mit sinen gesellen ^) an dinstage noch Margarete 

virginis unde dii czid ubir, du her myme junchern 

oucli gefolget was uff den selben tag czu Mülhüsen. 

Juli 22, 86. Item an suntage vor Jacobi du der foid dii Bran- 
denf eischen fürte gein Kassel czu myme junchern, 
als en myn juncher geheißen hatte, du vorczerte 
her uz unde heym 1 phunt d. 

^^- 87. Item in der wochen noch unser froüwen tage as- 
19-^25. sumpcien 6 s. d. vor fülle wyn uff daz hus, du der 
foid myme junchern hatte w^n gesant in das holcz 
bii Almerodde ^) pobir Roddemanrodde, du her Ger- 
hart von Czappenfelt unde Brüne von deme Berge 
bii myme junchern da waren {foL 35 a). 

88. Item hern Walthir von Hünoldeshusen deme alden 
20 virtel habern, dii eme der foid vorgolden hat uz« 
myns junchern forwerke czü der Liechtenowe, dii 
eme der foid abe geborgit hatte vor czweyn jaren, 
du myn juncher krygete mit deme herczogen unde 
mit hern Walthir unde myn juncher den foid bad, 
daz her czu hern Walthir tage erwürbe bis czü 
dissem neisten nüwen jare^) (/bZ. 36^). 

89. Item Eckein myns junchern bodden 3 phunt d. eyn 
gancz jar ubir czu lone unde czu czerunge^ daz her 
myns junchern gescheftnisse geloufen hat daz jar 
ubir in des markgrafen kryge {fol. 37a), 

90. Item ö gülden vor gekrüde in dii stad myns junchern 
dynern, dii da lagen in des markgrafeh kryge bii 
Dytmar von Lydirbache unde ouch bii Fritzen von 
Felsberg. 

Fol. 38 b Pfenmggülte von 1386 Michaelis. 
Fol. 39 b Ausgabe von Michaelis 1386 an. 

Oet. 4. 91. Item uff den selben tag (donstag noch Michaelis) 
1 phünt d. daz der foid vorczerte uz® unde heym 
mit sinen gesellen, du her gefolget was Otten Groppen 
geyn Aldendurff von myns junchern wegin unde was 



*) Hier folgt im Orig. fwch einmaJ uze unde heym. 

') Älmenrode sw. Witxenhausen. 

•) FekU im Orig,; so wohl x/u ergänzen. 
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da czwene tage unde czwo nacht, daz was du men 
mit den markgrefschen tage leiste czu Hände ^). 

92. Item uff den selben tag czwene gülden dii der foid ^^- '^• 
vorczerte selb vierde mit gleven uz® unde heym, du 

her halfiF markgrafen Wilhelm geleiden gein Kassel 

unde waren von deme süntage czu Kassel bis uff '^'* ^^ " 

den donstag dornoch {fol 40 1^), Od, 4, 

93. Item in vigilia Symonis et Jude sesczehin phünt d. Oct, 27, 
an 16 s. d. vor achte unde drißig virtel habern, yo 

eyn virtel vor 8 s. d., unde den habern borgete der 
foid czu Milsungen, du her widder uff daz hüs quam 
czu Walpurgis. Mai 1, 

94. Item in vigilia Symonis et Jude 4 virtel habern Od, 27. 
dii men fuderte mit Wemhers von Hanstein gesellen 

czü der Liechtenowe. 

95. Item in die Symonis et Jude eilff virtel habern dii Oet. 28. 
men fuderte, du myn juncher ubir nacht czu der 
Liechtenowe was unde myn juncher dii Lichtenowe 
antwürte Wernher von Hanstein {fol. 40 h). 

96. Item in die omnium sanctorum 1 gülden vor w^n, ^^r. 1. 
6 s. d. vor ryntfleisch, 3 s. d. vor schonebrod, 6 s. d. 

vor beren uff daz hüs, du Wernher von Hanstein 
unde syne gesellen uff deme hüse aßen unde sie der 
foid geladen hatte. 

97. Item uff den selben tag als myn juncher dii Liech- ^f^* ^* 
tenowe antwürte Wernher von Hanstein, du gab 

men myme junchern unde Wernher von Hanstein 
unde ern dynern 1 gülden vor brot, 8 s. d. vor 
bottern unde 3 s. d. vor kesse. 

98. Item uff den selben tag Hanse Smede dem alden Nov. 1, 
8 8. d. vor 16 hübysen, daz myn juncher hieß, du 

her Hermanne Meisenbuge den jungen mit deme 
foide sante, unde der hübslag solde myme junchern 
selbes. 

99. Item an sente Elisabeth tage vor ydel salcz hün- Nov. 19. 
dirt schaffhüde an 1 schafhüt dii der foid dorane 
gegeben hat, unde yo eyn schafhüt vor 18 d. unde 

yo eyne metzen salczes umme 16 d., unde daz 



*) Wohl Niederhohne bei Esekwege, 
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waren der sehafe dii Wernher von Hanstein vor 
der Heyde ^) holte unde der sante her uff daz hüs 
czu Richenbach hundert sehafe an 1 schaff (/bZ. 41<^}. 

Dec. 16. 100. Item uff den suntag noch Lucie virginis eyn phünt 

hellir deme schriber, daz her dii rechenunge uz* hat 
geschriben von dren jaren here (fol. 41 b), 

Dec. 25. 101. Item in die nativitatis Christi hern Cürde eyn 

virtel kornes, daz her uflF deme hüse gesungen hat 
an deme crystabinde unde uff den crystag unde 
uff andir czid ouch dor obin gesungen wanne der 
foid des begerte {fol. 42 a). 

1387 102. Item an sunnabinde noch deme czwelften Eckel 
Jan. 12. bodden 3 s. d. vor 1 par schuwe unde 2 s. d. czu 

czerunge, daz her mynen junchern suchte mit eyme 
briefe czu Markpürg. 

Jan. 27. 103. Item an suntage noch Pauli myns junchern dren 

pifern unde eyme bücker ^) den viren eynen gülden 
czu ophirgelde, du sie von deme hofe quamen von 
Aldendurff unde redden uff daz hüs czu deme foide 
[fol 42b). 

Febr. 2. 104. Item an unser frouwen tage liechtmesse eyme 

bodden 1 s. d. der myme junchern eynen brieff 
hatte bracht gein Markpürg unde der wart eme 
czu czerunge (fol, 43 o). 

105. Item sesczehin s. d. die der foid vorczerte uz unde 

heyme czu Kassel, du en myn juncher dor vorbotte 

Febr. 23. hatte umme sine rechenunge, daz was an sunnabinde 

vor Invocavit (fol. 43^). 

Orig. Papierhefi, 72 Blätter, im Staatsarch. Marburg, 

Abt. Rechnungen. 



Beilage 2. 

Ausgaberegister des Rentmeisters Heimich von Schön- 
stadty XU Marburg 1384 — 1385. Auszug. 

Anno domini M^'ccclxxxiiii*^. Nota diit ist 
daz ußgeben in dem andern jare als myn gnedige 

*) Kloster Heida. 

*) Patiker, 

*) Fol. 2b nennt er' sich Heinrich von Schonenstad. 
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jungheri) syn rente zu Marpurg myr befal uff 
sente Nyclaus tag (foL i«). 

i. Item uff sent Nyclaus tag quam myns junghern Dec. 6. 
lantrichter Wernher von Borken ^) mit ses perden 
selb seste und waz zu Marpurg biis uff den frytag. Dec. 9. 

Ausgaben für Besoldungen und Schmiedelohn. 

2. Item uff den donrstag nach sente Lucien tag gab ^^^- ^^« 
ich 11 tornose umb wilde hünere, sante ich myme 
junghern gein Spangenberg {fol. 3 a). 

3. Item äff den seibin abind (vorhergeht: sent Thomas- ^^^- ^0- 
abind) gab ich 2 gülden und 7 tor. umb 20 schog 
fische, wand ich myns junghern waz wartende. 

4. Item uff den seibin tag {vorhergeht: uff den Crist- Dec. 24. 
abind) kaufte ich zwo küwe uff dem merte umb 

6 pund heller, wand ich myns junghern waz wartende. 

5. Item darnach uff den donratag vor dem jarstage Dec. 29. 
quam myn jungher dez margens geredin, da gap 

ich 26 pen. umb schonebrod, wand wir keins ge- 
backen hatten. 

Das seit der Ankunft des Landgrafen gebrauchte 
Fleisch toird wochenweise verzeichnet. 

6. Item in der sestin wochin slug man 9 swin 2 ku, 4 1385 
sponferkln, 8 hunere, da waz myn jungher ^) dry ^^• 
abinde myd Groppin^), du hee by sleiff und waz myn "" * 
fruwe dii wyle hy heyme myd yren dynern (fol. 3 b), 

Fleischverbrauch in der 7. Woche. 

7. Item zu der seibin cziit (vorhergeht: uff den jars- i3S4 
abind) gab ich 3 tor. umb zwo bilde pergemyns, Dec. 31. 
hisch Lodewice myns junghern schriber zu briffin 

die dem herczogen*) worden gesand. 

S. Item darnach uff den zwelfftin abind quam der von 1385 
Ysenburg ^) und aß uff der borg, du gap ich 3 tor. "^^^^ ^• 
umb eiger und umb honig zu eime wißmüße in die 
küchin und 6 hunere usme höbe (fol, 4 a). 

*) Borken Orig. 

") junghern Orig. 

^) Qroppe von Fleckenbükl in Bürgein bei Marburg. 

*) Otto von Braunschweig. 

*) Johann L? 
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Jim. 13. 9, Item uff den achtczedin tag dez abindis quam myn 
jungher von Grünenberg, da gab ich 5 tor. umb 
Heringe in die kuchin. 

Jan. 13. 10. Item uff die selben ziit gab ich 10 tor. umb par 
lersen, worden Hennen vom Ryne von myns jung- 
hern geheißin. 

Jan. 17. 22, Item darnach uff den dinstag nach dem achtczehin 
tage gab ich 18 pen. umb zwo scheiffin hüde per- 
gemundis zu briffen, heischs her Ditleib {fol. 4^), 

Jan. 17. 12. Item uff den seibin dinstag waz lantgerichte, du aß 
der grebe von Herbern ^) uff der borg, du gab ich 
4 tor. umb eiger zu backen. 

Jan. 20. IS. Item darnach uff den fritag, waz sent Sebestians 
tag, waz unse frauwe komen, gap ich 4^/2 tor. umb 
9 pünd hebe wiß zu backen. 

Jan. 30. 24. Item uff den seibin montag (vor unsir lieben frauwen 
tage liechwihe) zu abinde aß myn jünghern myn 
fraüwe in dem renthobe, du gab ich 3 tor. und 3 
pen. umb 3 quarte wins uz der stad ^) {fol. 5^). 

Febr. 11. 15, Item zu der selben ziit (Sonnabend vor Fastnacht) 
det ich pandlosunge mym hem von Ysynborge 11 
gülden zu der frauwen zum Am von myns jünghern 
geheißin (fol. 6^). 

Borglehen. 

Febr- 11' 16. Item zu der seibin ziit antword ich 14 pund Conrade 
von Treispach von myns jünghern^) geheißen. 

Febr. 11. 27. Item uff dii selbyn ziit gab ich Henne Schenken 
11 pund vorsessin borglebin von myns jünghern 
gebeißen. 

Febr. 11. 28. Item uff dii seibin ziit gab ich 16 guldin hem 
Seltine von Seyne von myns jünghern geheißen. 

Jan. 26. 29. Item uff den dornstag nach sente Faules tage kaufft 
ich herczogen Kiemen ^) bodin 8 elen rodis duches 
umb Heinczen Wanken, y dii elin vor 14 tor., sum- 
ma 9 gülden und 4 tor. 

*) Oraf Johann I. von Naasau^Dillenburg. 

•) stag Orig. 

>} FJehlt im Orig. 

*) Rtiprecht ITL. von der Pfalx. 
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Pandlosunge. 

20. Item uff denselben tag f Sonnabend nach S. Paulsiag) Jan. 28, 
det ich pantlosunge Connen von Hatzstein 3 pund 
3 s. hei. zu Mengots Kolbin hus von myns junghern 
geheißen. 

2L Item uff den sonabind nach Invocavit det ich pand- Febr, 25, 
losunge demselben Conen von Hatzstein 4 pund an 
tor. und 20 gross, dem smede vor 20 yßin. 

22. Item uff dii selben ziit det ich pantlosunge Eppichin Febr. 25. 
von Oleen an 3 tor. 4 pund zum Arn, TVe gross. 

vor 15 hubyßin. 

23. Item uff den sontag nach unsir frauwin tag liechtwy Febr, 4. 
gab ich 10 pund umb 8 elin duches rod und wiß, 

kauft ich umb Heinczichen Wanken hern Otten von 
Holczhusen von myns junghern geheißen {foL 6^). 

24. Item gab ich 1 guldin hern Otten snyder vor zwirn 
vor linduch und von den cleidern zu machen. 

25. Item (uf de n sontag Invocavit) gab ich 22 pen. umb F£br. 19. 
pappfr, heischs her Hartman schriber {foL 8o). 

26. Item uff denselben tag (sontag Reminiscere) gab ich Febr, 26, 
2 tor. Ruien Breydfüs, du ging he zum Herman- 
stein {fol. 8^). 

27. Item uff den montag nach Reminiscere reyd mynFc^. 27. 
junghern heym czü Cassel, gab ich 6 tor. von 3 

par lersen^) zu vorsußne den schutzin. 

28. Item uff denselben tag antword ich 7 hundert pund Febr. 27. 
myme junghern dii he myd yme enweg fürte. ^) 

29. Item mitwochen (nach dem Palmtag) gab ich 15 tor. Mä/rx 29. 
umb 3 hundert beringe, wand uns der gebrach, du 

myn jungher komen waz {fol. 11^). 

30. Item uff den mitwochin in der osterwochin aß dy April 5. 
frauwe von Waldecken ^) myd unsme junghern uff 

der borg, du gab ich 3 tor. 4 pen. umb 1 firteil 
wins von myns junghern geheißin {fol. 12 (^). 



^) lerse = ledernes Beinkleid. 

*) Die Landgräfin bliebf wie atts der Rechnung ersichtlich 
ist^ bis xur Wiederkehr des Landgrafen in Marburg. 
•) Elisabeth, Gemahlin Heinrich des Fisemen. 

N. F. Bd. XIX. 4 
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Äprü 6. 31. Item darnach uff den donrstag gab ich 2 tor. amb 
4 pund hebe, wiß zu backin, da reid myn jungher 
enweg unde bleip unse frawe hü biis uff den dinstag. 

April 11. 32. Item uff den dynstag nach der osterwochin, als myn 
frauwe heim reyd, gab ich 4V2 tor. umb 3 par 
schuhe myner frauwin dynern von yrme geheißin. 

Sept. 9. 33. Item uff den sonabind nach unser lieben frauwen 
tag der lesten gab ich 7 gross, umb eiger, wand 
wir myns junghern waren warten (fol. 12^). 

Od. 2? 34. Item ^) gab ich 3 pund an 3 tor. umb V2 tun he- 
ringes, quam zum Kirchan myme junghern. 

Od. 13. 35. Item darnach uff den fritag vor sente Gallen tag 
gab ich 2^/2 tor. umb 5 pund hebe zu backen, quam 
zum Eirchain, als myn jungher dar sulde komen. 

Od. 18. 36. Item uff den mitwochin nach sente Gallen tage, als 
myn jungher zum Kirchain wolde komen, gab ich 
3 tor. umb hebe, quamen zum Kirchain (fol. 13 o). 

Oet, 20. 37. Item uff den frytag als myn jungher vom Kirchain 
zu Marpurg quam, det ich pandlosunge '^) vor hübslag 

1 punt 15 pen. 

Od. 24. 38. Item darnach uff den dinstag reyd myn jungher in- 
weg heym, du gab ich 12 gross, umb 3 nüwe halsen 
und 3 wirtzel an myns junghern pherde, heischs 
Hesse myn junghern knecht. 

Nov. 6. 39. Item uff den montag zu abinde vor Martini quam 
myn jungher geredin von heymen, gab ich 1 sol. 
pen. umb schonebrod, wand wir nicht gebacken 
hatten {fol. 13 h\ 

Nov. 7. 40. Item (uff den dinstag) gab ich 2 tor. umb V2 firteil 
Elßessers, du aß her Rorich von Eysenbach myd 
unsme junghern uff der borg. 

Nov. 6-9. 41, Item von dem montage biis uff den donrstag zu 
morgen als myn junghern heym reyd, dii 3 tage 
hatte man vorspiset in der küchen 10 hemel, item 

2 kuwe slug man, item 4 swin. 

Nov. 8. 42. Item darvor uff den mitwochen fürte ich zum 
Kirchain 2 kuwe, 5 swin, 6 hemyl, da mydde spi- 

*) Das letzte DcUum ist Montag nach Michaelis. 
'*) panlpsunge Orig, 



sete man daz folgk, daz dii nach da lag unde beyte 
myns junghern, als sie vort mit rnym** junghern gein 
Esschenwege reden. 

Oii^. Papierhefi, 13 BL im Siaatsarch. Marburg, 

Abi, Rechnungen. 



Beilage 3. 

Ffngment des Einnahme- und Ausgaberegisters des Rent- 
meisiers Heinrich von Schönstadt xu Marburg 1386, ^) 

Auszug. 

Fol, 10, Anno Ixxxsexto. Census Bartholoraei. 1386 

1. Item uff dii selben ziit (vorhergeht uff sente Matheus Sept. 21. 
tag) wart myr 6 pund heller von Pauls von Selheira, 

als der lantfaud en gefangen hatte. 

2, Item saste ich in daz lant eine sture 45 gülden, 
daz gaben dii gericht Ebistoi*flf 12 gülden, item 
Frauwinberg 5 gülden, item Cappil 2 gülden, item 
Wimar 4 gülden, item Lare 11 gülden, item Caldern 
5 gülden, item Werde 6 gülden. 

Nota bodenlone (fol, 11 « }. 

5. Item feria quinta post conversio Pauli gab ich Febr. 1. ? 
eyme boden . . . ., der myner frauwin briff brachte 
hern Berlde von Westerburg gein Lewenstein. 

4. Item feria sexta post conversio Pauli gab ich eyme Jan. 26, 
boden 2^/2 tor. myd myns junghern briffin dy man 

hern Berlde von Westerborg brachte auch gein Le- 
wensteyn. 

5. Item uff den sontag nach unser liebin frauwin tag Febr. 4. 
liechtwihe gab ich eyme boden 1 tor., der Cluder 
eynen briff brachte gein Hoenberg ^) von myns jung- 
hern geheißin. 

6. Item uff den dinstag vor sent Peders tage gab ich Febr. 20, 



*) Dies Register bildete wohl ursprünglieh mit dem Beil. 2 
atisgexogeneri ein Oanxes. Es hat durch Feiiehtigkeit vielfaeh ge- 
litten; die ergänzten Stellen sind durch eckige Klammem angedeutet. 

*) Homberg in Hessen? 
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18 tor. eyme boden, der myns junghern briff brachte 
myme hern dem borgraven von Nomberg. ^) 

Febr. 20. 7. Item gab ich eyme boden 2 tor., der myns junghern 
briffe brachte geyn Hoenburg ^), gein Alsfelt, gein 
• Rumerade und auch gein Aldenburg. 

Febr. 20. 8. Item uflF denselben tag gab ich 3 tor. eyme boden, 
der myns junghern briff brachte Tylen Wolffe gein 
tter. 

Febr. 20. 9. Item uff denselben tag gab ich 10 heller eyme boden, 
der myns junghern briff brachte Gilbrachte von 
Radehusen gein dem Kirchain. 

Febr. 19. 10. Item uff den montag vor sent Peders tage gab ich 
Herman Unhogen 8^/2 tor., daz he myns junghern 
briff brachte dem grebin von der Margke ^) gein der . 
Fredeburg. 

Febr. 19. 11. Item gab ich eyme boden 7 pen. Corantzphe, daz 
hee hern Gyßin myns junghern briff brachte gein 
Bucbenauwe. 

Febr. 22. 12, Item dornach uff den donrstag gab ich Frederich 
dem boden 4^/2 tor., daz he myns junghern briff 
brachte gein Cassel. 

Febr. 23. 13. Item uff den frytag an sent Mathies abind gab ich 
4V2 tor. Hobemenßchen dem boden, daz hee myd 
myns junghern briffe lieff gein Franckenford zu dem 
apttekere. 

Fdrr. 27. 14, [Item uff den] dinstag nach sent Mathies tag dez 
aposteln gab ich [eime boden] 3 tor., der myns 
junghern briff brachte hern Frederich von Liesperg 
gein Grebenaüwe {fol. 11^). 

lebr. 27. 15. Item uff den seibin tag gab ich *) 6 pen. eyme 
boden, der myns junghern manne unde burgmanne 
briff brachte Craffte von Hotzfelt geyn Melnhaü, als 
myn jongher von yme clede. 

Mljb% l 16. Item uff dii Lotczil fasnach gab ich 15 pen. eyme 



*) Friedrich F., dem Schtviegervater des Landgrafen. 
*) Homberg a. Ohm. 
») Engelbert ZU. 
*) Fehlt im Orig. 



53 

boden, der myns jünghern briflf brachte Johanne 
von Aldendorff gein Franckenberg. 

17. Item uff dii selben ziit gab ich 2 tor. eyme hodiQn Marx 1. 
gein Lanberbach unde gein Gemunden an der Strasse 

myd myns jünghern geheißen. 

18. Item darnach uff den sonabind gab ich 3 tor. eyme Marx 3, 
boden, der myns jünghern briffe brachte*) gein 
Firsselar Johanne von Helfenberg, Katzman unde 
Johanne von Treispach. 

19. Item uffen neisten montag vor fasnacht gab ich Marx 5. 
1 tor. eyme boden, der myns jünghern briff brachte 

der frauwen von Breidenbach gein Bidenkab. 

20. Item uff den donrstag nach Reminiscere gab ich MWrx 22. 
Frederich dem boden 15 pen., daz he myns jüng- 
hern bewarsbriffe brachte dem« grebe zu We- 
dichenstein ^). 

21. Item uff den selben tag gab ich 15 pen. Höbe- JWafx 2^. 
menschen, dem boden, daz he myns Junghern be- 
warsbriff brachte grebe Rupracht von Nasauwe gein 
Glibperg % 

22. Item uff den montag nach Mitfastin gab ich Fre- Aprü 2, 
derich, dem boden 15 pen., daz he myner frauwin 

briff brachte gein Frankenberg, want sy lange mit 
den fischen warn. 

23. Item feria quarta post Letare gab ich 1 boden 15 Aprü 4. 
pen., der myns jünghern briff brachte hern Hartman 
schribern gein Grunberg. 

Diit sint dy bodenlone, dy ich han uz gegebin 
sint der rüUen von dem mitwocben nach Letare. 

24. Item 1 bode gein Schuschin *) und gein Cassel [. . . . April 4. 
myd] myns jünghern briffin (foL 12 o). 

25. Item sabato die proxima post Letare 1 bodin 15 Aprü 7, 
pen. gein Hatzfelt mit myns jünghern briffe zum 
langen Johanne ^). 

*) braffte Orig. 

*) Johann, 

*) Ol&iberg noo, Wetxlar. 

*) Zusehen, 

«*) J. V. Hatxfeld, 
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April 7. 26. Item eodem die 1 boden 1 tor., der myns jnnghern 
briff brachte gein Bydinkap. 

April 8. 27, Item uff den sontag Judica gab ich eyme boden 
472 tor., der myns junghern briff brachte hern Dit- 
leibes bruder gein Franckenford. 

April 8, 28, Item eodem die gab ich eyme boden 2 tor., der 
myns junghern briff brachte Peder Muliche gein 
Oleen . 

April 8. 29. Item eodem die gab ich eyme bodin 2 tor,, der myns 
junghern briff brachte dem greben von Nasauwe 
gein Herborn. 

April 8. 30. Item eodem die gab ich eyme boden 1 sol. pen., 
der zwene genge geing gein Melnhoug von myns 
junghern geheißen zö Craffte von Hatzfelt. 

April 14. 31. Item uff den palmabind gab ich 2 tor. eyme bodin 
mit myns junghern briffin gein Cleen. 

April 16. 32. Item feria secunda post Palmarum gab ich 4^2 tor. 
eime boden, der myns junghern briff brachte her 
Gerharde hern Ditleibe ^) dem rentmeister zu 
Frangkeford. 

April 16. 33, Item eodem die gab ich eyme boden 15 pen., der 
myns junghern briff brachte Johanne von Helffin- 
berg und Jobanne von Treispach gein Frangkenberg. 

April 19, 34, [Item uff den grünen] donrstag gab ich eyme bodin 
15 pen., der myns [junghern] briff brachte Johanne 
von Helffinberg unde Johanne von Treispach gein 
Frangkenberg {fol. 12 b). 

April 19, 35, Item uff den selben tag gab ich eyme boden 15 
pen., der myns junghern briffe brachte^) Adolffe 
von Rabinauwe, Hennen Spitzen gein Büchisecke 
unde Wigant Schabin gein Staüffinberg. 

April 20. 36. Item uff den karfrytag gab ich Gobiin dem boden 
2 tor., daz he myns junghern briffe brachte Brüne 
gein Frangkenford. 

April 22. 37, Item uff den ostirtag gab ich 2 tor. myns junghern 
boden Denhard, daz hee myns junghern briff brachte 
hern Ebirharte von Buchenauwe gein B'olde. 

*) So statt hern Gerharde hera Ditleibes bruder; vgl. Nr. 27, 
•) braschte Orig. 
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38. Item uff den selben tag gab ich eyme boden 1 tor., April 22, 
der myns junghern briffe brachte Johanne von Helffin- 

berg unde Johann von Treispach gein Frangkenberg. 

39. Item uff den selben tag andeloget ich 2 gross. April 22, 
marggrebe Wilhelms *) boden, dy warn myns junghern. 

40. Item uff den mittwochin in den osterheilgen tagen April 26. 
gab ich 15 pen. eyme boden, der myns junghern 

briff brachte hern Gernant von Buchesecke unde. 
hern Volpracbt von Swalbach gein den Gißin. 

4L Item dornach uff den neistin frytag gab ich 15 pen. April 27. 
eyme boden, der myns junghern briff brachte Jo- . 
hanne von Treispach, Johanne Helffenberg gein 
Frankenberg. 

42. Item uff den selben tag eyme boden 15 pen., der April 27. 
myns junghern briff brachte Hartman von Loubir- 

bach gein Gemunden an der Straße. 

43. Item eodem die eyme boden 1 tor. mit myns jung- 4^**^^ 7- 
hern briffin gein Terinbach. 

44. [Item uff] den montag nach sente Walpurge tag gab Mai 7. 

ich eyme boden, der myns junghern briff. 

brachte hern Craffte [Foyde von] Fronhüsen (fol 13^). 

45. Item uff den sontag Jubilate gab ich eyme boden Mai 13. 
5 pen., der myns junghern briff brachte gein Amene-. 

bürg dem keiner. 

46. Item uff den selben tag 1 boden 5 pen., der myns Mai 13. 
junghern brifj^ ^) brachte gein dem Kirchain Adolffe 

von Radehusen. 

47. Item darnach uff den mitwochin 1 boden 1 tor., der Mai 16. 
myns junghern briff brachte Cluder gein Hoenburg. 

48. Item uff den donrstag darnach 1 bode 4V2 tor., der Mai 17. 
myme junghern einen briff brachte gein Cassel, daz 

der frede nicht inging von Wernher von Falkenberg. 

49. Item dornach uff den sonabint 1 boden IOV2 tor. Mai 19. 
der myns junghern briff brachte hern Claus vom 
Steine unde hern Roste gein WyßiP) wante sii 

nicht zu Mentze waren. 



^) von Meissen. 
») Fehlt im Orig. 
8) Wesel? 
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Mai 20. 50. Item uflf den sontag als man singit Cantate 1 boden 
6 pen. der Craiffte von Hatzfelt einen briff brachte 
gein Melnhaugk von myns jünghern wene. 

Mai 23. 51. Item uff den mitwochin gab ich Kerinbache dem 
boden 4^2 tor., daz hee myme jönghern eine ant- 
worte brachte gein . . . . ^) von hern Clause vome 
Steine und von Roste von Mencze. 

Mai 27. 52. Item uff den sontag nach Urbani gab ich 1 bodin 
4^/2 tor., der myns jünghern briff brachte Otten 
Groppin unde Bernharte dem marschalke zu Cassel. 

Mai 27. 53. Item uff den seibin tag 1 boden 1 s. pen., der myns 
jünghern briffe brachte Heinrich Schengken zu 
Sweynsperg und Hennen gein Laubirbach. 

Mai 27, 54. Item uff den) seibin sontag 1 bodin 15 pen. daz 
lere myns jünghern briff brachte Jojhanne von 
Helffinberg gein Frangkenberg {fol. 13^). 

55. Item 1 bodin 2 tor., der myns jünghern briffe 
brachte hern Gerlach von Breidinbach unde gein 
Waldinfels unde Bernharte gein Terinbach. 

Mai 27. 56. Item uff den seibin tag 1 boden 15 hellir, der myns 
jünghern briffe ^) brachte Dederich Schutzspern unde 
Hartmanne gein Nordeckin. 

Mai 28. 57. Item uff den montag gab ich 3V2 tor. 1 boden, der 
myme jünghern dez borgraven von Nürnberg briff 
brachte gein Büdingen. 

Juni 3, 58. Item uff den sontag nach unsers hern offart tage 
gab ich 1 boden 15 pen., der von myns jünghern 
wene 1 briff brachte Johanne von Helffinberg unde 
der stad zu Frangkenberg, als man de flur sulde 
dilgen vor Melnhaug. 

Juni IL 59. Item uff den montag in den phingistheilgen tagen 
1 boden 2 tor., der Cluder eynen briff brachte unde 
Emriche von Rümerade einen briff zu Rümerade. 

Juni 18. 60. Item uff den montag acht tage nach phingisten 1 
boden 2V2 tor., der myns jünghern briff brachte 
greben Johanne von Solmiz gein Brünenfels. 

Juni 18. 61. Item uff den selben tag 1 boden 2 tor., der myns 

^) Der Nanie ist ausgelassen. 
«) Fehlt im Orig, 
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jnnghern briff brachte Cluder unde Emriche von 
Linden gein Hoenburg unde gein Rümerode. 

62. Item uff den selben tag 1 boden 6 pen., der myns jung- Juni 18. 
hern briffe brachte Craffte von Hatzfelt gein Melnhaug. 

63. Item uff unsern hern liechum tag 1 boden 2V2 tor., Juni 21, 
der myns junghern briff brachte grebe Johanne van 
Solmiße gein Brünenfels. 

64. Item uff den selben tag gab ich dez bischoffes boden Juni 21. 
von Mencze V2 halben *) gülden von myns junghern 
geheißin. 

65. Item uff den selben tag 15 pen. eime boden, der Juni 21. 
myns junghern briff brachte Gilprachte Schedel gein 
Konigisperg. 

66. Item uff sente Johans tag 1 boden 4 tor., der myns Juni 24. 
junghern briffe brachte Johanne von Falkenberg 

czüm Rosental unde gein Alsfelt. 

67. [Item uff den] neisten montag 1 boden . . . tor. Juni 26. 
der myns junghern] briff br[achte] dem greben von 

Solmiße gein Brunfels unde .... Kryg und Erwyn, 
syme son, gein Foustzsperg (fol. 40 c). 

68. Item uff den selben tag 1 boden 6 pen., der Craffte Juni 25. 
von Hatzfelt eynen ladebrifi^ brachte gein Melnaug 

von myns junghern wene. 

69. Item 1 boden 15 pen., der Denhart von Liexfelt 
einen ladebriff brachte zum Ryschenstein von myns 
junghern geheißin. 

70. Item uff den frytag vor Kyliani 1 boden 1 tor., der JtUi 6. 
myns junghern briff brachte Cluder gein Hoenborg. 

71. Item uff sente Kylians tag 1 boden 3 tor., der myns Juli 8. 
junghern briffe brachte Cluder ^) gein Hoenberg. 

72. Item dornach uff den dinstag 1 boden 2^/2 tor., der Juli 10. 
myns junghern ladebriff brachte greben Johane gein 
Brünenfels. 

73. Item uff sente Margariten tag Herman ünhogen 2 Juii 13. 
tor., daz hee myns junghern briff brachte Johanne 
GruwiP) gein Warnsperg. 

*) So im Orig. 

^) Der Name ist ausgelassen. 

^) Sonst Jokann von Dembach genannt. 
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Juli 13, 74, Item uff den selben tag 1 boden 8 tor., der myns 
junghern briflf brachte dem von Ebirstein, hern 
Roste linde hern Ciauwes vome Steyne gein Mencze. 

Juli 21. 75, Item uff sente Marien Magdalenen abint 1 boden 
4 tor., der dii antwurte von Mencze myme jönghern 
brachte gein Spangenberg. 

Juli 25, 76, Item uff den mitwochen an sente Jacobs tag 1 
boden 4^2 tor. gein Cassel. 

Juli 25. 77. Item selbe tag 1 boden 1 tor., der Cluder eynen 
briflf brachte gein Hoenburg. 

Juli 26. 78. Item uflf den donrstag nach Jacobi gab ich eyme 
boden 6 pen., der Craflfte von Hatzfelt eynen er- 
winnes briflf brachte von myns junghern geheiß. 

A^ug. 8. 79. Item sente Cyriacus tag gab ich 1 s. heller gein 
Ruschenberg, der Müser eynen sonebriflf sulde 
brengen unde fant sin nicht. 

Aug. 9, 80. Item uflf den andern tag gab ich eyme boden 1 tor., 
der Mnsern suchte zu Ameneburg unde zu Ruschen- 
berg umb denselben frede. 

Aug. 13. 81. [Item uflf den] montag neist [nach] Laurentii 4^2 
:or. eyme boden, [der] myme [junghern brjyflfe 
[bra]chte gein Cassel, daz man Hermann von der 
Heße unde Sugkers . . . gefangen hatte. (foL 14^). 

Aug. 29. 82. Item uflf den mitwochen an sent Johannes tag als 
he enthaupt wart gab ich 1 boden 4V2 tor., der 
myme junghern briflfe brachte gein Cassel. 

Sept. 14. 83. Item darnach uflf dez heiigen cruces tag gab ich 
4V2 tor. eime boden, der myme junghern briflfe 
brachte gein Cassel. 

Sept. 22. 84. Item uflf den sonabint nach sente Matheus tag dez 
heiigen apostels tag 1 boden 15 pen. % der myns jung- 
hern briflf brachte Dederich Gaugrebe gein Battenburg. 

Sept. 22. 85. Item uflf den selben tag 8 tor. eyme boden gein 
Mencze mit dez prioris von Cassel briflfen unde hern 
Gerhartes von Seibach zu dem von Ebirstein unde 
hern Roste unde hern Clause vome Steine. 

Oct. 19. 86. Item uflf den neistin frytag nach sent Lucas tag dez 
heiigen ewangelisten gab ich Herman ünhegin 4V2 

^) Das Originßl udederhoU hie^-: eyme boden. 
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tor., dhz he^) myme junghern briflfe brachte gein 
Cassel von der von Wetzflar wene. 

87. Item uff Allirheilgen tag gab ich 6 groschen marg- ^ov. 1. 
grebe Wilhelms boden von myns junghern geheißin. 

88. Item uff denselben tag gab ich 2 gülden Herman Nov. 1. 
Unhegen, daz he lieff mit dem selben bode zu 
marggrebe Wilhelm mit myns junghern briffe und 
holte eine widderantworte zu dem marggrebin. 

89. Item darnach uff den neisten frytag nach AUir- Nw- ^• 
heiigen tag gab ich Frederich dem boden 4^/2 tor., 

daz hee myner frauwin der lantgrebynne quedin 
und castenien brachte gein Cassel. 

9ö.*Item uff den montag nach Allirheilgen tage gab ich N&d. 5. 
2 tor. eime boden, der myns junghern briffe brachte 
Johanne Größinge. 

91. Item uff den selben tag Curantzfehe 3 tor. gein Nov. ö. 
Hoenberg mit myns junghern briffin. 

92. Item uff den dinstag nach Allirheilgen tag gab ich Nov. 6. 
Romischkol 7 tor., daz he myns junghern briff 
brachte hern Johanne von Ebirstein zu Mencze. 

93. Item darnach [uff] den irsten gab [ich] 

Gobiin de[m boden daz he] myns junghern 

briffe brachte dem marggrebin gein . . eße (foL 15^). 

94. Item uff denselben tag 1 boden 6 tor., der einen 
mane briff [brachte] .... von Hanstein von myns 
junghern wene. 

95. Item uff den donrstag an sent Enders abind 1 tor. Nov. 29. 
Syfred [Pawen] , daz he Johanne von Hatz- 

felt eine antworte brachte von der greben w[ene]. 

96. Item uff sen Lucien tag der heiigen jungfrauwen Dec. 18. 
gab ich Syfrede Pawen 4 [tor,], daz he ein briff 
brachte Wigande von Swanauwe zu Frangkenford 

von [myns junghern wene]. 

97. Item uff den neisten frytag dornach gab [ich] 3 tor. Dec. 14. 
vor 1 par schuhe Denh[arde] myns junghern boden, 

du brachte hee myner frauwin zwene vasende^) 
gein 

1) Fehlt im Orig. 
») Fasan, 
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Dee, 17, 98, Item uff den montag vor sent Thomas tage gab ich 
8 graschen marggreben Wilhelms boden zu zerunge, 
als myr daz myn jungher schreib. 

Dec. 21, 99, Item uff sent Thomas tage 1 boden 15 pen., der 
Johanne von Hatzfelt eynen briff brachte umb dez 
greben wene von Wedichenstein. 

OyV/. Papierheft, 15 Blatte im Sümisarch, Marburg^ 

Abt, Bechnungen, 



IV. Der Krieg mit Mainz 1401—1405. 

Einleitung. 

Durch den unglücklichen Ausgang der Kriege von 
1384 bis 1388 war die Macht des Landgrafen: Hermann 
aufs äusserste erschöpft. Eschwege und Sontra hatte 
Landgraf Balthasar im Besitz, Rotenburg, Melsungen 
und Niedenstein hielten Erzbischof Adolf, Landgraf 
Balthasar und Otto der Quade gemeinsam besetzt, 
während der Erzbischof auch die Pfandobjekte für die 
nichtgezahlten 20000 Gulden Kriegskosten, die Städte 
Wolfhagen, Grebenstein und Immenhausen in Beschlag 
genommen hatte. In Niederhessen war somit der Land- 
graf völlig lahm gelegt. Dass sein Ansehen und An- 
hang im eigenen Lande, die bereits seit Einführung 
der i. J. 1376 auf Lebensmittel und Verbrauchsgegen- 
stände gelegten ausserordentlichen Steuer und durch 
sein schroffes Vorgehen gegen die widerstrebenden Städte 
Niederhessens starke Stösse erhalten hatten, durch die 
Misserfolge nach Aussen weitere Einbusse erleiden 
mussten, ist begreiflich. 

Aber Hermanns zähe Natur wurde nicht gebrochen. 
Die erlittenen Unglücksfälle, an denen seine eigene 
Heftigkeit und Unbesonnenheit nicht geringe Schuld 
getragen hatten, waren für ihn eine heilsame Schule. 
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War er früher nur allzu rasch bereit gewesen, seine 
Ansprüche mit den Waffen in der Hand zur Geltung 
zu bringen, so lernte er jetzt unter dem Zwange der 
Verhältnisse die Leidenschaftlichkeit seiner Natur etwas 
zu zügeln und seine Wünsche den Dingen anzupassen. 
Zwar hatte er seine Neigung zur gewaltsamen Lösung 
streitiger Fragen keineswegs verloren, aber es macht 
sich doch mehr sein Bestreben bemerkbar, den geeig- 
neten Augenblick abzuwarten und die gegebenen Um- 
stände zu benutzen. 

Nachdem ihm die letzten Kriege gezeigt hatten, 
dass er nicht im Stande sei, seinen drei Gegnern, die 
nur darauf zu warten schienen, sein Land unter sich 
aufzutheilen, zu gleicher Zeit die Spitze zu bieten^ kam 
es für ihn zunächst darauf an, durch gütliche Verhand- 
lungen das zu erreichen, was er durch Waffengewalt 
jetzt noch weniger als früher gewinnen konnte. Die 
verlorenen Burgen und Städte zurück zu erhalten, war 
das Ziel seiner Politik und bereits nach Verlauf we- 
niger Jahre schien es, als ob alles, was er in den un- 
glücklichen Kriegen der Jahre 1384—1388 verloren hatte, 
an ihn zurückfallen sollte. Verschiedene Ereignisse be- 
günstigten seine Unternehmungen. 

Die beste Handhabe bot ihm die gegenseitige 
Eifersucht seiner Feinde, die zwar immer im Stillen 
fortgelebt hatte, sich aber nicht an die Oberfläche 
wagte, solange die Gleichheit der Interessen zum ge- 
meinsamen Vorgehen gegen Hermann nöthigte. Zwischen 
dem Erzbischof und dem Landgrafen Balthasar herrschte 
schon seitdem Adolf den Mainzer Bischofsstuhl be- 
stiegen hatte, ein gespanntes Verhältniss wegen der 
Hälfte von Salza und Bischofsgottem, die Adolfs Rivale 
um den Mainzer Stuhl, Balthasars Bruder Ludwig, 
seinen Brüdern verpfändet hatte ^). Zwar hatte das 

*) Vgl. Friedmsburg, Zschr. N. F. XI. 213. 
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gemeinsame Unternehmen gegen Hermann den Ausbrach 
der Feindschaft bisher zurückgehalten, aber das gegen- 
seitige Misstrauen hatte sich doch darin ausgesprochen, 
dass Balthasar sich nicht am Zuge gegen Kassel 1385 
betheiligt, sondern auf eigene Faust den Krieg an der 
Werra geführt hatte. Sofort nach Beendigung des 
Krieges rüstete nun der Erzbischof gegen Balthasar 
und zu Beginn des Jal^es .1390 war- ^r eben im Be- 
griffe loszubrechen, als ihn der T^d ereilte (Febr. 6). 

Für Landgraf Hermann war dies Ereigniss von 
der allergrössten Wichtigkeit. Zwar war ihm dadurch 
die Möglichkeit genommen, aus dem Streite seiner 
beiden Feinde Vortheil zu ziehen ; aber mit Adolf war 
nicht nur bei weitem der mächtigste, sondern zugleich 
auch der klügste seiner Feinde ins Grab gesunken und 
sein Nachfolger Konrad von Weinsberg war ein Mann, 
dessen friedliebende Neigungen für Hermann mehr werth 
waren, als die kriegerischen Verwickelungen Adolfs. 
Mit ihm knüpfte der Landgraf alsbald Verhandlungen 
an ^), die zwar keineswegs glatt von statten gingen % 
aber endlich am 14. Juli 1394 mit der Abtretung des 
Mainzischen Antheils an Melsungen, Rotenburg und 
Niedenstein und der lehnweisen Uebertragung von 
Gudensberg und Kirchhain auf L. Hermann endigten*). 



») Vgl. Fried&nsburg 8. 216. 

^j Es war sogar 1392 zur Fehde gokommeo, in der der Erz- 
bischof die Burg Wolkersdorf bei Frankenberg einnahm. Auch 
nach dem Vertrag vou 1392 Mai 12. kam es wieder zu Misshellig- 
keiten, die den Ausbruch des Krieges herbeizuführen drohten. 
Des Jjandgrafen Vorgehen gegen mainzische Vasallen hatte den 
Erzbischof bewogen, von FTerzog Otto dem Quaden am 13. März 
1393 auf Grund der bestehenden Verträge die Erklärung der Fehde 
an Landgraf Hermann zu verlangen (Sudendorf U. B. VIIL S. 321 
Anm.). Wahrscheinlich war Otto der Vermittler. 

^) Das Nähere s. bei Friedetisbury a. a. O. 



Auch mit seinem alten Gegner Otto von Braun- 
schweig beschritt Landgraf Hermann den Weg gütlichen 
Abkommens. Seine Ehe mit Margarethe von Nürnberg 
war zwar nicht kinderlos geblieben, aber noch immer 
fehlte ihm der ersehnte männliche Spross, auf den er 
das mit so viel Mühe behauptete Land hätte vererben 
können. Wenn er deshalb am 8. Juni 1390 dem Quaden 
gegenüber sich verpflichtete, innerhalb sechs Jahren 
seine Tochter Elisabeth mit dessen ältestem Sohne Otto 
zu vermählen und ihr den gleichen Antheil am Lande 
Hessen mit seinen übrigen Töchtern versprach für den 
Fall, dass er ohne Manneserben stürbe, so hatte er ihn 
durch diese aufs neue eröffnete Aussicht einer Ver- 
grösserung seines Landes durch hessisches Gebiet für 
immer auf seine Seite gezogen. Otto verpflichtete sich, 
mit Rath und That dafür zu wirken, dass Rotenburg, 
Melsungen und Niedenstein wieder in den Besitz des 
Landgrafen kämen, und er hat wohl an dem günstigen 
Ausfall der Verhandlungen mit Mainz bedeutenden An- 
theil ^). Er selbst stellte, nachdem Konrad von Mainz 
am 14. Juli 1394 seine Zustimmung gegeben und ihn 
ausserdem von dem mit seinem Vorgänger Adolf ge- 
schlossenen Vertrage gegen Hessen entbunden hatte, 
am 25. Juli dem Landgraf Hermann einen Revers aus, 
dass ihn dieser „uz unde von den sloßin unde stedin 
ßotenberg, Milsungen unde Nydinsteyn bracht had, 
also daz wir nicht dorane habin und behelden". ^) 

Das gleiche Mittel, welches bei Otto dem Quaden 
erfolgreich angewandt war, schien auch Balthasar von 
Thüringen gegenüber sich zu bewähren. Am 9. Juli 
1392 kam es zwischen Hermann und Balthasar zum 

«) S. 8. 62 Anm. 2. 

'•) Orig. -Urk. zu Marburg im Samtarchiv. — Ueber die 
Theilnahme des Landgrafen und des Herzogs an der 1391 gegrün- 
deten Siohelgeselischaft vgl. Landau^ Rittergesellsohaften, S. 193. 



Vertrag in Treffart ^), die Erbverbrtiderung von 1373 
wurde erneuert und Hermanns Tochter Margarethe mit 
Balthasars ältestem Sohne Friedrich verlobt. Balthasar 
verpflichtete sich ferner, seinen Antheil an Rotenburg, 
Melsungen und Niedenstein vorbehaltlich der Zustimmung 
des Erzbischofs und Herzogs Otto abzutreten und, was 
für Hermann die Hauptsache war, diesem nach 7 Jahren 
die Städte Sontra und Eschwege gegen Zahlung von 
12,000 Gulden zu überlassen. Er behielt'sich allerdings 
vor, dass die beiden Städte bei dem Hause Thüringen 
verbleiben sollten, wenn Hermann vor Ablauf dieser 
7 Jahre ohne Manneserben stürbe, d. h. dass sie bei 
der dann eintretenden Theilung des Landes Hessen 
unter Hermanns Schwiegersöhne nicht berücksichtigt 
würden. Man sieht, die Braunschweigische Verschwä- 
gerung Hermanns hinderte Balthasar nicht mehr, sich 
mit diesem zu versöhnen^); er hatte sich darein ge- 
funden, bei Hermanns Tode nur einen Theil von Hessen 
zu erhalten. 

So schien sich für Landgraf Hermann alles nach 
Wunsch zu gestalten und dem Erzbischof Konrad fiel 
es nicht schwer, die ehemals so erbittert sich be- 
kämpfenden Gegner in verschiedenen Landfriedens- 
bündnissen zu einigen ^), Sein früher Tod (1396 Oct. 19.) 
änderte die Verhältnisse von Grund aus. Der Nach- 
folger Konrads wurde Johann von Nassau, der Bruder 
Erzbischof Adolfs IL, und diesem in Charakter und 
Politik nur zu ähnlich, vor allem auch in seiner Feind- 
seligkeit gegen den hessischen Nachbar. 

1) Sudendorf VII Nr. 92. 

*) In dem spätereo Ehevertrag zwischen Otto dem Ein- 
äugigen von Braunschweig und Hermanns Tochter Agnes wurden 
Eschwege und Sontra ausdrücklich von dem der Agnes zufallenden 
Erbtheil ausgeschlossen. 

«) 1391 Oct. 31, 1393 Febr. 7 und 1395 März 28. Undner, D. 
G. IL S. 295, 296. 
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Hermann von Hessen und Johann von Mainz bis zur Ermordung 

Friedrichs von Braunschweig. 

Man hat sich daran gewöhnt, die Ermordung 
Friedrichs von Braunschweig bei Klein -Englis am 
5. Juni 1400 als die Ursache des Krieges der Jahre 
1401 — 1405 anzusehen. Dies ist unrichtig. Die eigent- 
lichen Gründe liegen weit früher, sie beruhen in dem 
schon bei Adolf IL stark hervortretenden und von 
Johann fortgesetzten Bestreben, den Territorialbesitz 
des Erzbisthums und dessen Machtstellung nach Mög- 
lichkeit zu vergrösser n. Dass sich Hessen gegenüber 
diese Richtung seiner Politik im Anfang seiner Re- 
gierung weniger geltend machte, lag einmal an den 
Schwierigkeiten, mit welchen er bei Erlangung seines 
Erzstuhles zu kämpfen hatte ^), dann aber daran, dass 
seine nächsten Absichten gegen Balthasar von Thüringen 
gerichtet waren. An der Wiedererwerbung von Salza 
und Bischofsgottern hatte der Tod seinen Bruder Adolf 
gehindert ; Johann benutzte jetzt den Streit der Brüder 
Wilhelm von Meissen und Balthasar von Thüringen 

1) Vgl. Lindner D. G. IL 353 ff., 493 ff. u. Oerits, Zur Ge- 
schichte des Erzbischofs Johann II. von Mainz. Diss. Halle 1882. 
— Nach dem Schreiben der neun Johann anhängenden Domherren 
an den Erzbischof vom 24. Dec. 1396 ( Würdtwein^ Subsidia dipi. III. 
S. 158) hat sogar Landgraf Hermann nebst seinem Schwiegersohn 
Otto von Braun schweig (nicht Friedrich von Br. -Wolfenbüttel, wie 
Qerits S. 21 annimmt) die Kandidatur Johanns gegenüber Joffried 
von Leiningen unterstützt. Es ist kein Grund, hieran zu zweifeln, 
und die Kritik, .die Gerits S. 21 f. anwendet, geht viel zu weit. 
Auch Lindnei' sagt Bd. IL S. 407, Hermann sei gegen die Wahl 
Johanns gewesen, während er sich doch S. 494 auf das Schreiben 
der Domherren bezieht. Derselbe Widerspruch findet sich bei 
Felshery^ Die Ermordung des Herzogs Friedrich von Braunschweig 
im Jahre 1400 (Programm des Herz. Ernestinum zu Gotha 1888), 
der S. 10 die Verwendung Landgraf Hermanns für Johanns Wahl 
anführt und S. 18 (wohl nach JJudner) behauptet, Hermann sei gegen 
die Wahl gewesen. 

N. E. Bd. XIX. 5 
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mit den Städten Erfurt, Mühlhausen und Nordhausen, 
um wieder zu dem Besitz von Saiza zn gelangen, indem 
er sich mit seiner Stadt Erfurt gegen die Meissener 
verbündete (1398 April 14.) ^), und dieser Zeitpunkt 
war um so günstiger gewählt, als sich gerade damals 
die mainzischen und hessischen Interessen begegneten. 
Der Plan Hermanns, durch das i. J. 1392 pro- 
jectirte Ehebündniss mit Thüringen die verlorenen Ge- 
bietstheile an der Werra wiederzugewinnen, war dadurch 
zu nichte geworden, dass Balthasar sich von seinem 
Bruder Wilhelm für eine Verbindung mit dem Königs- 
hause gewinnen Hess und am 3. Januar 1397 seinen 
Sohn Friedrich mit Elisabeth von Görlitz verlobte^). 
Den Hermann gegenüber eingegangenen Verpflichtungen 
suchte er dadurch zu entgehen, dass er den Papst ver- 
anlasste, seinen Dispens auf Grund »besserer Information« 
wieder aufzuheben; dies geschah am 10. März 1398. 
Hiermit wurde natürlich auch das Abkommen wegen 
Eschwege und Sontra hinfällig und wenn auch Hermann 
von Balthasars Sohn Friedrich und den Söhnen des 
Markgrafen Friedrich die urkundliche Verpflichtung er- 
langte, dass sie die beiden Städte für die angegebene 
Summe an Hermann abtreten würden, wenn sie in 
deren Besitz gelangten (Salza 1398 März 29)^), so 
hielt doch Balthasar an seiner Weigerung hartnäckig 
fest. Man wird deshalb nicht fehl gehen, wenn man 
das Bündniss, welches am 11. Mai 1398 Johann von 



1) Mainz-Aschaff. Ingross. B. 14 fol. Sla. Vgl. Wenek^ 
die Wettiner im 14. Jahrh. S. 63. — Dass Johanns Absichten 
hierbei in der That auf Salza gerichtet waren, geht aus dem 
Waffenstillstand hervor, den er später zwischen L. Balthasar und 
den Städten vermittelte und worin er sich ausdrücklich ver- 
pflichtete, den Landgrafen während desselben wegen Salza nicht 
anzusprechen. lAndner II. 398 Anm. 1. 

8) Sudendorf VIII. 306. 

3) Orig. im Samtarchiv zu Marburg. 
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Mainz und Hermann von Hessen zur Sicherung Aet 
Strassen und gegenseitigen Hülfeleistung in Marburg 
schlössen ^), als in der Hauptsache gegen Balthasar ge- 
richtet betrachtet. Zur thatsächlichen Anwendung 
dieses Vertrags ist es allerdings nicht gekommen. 
Deni Waffenstillstand vom 21. April war der Göttinger 
Landfriede vom 1. Juli^) gefolgt, in dem sich Johann 
von Mainz, die Bischöfe von Hildesheim und Paderborn, 
die Landgrafen Balthasar und Hermann sowie die Herzöge 
Friedrich, Heinrich und Otto zusammenfanden. Dass 
trotzdem die Beziehungen zwischen Mainz und Thüringen 
in der folgenden Zeit keine friedlichen waren, beweist 
am besten der am 8. Mai 1399 vermittelte Waffenstill- 
stand zwischen beiden ^). Die Gründe für die friedliche 
Beilegung der Streitfragen, welche zwischen den drei 
Fürsten bestanden, beruhen in den allgemeinen Ver- 
hältnissen des Reiches. 

Die Opposition der Fürsten gegen die Regierung 
Wenzels begann allmählich feste Formen anzunehmen 
und ein bestimmtes Ziel ins Auge zu fassen. Die 
Seele dieser Unternehmungen war Erzbischof Johann; 
von ihm ging der Plan aus den König abzusetzen, er 
hatte sich auch bereits für denjenigen entschieden, der 
der Nachfolger Wenzels werden sollte *). Es kam nun 
darauf an, möglichst viele Fürsten zu gewinnen — zu- 
nächst für den Plan der Absetzung; seine Absichten 
in Betreff Ruprechts von der Pfalz hielt er vorläufig 
noch geheim. Der nächste, den er zu gewinnen suchte, 
war Landgraf Hermann. Mit diesem stand er, wie wir 
sahen, bereits seit Mai 1398 im Bunde, aber der Land- 
graf hatte keinen besonderen Grund, gegen Wenzel 



^) Orig. im Staatsarchiv Marburg, Verträge mit Mainz. 

») Orig. ebenda, gedr. Sudmchrf VIII. 321. 

3) RTA III S. 90. 

*) Vgl. RTA III S. 99. 

5* 
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aufzutreten, der sich ihm noch auf dem Frankfurter 
Tage (1397 Dec. — 1398 Jan.j besonders gnädig gezeigt 
hatte ^), und so musste sich Johann entschliessen, ihm 
von den 20 000 Gulden, für die er die Städte Wolf- 
hagen, Grebenstein und Immenhausen im Pfandbesitz 
hatte, 7000 nachzulassen^). Das geschah am 11. März 
1399 zu Fritzlar und seit dieser Zeit finden wir Her- 
mann auf der Seite der Verschwörer. In Boppard 
einigten sich zunächst die drei rheinischen Kurfürsten 
mit Ausschluss von Trier ^). Auf dem Forchheimer 
Tag, dem auch Hermann beiwohnte, wurde zwischen 
Johann und Balthasar ein einjähriger Waffenstillstand 
vermittelt (1399 Mai 8) und an demselben Tage jenes 
fünfjährige Bündniss der 10 Fürsten geschlossen, dessen 
Spitze sich indirekt gegen W^enzel kehrte ^). Es folgten 
die geheimen Verhandlungen zu Marburg Anfang Juni, 
wo der Anschluss des Kurfürsten Rudolf an den 
Bopparder Vertrag der 3 Kurfürsten stattfand ^). Hier 
wird es auch gewesen sein, wo Landgraf Hermann dem 
Erzbischof die schuldigen 13000 Gulden ausbezahlte, 
denn kurz darauf erfolgte von AschaflFenburg aus die 
Weisung an die Burgmannen und Bürger der ver- 
pfändeten Städte, dem Landgrafen, der die Pfandsumme 
erlegt habe, zu huldigen ^). 

Für Johann begann jetzt der weit schwierigere 
Theil seiner Aufgabe, die Lösung der Personalfrage. 



1) Vgl. RTA lU S. 41 A. 2 

*) Orig. im Staatsarch. Marburg, Verträge mit Mainz. 

8) RTA III Nr. 41 (Apr. 11). 

*) RTA III Nr. 49, 50. 

5) RTA III Nr. 51. 

®) Ingross. B. 13 fol. 131a, Aschaifenbnrg ohne Tag; am 
11. Juni erfolgte der entsprechende Befehl an Konrad Spiegel, den 
Amtmann zu Grebenstein und Immenhausen, sowie an Friedrich 
V. Heitingshausen, Amtmann zu Wolfhagen, fol. 131b. 
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Mitte September kamen die vier rheinischen Kurfürsten 
und verschiedene Reichsfürsten, unter ihnen Landgraf 
Hermann und sein Schwiegersohn Otto von Braun- 
schweig *), in Mainz zusammen, um über diesen Punkt 
zu berathen; Kurfürst Rudolf von Sachsen liess sich 
durch einen Bevollmächtigten vertreten ^). Zunächst 
erfolgte der Anschluss von Kurtrier an den Bopparder 
Vertrag vom 11. April; die betreffende Urkunde wurde 
am 15. September von dem kursächsischen Vertreter 
mitbesiegelt ^). Dann begannen die Verhandlungen über 
die Person des neu zu Wählenden. Es ist nöthig auf 
diese etwas näher einzugehen, weil ihr Zusammenhang 
noch nicht aufgeklärt ist und sie auch die unmittelbare 
Veranlassung für die Feindschaft zwischen Johann von 
Mainz und Hermann von Hessen bilden. 

Johann ging langsam und vorsichtig zu Werke. 
Zunächst einigte man sich über die Häuser, aus denen 
der zukünftige König genommen werden sollte. Am 
19. September verpflichteten sich Stephan von Bayern, 
sein Sohn Ludwig, die Brüder Balthasar von Thüringen 
und Wilhelm von Meissen, Burggraf Friedrich von 
Nürnberg, die drei Söhne Friedrichs III. von Thüringen 
Friedrich, Wilhelm und Georg, sowie Balthasars Sohn 
Friedrich, die fünf Kurfürsten zu unterstützen, wenn 
diese einen König aus den Häusern Bayern, Meissen, 
Hessen, Nürnberg, Würtemberg wählen würden*). Sachsen 
ist also von der Kandidatur ausgeschlossen gewesen. 
Die Urkunde befindet sich im Weimarer Gesammt- 
Archiv, ist ohne Registrata und ohne Spur eines be- 



RTA 111 118, 14. 

*) Vgl. den Brief Sobernheims an den Strassburger Stadt- 
schreiber RTA III Nr. 231 S. 288. 

8) RTA III. Nr. 57. Eine Urkunde gleichen Inhalts von 
demselben Tage von den vier rheinischen Kurfürsten allein Nr. 56. 

*) RTA III Nr, 59. 



68 

aufzutreten, der sich ihm noch auf dem Frankfurter 
Tage (1397 Dec. — 1398 Jan.j besonders gnädig gezeigt 
hatte ^), und so musste sich Johann entschliessen, ihm 
von den 20 000 Gulden, für die er die Städte Wolf- 
hagen, Grebenstein und Immenhausen im Pfandbesitz 
hatte, 7000 nachzulassen^). Das geschah am 11. März 
1399 zu Fritzlar und seit dieser Zeit finden wir Her- 
mann auf der Seite der Verschwörer. In Boppard 
einigten sich zunächst die drei rheinischen Kurfürsten 
mit Ausschluss von Trier ^). Auf dem Forchheimer 
Tag, dem auch Hermann beiwohnte, wurde zwischen 
Johann und Balthasar ein einjähriger Waffenstillstand 
vermittelt (1399 Mai 8) und an demselben Tage jenes 
fünfjährige Bündniss der 10 Fürsten geschlossen, dessen 
Spitze sich indirekt gegen Wenzel kehrte *). Es folgten 
die geheimen Verhandlungen zu Marburg Anfang Juni, 
wo der Anschluss des Kurfürsten Rudolf an den 
Bopparder Vertrag der 3 Kurfürsten stattfand ^). Hier 
wird es auch gewesen sein, wo Landgraf Hermann dem 
Erzbischof die schuldigen 13000 Gulden ausbezahlte, 
denn kurz darauf erfolgte von Aschaffenburg aus die 
Weisung an die Burgmannen und Bürger der ver- 
pfändeten Städte, dem Landgrafen, der die Pfandsumme 
erlegt habe, zu huldigen ^). 

Für Johann begann jetzt der weit schwierigere 
Theil seiner Aufgabe, die Lösung der Personalfrage. 



Vgl. RTA m S. 41 A. 2 

*) Orig. im Staatsarch. Marburg, Verträge mit Mainz. 

8) RTA III Nr. 41 (Apr. 11). 

*) RTA m Nr. 49, 50. 

5) RTA m Nr. 51. 

®) Ingross. B. 13 fol. 131a, Aschaifenburg ohne Tag; am 
11. Juni erfolgte der entsprechende Befehl an Konrad Spiegel, den 
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RTA m 118, 14. 

*) Vgl. den Brief Sobernheims an den Slrassburger Stadt- 
schreiber RTA III Nr. 231 8. 288. 

8) RTA III. Nr. 57. Eine Urkunde gleichen Inhalts von 
demselben Tage von den vier rheinischen Kurfürsten allein Nr. 56. 

*) RTA III Nr, 59. 
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sonderen Verschlusses^ mit dem doch die übrigen aaf 
dem Mainzer Tage ausgestellten und weit unverfäng- 
licheren Urkunden versehen waren ^). Diese Umstände 
haben bei Lindner^) berechtigten Anstoss erregt, der 
allerdings durch die Annahme nicht beseitigt wird, 
dass die Urkunde erst nach dem Frankfurter Februar- 
tage desj Jahres 1400 »perfekt« geworden und somit 
zurückdatirt sei, dass Sachsen nur durch ein Ver- 
sehen in der Reihe der kandidaturfähigen Häuser 
ausgelassen und die Urkunde aus diesem Grunde als 
ungültig betrachtet und von den Thüringern, in deren 
Händen sie sich gerade befand, »wieder mit nach Hause 
genommen« sei. Trotz der ausführlichen Untersuchung 
Lindners scheinen mir durch diese Combination die 
Schwierigkeiten eher vermehrt als gehoben zu sein. 
War auf dem Frankfurter Februartage eine derartige 
Urkunde der 10 Fürsten beabsichtigt, warum ist sie 
dann nicht trotz des Versehens des Schreibers ausge- 
stellt worden ? Welchen Zweck hatte dann die von nur 
7 Fürsten ausgestellte Urkunde vom 1. Februar 1400^), 
die doch mit der fraglichen vom 19. September gleich- 
lautend ist, nur dass jetzt auch Sachsen in die Kan- 
didatenliste aufgenommen ist? Warum erklärt Friedrich 
der Streitbare noch am 1. Juni seinen Beitritt*), wenn 
er bereits im Februar 1400 das gethan hat, welchen 
Zweck hatte überhaupt das Zurückdatiren auf den 
19. September 1399? 

Rudolf von Sachsen war auf dem Mainzer Tage, 
wie wir sahen, nicht selbst zugegen. Seine Bevoll- 
mächtigten besiegelten zwar die Urkunde vom 15. Sep- 
tember, dagegen ist von dem Revers der Kurfürsten 

1) Vgl. die Beschreibung von RTA III Nr. 56 u. 57. 
«) Vgl. dessen Excura D. G, 11 Beil. XXVI S. 515. 
^) RTA ni Nr. 106, 107, 
*) RTA III Nr. 144. 
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(einschliesslich Sachsens), in welchem sich diese ver- 
pflichten, die 10 Fürsten zu schützen \), kein einziges 
Exemplar erhalten, während doch sicher sechs Exem- 
plare ausgestellt sein müssten, und die (auch von 
Lindner vertretene) Vermuthung liegt nahe, dass die 
Urkunden gar nicht vollzogen worden sind ; es ist über- 
haupt fraglich, ob Rudolf von der Absicht Johanns, 
die Personenfrage auf dem Tage zur Berathung zu 
stellen, Kenntniss gehabt hat. Die Aufstellung der 
Kandidatenliste ist kaum, wie Lindner annimmt^), nur 
ein Act gegenseitiger Höflichkeit, sondern ein von 
Johann klug gewähltes Lockmittel ^). Weshalb man 
gerade Sachsen von der Kandidatur ausschloss, ist zwar 
nicht zu erkennen, wahrscheinlich aber wurde von 
irgend einer Seite Einspruch gegen Rudolf erhoben; 
Weizsäcker*) und Lindner selbst^) haben der Ver- 
muthung Raum gegeben, dass es die drei Meissner 
Friedrich, Wilhelm und Georg gewesen sind, welche 
sich nach der Zulassung Sachsens zur Kandidatur ab- 
sonderten und erst zum Beitritt zu der Urkunde vom 
1. Februar gewonnen werden mussten. Der weitere 
Verlauf des Mainzer Tages wird nun der gewesen sein, 
dass nach Ausschliessung Sachsens die Bevollmächtigten 
Rudolfs sich weigerten, den Revers der Kurfürsten ohne 
besondere Genehmigung ihres Herrn zu besiegeln. Die 
Urkunde der Fürsten wird dann die Runde bei den- 
jenigen Fürsten gemacht haben, welche nicht persönlich 
zugegen waren oder keine Bevollmächtigten für diesen 
Fall in Mainz hatten. Rudolf wird dann seine Zustimmung 
zu den Abmachungen verweigert haben, die Schutz- 



1) RTA m Nr. 57. 

^) D. G. II S. 517. 

8) Weizsäcker RTA III S. 99. 

*) RTA m S. 148 A. 1 

») S. 517. 
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reverse wurden nicht vollzogen und aus diesem Grunde 
blieb auch die Urkunde da, wo sie sich zum Zweck 
der Besiegelung gerade befand, liegen. Hierfür spricht 
noch ein bemerkenswerther Umstand. An der Urkunde 
sind von zehn Siegeln nur fünf vorhanden, von dem 
ersten ist der Pergamentstreifen noch erhalten, fehlt 
aber von den Siegeln des Burggrafen Friedrich, der 
Brüder Wilhelm und Georg, der Söhne Friedrichs des 
Strengen, sowie Friedrichs, des Sohnes Balthasars. Es 
ist demnach gar nicht erwiesen, dass diese vier die 
Urkunde besiegelt haben und wenn die Thüringer sie 
gerade zum Zwecke der Besiegelung in Händen hatten, 
als Rudolfs Weigerung bekannt wurde, so erklärt es 
sich auf die einfachste Weise, dass sie sich jetzt in 
Weimar und nicht in München befindet. 

Man sieht, Johann hatte sofort mit Schwierig- 
keiten zu kämpfen, als er die Personenfrage aufstellte, 
und je mehr er mit seinen eigentlichen Plänen ans 
Licht trat, um so grösser wurde der Widerstand, den 
er bei seinen bisherigen Verbündeten fand. Derjenige, 
welcher am frühesten zu der Erkenntniss kam, dass 
die ganze Kandidatenfrage nur eine von Johann ge- 
spielte Komödie sei, war Hermann von Hessen. 

Johann versuchte zunächst den Kurfürsten Rudolf 
zu begütigen, indem er Sachsen in die Reihe der 
kandidaturfähigen Häuser aufnahm. Dies gelang ihm 
auch insofern, als Rudolf auf dem nächsten Frank- 
furter Tag vom Januar bis Februar 1400 zwar nicht 
persönlich erschien, aber doch durch Mitbesiegelung 
der entscheidenden Urkunden mitwirkte. Die drei Söhne 
Friedrichs des Strengen hatten sich an dem Tage 
weder persönlich, noch durch Vertreter betheiligt. Nach- 
dem durch die Einfügung Sachsens in die Kandidaten- 
liste eine wesentliche Aenderung in dem Mainzer Ver- 
trag vom 19. September 1399 vorgenommen war, hatte 
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dieser für sie seine rechtliche Gültigkeit verloren ^), und 
wenn sich auch ihr Oheim Wilhelm dafür verbürgte, 
dass sie bis zum 18. April ihren Beitritt zu dem Bunde 
urkundlich anzeigen würden, so geschah dies doch nur 
von Friedrich dem Streitbaren, und erst in demselben 
Augenblick, als Kurfürst Rudolf sich definitiv von dem 
Unternehmen zurückzog ^). 

Auch der Frankfurter Februartag endete, ohne 
ein Resultat in Betreif der Person des zu Wählenden 
herbeigeführt zu haben. Durch den Beitritt Sachsens 
war die Zahl der Kandidaten nur vergrössert worden 
und jeder fernere Zuwachs an Bundesgenossen musste 
auch die Kandidatenfrage schwieriger machen. Land- 
graf Hermann war auf dem Frankfurter Tage nicht 
erschienen. Zwar hatte auch er die betreffenden Ur- 
kunden mit besiegeln lassen, aber sein Fernbleiben 
lässt doch vermuthen, dass der kurz darauf hervor- 
tretende Gegensatz zwischen ihm und dem Erzbischof 
Johann sich schon damals vorbereitete. Dass die 
Kandidatenfrage den letzten Anlass zu der Entfremdung 
beider Fürsten gegeben hat, daran kann man kaum 
zweifeln. Es ist leicht möglich, dass der doppelzüngige 
Prälat dem Landgrafen selbst Hoffnungen auf die 
Königskrone gemacht hat, um ihn für sich zu gewinnen 
und dass sich dieser verletzt zurückzog, als er das 
Spiel durchschaute. Johann seinerseits zögerte nicht, 
den abgefallenen Bundesgenossen seinen Hass fühlen 

^) Dies würde auch dann der Fall gewesen sein, wenn die 
Urkunde von allen Ausstellern besiegelt worden wäre und es ist 
nicht verständlich, weshalb aus der Existenz der Urkunde Wilhelms 
(RTA III Nr. 111) geschlossen werden muss, dass die Urkunde 
vom 19. September noch nicht vorhanden gewesen sein kann 
{Lindner II S. 516). Dies würde doch nur dann zutreifen, wenn 
beide Urkunden, die vom 19. September 1399 und die vom 1. Fe- 
bruar 1400, inhaltlich genau dieselben wären. 

2) RTA lll Nr. 111. 



74 

zu lassen. Unbekümmert darum, dass er seine Pläne 
in Betreff der Königswahl noch nicht durchgesetzt 
hatte, vielleicht aber auch in der wohlerwogenen Ab- 
sicht, einen Gegner, dessen Thatkraft er kennen ge- 
lernt hatte, rechtzeitig unschädlich zu machen, traf er 
alle Vorkehrungen zum Kriege gegen Hermann. Das 
natürlichste Mittel für seine Zwecke war ein Bündniss 
mit Balthasar von Thüringen. 

Die Vorgänge, welche die gegen Hessen gerichteten 
Absichten Johanns charakterisiren, fallen in den April 
des Jahres 1400. Mit Beginn dieses Monats begab 
sich der Erzbischof von Aschaffenburg, wo er sich 
Ende März aufgehalten hatte ^), nach den mainzischen 
Besitzungen in Oberhessen ^), von dort nach Thüringen ^) 
und schliesslich nach dem Eichsfelde, wo er bis Mitte 
Mai blieb. Am 13. April finden wir ihn in Heiligen- 
stadt, wo er von dem Stifte Fulda Schloss und Gericht 
Hausen für 9000 Gulden kaufte und diesen Besitz noch 
an demselben Tage für 3670 Gulden an Kunzmann von 
Falkenberg verpfändete ^), am 15. April nahm er 4 Ge- 
brüder von Uslar zu Mannen des Stiftes an ^) und am 
22. und 23. April fand in Bischofsgottern die Zu- 
sammenkunft mit Balthasar von Thüringen statt, bei 
welcher die entscheidenden Verträge geschlossen wurden. 
Erzbischof Johann verzichtete auf die Hälfte von Schloss 
und Stadt Salza und sein Recht auf Bischofsgottern, 
während die Landgrafen Balthasar und sein Sohn 
Friedrich zu Gunsten des Erzbischofs auf eine Hälfte 



») März 24-30, Ingross. B. 13 fol. 160b f. 

'-*) Am 3. April urkundet er in Araöneburg, ebenda fol. 161 a. 

^) April 10 urkundet er in Mühlhausen, Ingrosa. B. 13 
fol. 162 a. 

*) Die Urkunden darüber in Ingross. B. 13 fol. 162, 168. 
Der Rovers Kunzmanns ist vom 17. April. 

») Ebenda fol. 164 b. 
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der Städte Eschwege und Sontra, sowie auf die Hälfte 
von Harburg und Worbis verzichteten ^). In einem be- 
sonderen Vertrage (Donnerstag nach Ostern = April 22.) ''^) 
verpflichteten sich, die Fürsten kein anderes Bündniss 
einzugehen, die Strassen zu schirmen, Streitigkeiten in 
Eschwege durch je zwei Abgesandte beizulegen und 
keine Feinde der puderen Seite aufzunehmen. Beide 
nehmen aus den Papst, den König, Böhmen und den 
Landfrieden; Johann nimmt aus Gerhard von Würzburg, 
den Landgrafen Hermann und die Burggrafen von 
Nürnberg; die Landgrafen nehmen aus den Kurfürsten 
Rudolf, die Meissner und ausserdem ebenfalls Würz- 
burg, Hessen und die Burggrafen. Es folgt dann aber 
der bemerkenswerthe Zusatz^): »auch sollen diese vur- 
geschrieben uznemen nicht schedelich sin deme bunt- 
nisse und eynunge, daz wir beide parthie vorgenant 
über Eschenwege und Sontra mit iren zugehorungen 
gemacht und verbrievet haben«. Dieser Zusatz findet 
nähere Erläuterung durch den an demselben Tage ge- 
schlossenen Burgfrieden zu Eschwege und Sontra^), in 
dem es heisst: »auch werez, daz wir mit ymande, wer 
der were, zu kriege quemen umbe sache die Eschin- 
wege und Sontra anrurten, ez were heimlich odir offin- 
bar, darzu solden wir beidersiit getruwelich thun und 
helflfen mit landen und luten und alle unser macht«. 

Es bedarf keiner näheren Ausführung, dass diese 
Bestimmung sich lediglich gegen den Landgrafen Her- 
mann richtete, dessen eifriges Bestreben ja seit langen 
Jahren dahin ging, die beiden Städte zurückzuerwerben. 
Hatte Johann diesen Umstand vorher benutzt, um an dem 
Landgrafen eine Stütze gegen Balthasar zu finden, so 



») FÜDf Urkunden darüber ebenda fol. 170 b— 173 b. 
«) Ebenda foL 166 ff. 
8) fol. 168 a. 
*) fol. 169 f. 
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spielte er jetzt umgekehrt diesen gegen Hermann aus 
und gewann bei diesem Handel, wie er glaubte, nicht 
allein einen Bundesgenossen, sondern zugleich auch 
eine starke militärische Position gegen Hessen ^). 

Landgraf Hermann konnte dies Vorgehen des Erz- 
bischofs um so weniger ruhig mit ansehen, als dieser 
fortfuhr, sich auch an anderen Theilen der hessischen 
Grenze in bedrohlicher Weise festzusetzen. Die Er- 
werbung von Hausen vom Stift Fulda wurde bereits 
erwähnt. Wichtiger war, dass es ihm auch gelang im 
Stifte Hersfeld festen Fuss zu fassen, das ihn am 
30. April zu seinem Verweser annahm und ihm das 
Recht einräumte, einen Hauptmann für das Stiftsgebiet 
zu ernennen. Gleichzeitig schloss Johann mit dem Stifte 
einen Bund gegen die Stadt Hersfeld (die seit langer 
Zeit mit den Aebten im Streit lag und wiederholt mit 
den Landgrafen in Verbindung getreten war) und Hess 
sich das Schloss Hattenbach verpfänden^). 

Diese Vorkehrungen Johanns, welche seine kriege- 
rischen Absichten gegen Hessen deutlich genug zeigten, 
mussten den Landgrafen^ der damals krank lag^), zu 
schleunigen Gegen massregeln veranlassen. Am 12. Mai 



^) Die Huldigung der beiden Städte nahm Johann am 4. und 
5. Mai entgegen. Ingross. B. 13 fol. 174 a. Am 5. Mai wurde 
mit der Stadt Eschwege ein Abkommen erzielt, wonach diese sich 
dazu bereit erklärte, dass das Hohnder Thor in eine Feste umge- 
baut würde, ebenda fol. 174 b. 

*) Die betreffenden Urkunden in Ingross. B. 13 fol. 175 b 
bis 179 b. Zu erwähnen ist noch unter den in Heiligenstadt ge- 
troffenen Massregeln die Verpfandung der Burg Gleichenstein an die 
V. Bodenhausen, ebenda fol. 180. — Ein Theil der hier in Betracht 
kommenden Bündnisse wird erwähnt bei Joannis rer. Mogunt. 
tom. I p. 714 ff. Ich habe es unterlassen im einzelnen hierauf 
zu verweisen, sondern mich regelmässig auf die Mainzer Ingrossatur- 
büoher bezogen. 

8) RTA V 468, 38; 39. 
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(Mittwoch nach Jubilate) schloss er mit dem Bischof 
Johann von Hildesheim, seinem Schwiegersohn dem 
Herzog Otto von Braunschweig, und Heinrich Herrn 
zu Homburg ein Bündniss bis Michaelis über drei Jahre 
(also bis 29. Sept. 1403) zu gegenseitigem Schutz unter 
Ausnehmung derjenigen, mit welchen die Contrahenten 
vorher im Bunde gestanden hätten. Ein am selben 
Tage geschlossener Nebenvertrag zeigt den eigentlichen 
Zweck des Bündnisses: Bischof Johann, Landgraf Her- 
mann und Herzog Otto erklärten darin, dass — trotz 
der Ausnehmung — der mit Heinrich Herrn zu Homburg 
geschlossene Vertrag für sie, die Aussteller, Gültigkeit 
haben solle, wenn Erzbischof Johann von Mainz der 
Feind eines oder mehrerer von ihnen würde und um- 
gekehrt, oder wenn der Erzbischof »unser eynen adir 
mer ubirziehen, bestalen adir vorbuwen wulde« *). 

Der Erzbischof seinerseits begab sich Mitte Mai 
nach Niederhessen, um auch dort die nöthigen Vor- 
bereitungen zum Kriege mit Hermann zu treffen. Am 
19. Mai nahm er in Fritzlar die Ganerben zu Löwen- 
stein (Berld von Westerburg, Hermann von Schweinsberg, 
Werner von Westerburg, Gottfried von Schweinsberg, 

^) Beide Urkunden im Orig. im Samtarohive zu Marburg, die 
erstere gedr. bei Sudendorf IX 95. Dies Bündniss hatte wohl 
Johann im Auge, als er später dem Landgrafen den Vorwurf 
machte, dass er sich mit anderen Fürsten gegen ihn verbündet 
habe RTA V 477 Art. 55. Otto den Einäugigen mochte, abgesehen 
von dem verwandtschaftlichen Verhältnisse zu Landgraf Hermann, 
der Schutzvertrag, welchen seine Stadt Göttingen mit dem Erz- 
bischof geschlossen hatte (Heiligenstadt April 25, Ingross. B. 13 
fol. 176 f), zum Bunde gegen diesen veranlasst haben. Dass die 
Stadt sich vorsichtiger Weise vorbehielt, im Fall eines Krieges 
zwischen Otto dem Einäugigen und Mainz auf Verlangen des 
Ersteren dem Erzstifte die Fehde ansagen zu dürfen, beweist nichts 
dagegen (vgl. Huckert a. a. 0. S. 8); man braucht sich nur an 
das Verhältniss zu erinnern, in dem Johanns Bruder Adolf zu 
Güttingen stand (vgl. Friedenshurg a. a. 0. S. 100.) 
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Löwenstein und Heinrieb von Löwenstein) für die Zeit 
seines Lebens zu Dienern an, am 22. Mai den Bitter 
Kunzmann von Falkenberg und dessen vier Söhne. In 
deren Revers ist zum ersten Male die kriegerische 
Absicht Jobanns gegen Hessen klar ausgesprochen ^). 
An demselben Tage wurde Friedrich von Hertingshausen 
Diener und Helfer des Erzbischofs für den Fall eines 
Krieges mit Hessen und Hess sich von demselben Ersatz 
des Schadens gewährleisten, den ihm der Landgraf 
etwa an seinen Lehen und eigenen Gütern zufügen 
würde. In drei anderen Urkunden versprach ihm der 
Erzbischof die Zahlung einer Schuld von 770 Gulden, 
femer von 400 Gulden wegen der Kosten des Baues 
auf dem Weidelberg (beide vom 22. Mai) und einigte 
sich mit ihm und seinen beiden Söhnen Hermann und 
Friedrich wegen der Fortführung dieses Baues ^). Am 
23. belehnte er in Battenberg den Grafen Heinrich von 
Waldeck, der schon seit 1399 Oct. 31 oberster Amt- 
mann des Erzstiftes in Hessen war^), mit der Münze 
zu Fritzlar*). Kurz darauf muss er nach Frankfurt 
weitergereist sein, wo er am 27. Nachts ankam ^). 

Man muss sich bei der Beurtheilung des kurz 
darauf erfolgten üeberfalls bei Klein-Englis gegenwärtig 
halten, dass der Erzbischof unmittelbar vor dem Frank- 
furter Tage mit den Haupträdelsführern zusammen ge- 



*) Ingr. B. 13 fol. 184b f.: „und sunderlich wer ez daz der 
ogenante unser goediger herre mit deme hochgeborn fursten heru 
Herman lantgraven zu Hessen oder sinen erben kriegen wurde und 
zu feden qweme, so solden wir deme obgenanten unserme hern 
.... getruwelich widder yn odir sine erben helffen. 

*) Mai 23. Die Urkunden finden sich in Ingr. B. 13 fol. 
185 a— 186 b. 

8) Ingross. B. 13 fol. 138 a. 

*) Ingr. B. 13 fol. 187 b. 

*) RTA m 202, 5. 
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Wesen ist und sie für sich in Pflicht genommen hat*). 
Für seine Absichten gegen Landgraf Hermann ist es 
bezeichnend, dass, während er die Hauptunternehmung 
noch vorbereitete, seine Amtleute und Diener bereits 
begonnen hatten, die Fehde in hessisches Gebiet hinein- 
zutragen. Am 14. Mai — während Johann noch im 
Eichsfeld war — theilte Graf Heinrich von Waldeck 
dem Landgrafen mit, dass er und seine Helfer ^) Feinde 
Heinrich Riedesels und Kurds von Treisbach geworden 
seien und verwahrte sich, wenn ihm an dem Schlosse 
Bürgein und an Schloss und Gericht Schönstadt Schaden 
geschehe^). 

Die Ermordung Friedrichs von Braunscliweig. 

Auf den Frankfurter Maitag hatten Erzbischof 
Johann und Ruprecht von der Pfalz grosse Hoffnungen 
gesetzt. Sie hatten erwartet ausser Rudolf von Sachsen 
auch den Herzog Friedrich von Braunschweig und dessen 
Bruder Heinrich auf ihre Seitö ziehen zu können*), um 
dann endlich die Personenfrage nach ihrem Wunsche 
zu erledigen ^). Johann würde dadurch freie Hand gegen 
Hessen bekommen haben und mochte sich wohl auch 
auf die Hülfe des neuen Herrschers verlassen, der seine 
Erhebung doch ihm allein zu verdanken hatte. Allein 
der Frankfurter Tag endete mit einem entschiedenen 



*) Auch mit Friedrich von Padberg, den er am 16. März 
1399 mit seinen Brüdern Hans und Gottschalk gegen Oeffnung 
ihres Hauses Padberg zu Burgmannen in Battenberg angenommen 
hatte (Ingr. B. 13 fol. 117) und der ebenfalls bei der That zugegen 
war, wird er am 23. Mai in Battenberg zusammengetroffen sein. 

*) Darunter auch Friedrich von Padberg. 

8) Orig. im Staatsarch. Marburg, Fehde- und Sühnebriefe; 
vgl. iMfidau, Ritterburgen II. 225. 

*) Friedrich war von den 5 Kurfürsten unterm 4. Febr. 1400 
besonders geladen worden. RTA III 161. 

») Weixsäcker Ul 148 lit. C. 
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Misserfolg. Eine Einigung wurde nicht nur nicht er- 
zielt*), sondern Rudolf von Sachsen und die Braun- 
schweiger sagten sich von dem Unternehmen los — 
offenbar weil sie mit Ruprechts Wahl nicht einver- 
standen waren — und verliessen am 1. oder 2. Juni 
die Versammlung^); auch von den drei meissnischen 
Brüdern schloss sich nur Friedrich der Streitbare dem 
Bunde an. Beides, die Erhebung Ruprechts und die 
kriegerischen Absichten Johanns gegen den Landgrafen^ 
wurde durch diesen Ausgang des Frankfurter Tages 
hinausgeschoben, umsomehr als die Zusammenkunft ein 
Ereigniss im Gefolge hatten^ welches die Lage ent- 
schieden zu Ungunsten des Erzbischofs verschob, die , 
Ermordung des Herzogs Friedrich von Braunschweig. 
Es ist hier nicht der Ort, diese vielbesprochene 
Begebenheit eingehend zu behandeln ^). Dass sich der 

») Mathias Sobernheim schreibt (RTA III 288, 34) : „tractarunt 
ibi pro persona eligenda; io nullam ibi concordare potuerunt^. 

*) Rudolf hat die am 3. Juni für verschiedene Reichsstände 
ausgestellten Urkunden (RTA III Nr. 145) bereits nicht mehr mit- 
besiegelt. — Es scheint mir nach dem bisherigen Verlauf der 
Oberhauptsangelegenhoit nicht unwahrscheinlich, dass auch Friedrich 
von Braunschweig den Anspruch erhob, dass sein Haus auf die 
Kandidatenliste gesetzt wurde, und dass ihn Rudolf von Sachsen 
dabei unterstützte. Dies würde dann die geschichtliche Unterlage 
für die spätere Sage bilden, dass er in Frankfurt zum König ge- 
wählt worden sei. 

^) Die ältere Literatur s. bei Rommel, Gesch. v. Hessen II. 
Anm. S. 171, dann Haveniann^ Der Mord Herzog Friedrichs von 
Braunschweig u. Lüneburg im Arch. d. bist. Ver. f. Niedersachsen 
1847. Seit der Herausgabe der betr. Bände der Reichstagsakten 
hat man sich wieder lebhafter mit der Frage beschäftigt; vgl. 
TAndner^ Gesch. d. d. Reiches II 425; Duneker, War Erzb. Johann 
V. Mainz der Urheber d. Ermordung H. Friedrichs v. Br.-L. bei 
Kleinenglis? in Mittheilungon d. Ver. f. hess. Gesch. u. Landesk. 
1880. S. 24 ; ein anonymer Autor in den hist.-polit. Blättern Bd. 90 
S. 249 ff. (1882), die Unschuld des Kurfürsten Johann H. von 
Mainz an d. Ermordung d. Herz. Friedrich v. Br. ; Felsberg^ Die 
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Verdacht sofort auf den Erzbischof Johann als den 
eigentlichen Urheber der That lenkte, ist begreiflich; 
waren doch die hauptsächlich Betheiligten mainzische 
Diener, hatte sie doch Johann wenige Tage vor der 
Ausführung persönlich in seinen Dienst genommen oder 
ihnen Vergünstigungen zu Theil werden lassen^). Man 
wird indessen trotz dieses schwerwiegenden ümstandes 
mit L i n d n e r 2) an der Unschuld des Erzbischofs nicht 
nur an dem Todschlag des Braunschweigers, sondern 
an dem ganzen Ueberfall festhalten müssen. Ein der- 
artiges Unternehmen gegen Reichsfürsten, deren Unter- 
stützung für die Wahl Ruprechts er noch gewinnen 
wollte, konnte Johann vor dem Frankfurter .Tage un- 
möglich geplant haben, und als sich Rudolf und die 
Braunschweiger von dem Bunde gegen Wenzel lossagten, 
war, wie im Folgenden gezeigt werden soll, der Plan, 
die heimkehrenden Fürsten zu überfallen, von dem 
Grafen Heinrich von Waldeck bereits gefasst, Johann 
konnte also nicht von Frankfurt aus dabei mitgewirkt 
haben, selbst wenn er sich an den Fürsten, die seine 
Absichten durchkreuzt hatten, hätte rächen wollen. 

Der Hauptentlastungszeuge für den Erzbischof ist 
der Leiter des Unternehmens selbst, Graf Heinrich von 
Waldeck. In einem an verschiedene Städte gerichteten 
Schreiben, setzt er den Anlass zu dem Ueberfall in 
folgender Weise auseinander^): ». . . wir waren geridden 
unsir bedefird zu deme heiigen blude ^), du worden wir 



Ermordung d. Herz. Friedrich v. Br. i. J. 1400, Progr. d. Herzogl. 
Ernestinum zu Coburg 1888; Huckerty Wai" Erzb. Johann II. v. 
Mainz der Urheber d. Tötung Herzogs Friedrich v. Br. ? Wissensch. 
Beil. zum Progr. d. Realgymn. zu Neisse 1888. 

») S. 0. S. 78. 

«) a. a. 0. II S. 426. 

8) (1400 nach Juli 5.) RTA III Nr. 193. 

*) Gemeint ist jedenfalls der Wallfahrtsort Wilsnack (Reg.- 

N. F. Bd. XIX. 6 
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ghewornet, daz grave Ernst van Honsten an twen enden 
up uns gehaldin hette und wolde uns liep und gud 
avegewunnen habin, des wi vor ime doch zu der zid 
unbezorget waren. Du wir du widder heim quamen, 
do worden wir desselbin graven Ernstes van Honsten 
und sines vatir und brudir fiant umme Wernher von 
Hansteyn willen, und erforen, daz dersulbe grave Ernst 
mit den vorgenanten Bernde und Hinriche, de zieh 
nennen herzogen zu Luneborch, were geridden kegen 
Frankenford. Uf der weddirkare beiden wir uf den- 
selben graven Ernste unde fingen den unde han daz 
mit iren getan.« Auf die Herzöge von Braunschweig 
habe er gehalten wegen der alten Ansprüche seines 
Hauses auf das lüneburgische Land, der Tod des Her- 
zogs Friedrich sei in dem Jagen und Rennen erfolgt. 
Den Herzögen von Sachsen sei (wegen des gefangenen 
Kurfürsten Rudolf) Genugthuung geschehen. Den Grafen 
Ernst von Hohnstein habe er gegen die Lösung des 
Hans von Hanstein freigeben und die Leute der braun- 
schweiger Herzöge in die Richtung mit den sächsischen 
Herzögen aufnehmen wollen. Beides sei abgeschlagen 
worden. 

Mit dieser Darstellung des Waldeckers stimmt ein 
anderer Bericht, der, soweit ich sehe, für die Beur- 
theilung der That noch nicht verwandt worden ist. 
Graf Heinrich von Hohnstein, der Vater des mit- 
gefangenen Grafen Ernst, schildert der Stadt Frankfurt 
in einem undatirten Schreiben ^) den Sachverhalt und 
bittet um Vermittelung bei dem Erzbischof Johann. Er 
habe nach der Niederlage der Fürsten und seines Sohnes 

Bez. Potsdam). Vgl. Riedel, cod. dipl. Brandeob. I 2 S. 121; 
Wattenbach, Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1882 S. G03. 

1) Stadtarch. Frankfurt ßeichss. Nr. 650 c. Das Schreiben 
muss mit dem oben erwähnten des Grafen von Waldeck ziemlich 
gleichzeitig sein. 
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durch die mainzischen Räthe, Amtleute und Diener dem 
Erzbischof geschrieben, er möge seinen Sohn und die 
Seinen mit ihrer Habe ifreilassen, da die That doch 
durch die erz bischöflichen Amtleute geschehen sei >und 
unser ding also gelegen ist, daz wir jo des stiftes von 
Menzce erbmanne sint.« Der Erzbischof habe geant- 
wortet, die Sache sei ihm von Herzen leid, er wolle 
nach Fritzlar kommen und versuchen, den Grafen Ernst 
und die anderen Herren los zu bekommen. Letzteres 
sei auch geschehen, mit Ausnahme des Grafen Ernst; 
der Erzbischof habe vielmehr geäussert, sein Schwager, 
Graf Heinrich von Waldeck, werde den Grafen Ernst, 
möge er ihn nun mit Ehren haben oder nicht, so lange 
festhalten, bis der in der Gefangenschaft der Grafen 
von Hohnstein befindliche Hans von Hanstein losgemacht 
worden sei. Dieser sei aber ihr, der Grafen von Hohn- 
stein, abgesagter Feind seit lange und sie hätten ihn 
mit Ehren, d. h. in regelrechter Fehde gefangen. Der 
Erzbischof habe zwar geschrieben, Graf Heinrich von 
Waldeck sei der Ansicht, dass er sein, des Grafen Hein- 
rich von Hohnstein, und seines Sohnes Feind und der 
von Hanstein Helfer sei. Thatsächlich sei der Sach- 
verhalt der, »daz der genante von Waldecke sinen briflf 
in unser sloz Clettinberg sante uffe dy mittewochin zcü 
abint (Juni 2) vor der geschieht also dy nedirlage dar- 
nach uffe den sunabend frü (Juni 5) geschach unde als 
doch der genante von Waldecke wole wüste, daz wir 
pußin landes met den herren zcü Frankenfort warin 
unde uns sin bewarunge vor der geschieht met nichte 
konde verbotschaft edir zcü wißene werde unde wir 
unde unsir son uns zcü der zcid vor deme von Wal- 
decke keyns argen nicht vorfarten.« 

Man mag über die Handlungsweise des Waldeckers, 
der seinen Fehdebrief nach Clettenberg schickte, ob- 
wohl er wusste, dass die Hohnsteiner Grafen in Frank- 

6* 
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fürt waren, denken, wie man will, jedenfalls wird der 
Erzbischof durch diese Darstellung eines auf der gegne- 
rischen Seite Stehenden entlastet. Man sieht, dass den 
Grafen Heinrich von Waldeck in der That rein persön- 
liche Motive geleitet haben, und wenn der Fehdebrief 
schon am 2. Juni abends in Clettenberg eintraf, so geht 
daraus mit Sicherheit hervor, dass die Ereignisse auf 
dem Frankfurter Fürsten tage nicht die Veranlassung zu 
dem Unternehmen gegeben haben können, denn das 
Zerwürfniss näit Rudolf von Sachsen und den Braun- 
schweigern fand frühestens am 1. Juni statt; am 30. Mai 
verbündeten sich die 5 Kurfürsten mit den Braun- 
schweigern, Albrecht von Sachsen und Sigmund von 
Anhalt zur Wahl eines neuen Königs^) und der Revers 
Friedrichs des Streitbaren vom 1. Juni ist noch an alle 
5 Kurfürsten gerichtet. Es kann also nicht die Rede 
davon sein, dass Johann von Mainz den Waldecker zu 
dem Unternehmen angestiftet hat. 

Wie ungelegen ein derartiger Zwischenfall ihm 
gerade jetzt kommen musste, wurde bereits angedeutet. 
Die allgemeine Stimme wälzte ihm die Schuld zu und 
die Gefahr lag nahe, dass nicht nur der auf den 11. 
August nach Oberlahnstein einberufene Tag, der endlich 
die Entscheidung in der Königsfrage bringen sollte, 
daran scheiterte^), sondern dass sich auch die braun- 
schweigischen Fürsten mit dem Landgrafen Hermann, 
auf dessen Gebiet die That geschehen war, vereinigten 
und damit die Aussichten des so wohl vorbereiteten 
Krieges gegen den Landgrafen zu Johanns Nachtheil 
veränderten. Während Kurfürst Ruprecht eifrig bemüht 
war, seinen Freund von der ihm zugeschobenen Schuld 
zu entlasten, setzte dieser seine Werbungen gegen Hessen 

1) RTA ni Nr. 143.. 
«) Ebenda S. 191. 
8) Ebenda Nr. 167. 
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rastlos fort^) und schloss in Fritzlar, wohin er auf 
Ruprechts Zureden gegangen war, um die Befreiung der 
Gefangenen zu bewirken, mit dem Grafen Engelbrecht 
von Ziegenhain ein Schutz- und Trutzbündniss gegen 
Hessen (Juli 8)2). 

Dass trotzdem der Krieg jetzt noch nicht aus- 
brach, ist leicht erklärlich. Für den Erzbischof waren 
die bevorstehende Durchführung seiner auf die Absetzung 
und Neuwahl gerichteten Pläne und der Zwischenfall 
bei Klein-Englis hinreichende Gründe, zurückzuhalten, 
und Ruprecht selbst hatte das lebhafteste Interesse 
daran, gerade jetzt den Ausbruch der Fehde zu ver- 
hindern. Der Tag zu Oberlahnstein (Aug. 10—20), die 
Absetzung Wenzels, die Neuwahl zu Rense am 21. Au- 
gust'), das sechswöchentliche Lager vor Frankfurt (bis 
Oct. 26) % an dem auch Johann Theil nahm ^), die Ver- 
handlungen zur Anerkennung Ruprechts % die Krönungs- 
angelegenheit ') — alles das nahm die ungetheilte Kraft 
nicht nur Ruprechts, sondern auch Johanns in Anspruch. 
Aber auch der Landgraf vermied geflissentlich den 
offenen Krieg mit Mainz. Die umfassenden Kriegs- 
rüstungen Johanns und dessen einflussreiche Stellung 
bei Ruprecht nöthigten ihn zur Vorsicht, um so mehr, 
als er sich mit den Dienern des Erzbischofs bereits in 



*) Der Frankfurter Rath schreibt am 20. Juni 1400 an Raths- 
verwandte: „So han wir auch vernommen, wie sich unser herre 
von Mencze faste bewerbe und gein Hessen meyne zu ziehen, und 
waz ir hie ynne wißt odir erfaret, daz laßt uns verschribin wissin.*' 
Stadtarch. Frankfurt ßeichss. 628. 

ä) Orig. im Staatsarch. Marburg Abt. Grafsch. Ziegenhain. 

8) Tjindner II S. 428, 429. 

*) RTA IV S. 143. 

^) Urkunden, die er „in campis prope Fr." von Aug. 27. bis 
Oct. 11. ausstellte, s. Ingross. B. 13 fol. 204 a. 

«) Vgl. RTA IV Nr. 156—161, 182-189. 

') RTA IV S. 234 ff. 
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Fehde befand. Nicht nur Graf Heinrich von Waldeck 
und seine Genossen, unter ihnen Friedrich von Her- 
tingshausen, hatten, wie bereits erwähnt wurde, ihm 
ihren Verwahrungsbrief geschickt, auch die mainzische 
Stadt Hofgeismar erklärte die Fehde an ihn ^). Friedrich 
von Hertingshausen zog mit heimlicher Unterstützung 
Johanns vom Rhein her gegen Hessen ^) und verwüstete 
namenthch die der Landgräfin Margarethe gehörigen 
Besitzungen ^). 

Diese Vorgänge werden mehr als die Vermittelung 
des Königs^) den Landgrafen bewogen haben, auf die 

1) RTA V S. 461 Art. 7; vgl. auch S. 469 Art. 7 u. IV 
S. 387 Art. 2, Nr. 329 Art. 3. 

») RTA V S. 461 Art. 6. 

8) RTA V S. 463 Art. 20. — Eine genaue Datirung der in 
den gegenseitigen Klagepunkten dos Landgrafen und des Erzbischofs 
aufgeführten Ereignisse ist nicht möglich. Wir können nur aus 
der Angabe, dass die Vorgänge vor der Mainzischen Fehdeerklärung 
(1401 Aug. 5) stattgefunden haben, den Schluss ziehen, dass sie 
wahrscheinlich in die zweite Hälfte des Jahres 1400 fallen müssen. 
Die Verwüstung der der Landgräfin gehörigen Dörfer fand sicher 
vor dem Mainzer Tag im Dec. 1400 (RTA IV Nr. 190) statt. Da- 
mals wurde der Tag zu Marburg festgesetzt, auf dem u. A. auch 
„zusehen der hochgebomin vurstin unser lieben swester Margreten 
lantgrovin zu Hessen und iren heifern of ein sitte und Frydrich 
von Hertingshusen und seinen heifern of die ander site" verhandelt 
wurde (RTA IV 319, 17). Welche Besitzungen der Landgräfin 
damals von dem Zuge des Friedrich v. H. betroffen worden sind, 
ist nicht sicher. L. Hermann hatte ihr bei der Ehestiftung Schloss 
und Stadt Spangen borg verpfändet und als Morgengabe 5000 Gulden 
auf der Stadt Grüuberg verechrieben ; andere Besitzungen der L. 
Margarethe sind nicht bekannt. — Felsbery a. a. 0. S. 8 setzt 
irrigerweise auch den 2ug Heinrichs von Waldeck und seiner Ge- 
nossen vor Kassel im J. 1402 nach der Kasseler Congeries in das 
J. 1400, nachdem bereits Rommel II Anni. S. 173, 26 diese An- 
gabe berichtigt hat. 

*) Wir erfahren von einem gütlichen Stehen, das der König 
und Bui'ggraf Friedrich von Nürnberg zwischen Johann und Her- 
mann beredet haben. Während desselben habe der Landgraf Bürger 
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vorgeschlagenen Verhandlungen einzugehen. Wir dürfen 
auch ohne urkundlichen Beweis annehmen, dass Her- 
mann sofort nach der That bei Klein-Englis mit den 
braunschweiger Herzögen in Verbindung getreten ist 
und vielleicht auch diese veranlasst hat, die durch den 
Erzbischof und den Landgrafen Balthasar vorgeschla- 
genen Sühnebedingungen abzulehnen^). Jedenfalls be- 
weist der Umstand, dass der von dem König am 4. Dec. 
1400 festgesetzte gütliche Tag für die Verhandlungen 
zwischen den braunschweiger Herzögen und dem Grafen 
von Waldeck nebst dessen Helfern in Marburg statt- 
finden sollte^), dass der Landgraf, wenn er auch nicht 
ausdrücklich genannt ist, eine Vermittlerrolle gespielt 
hat 3). 

Auch der Erzbischof von Mainz sollte in Marburg 
>oder uff daz nehst daby« sein, und so kam es, dass 
auf diesem Tag nicht nur die Sühneurkunde zwischen 
den Braunschweigern und den drei Beschuldigten ent- 
worfen ^), sondern auch zwischen dem Erzbischof und 
dem Landgrafen ein Abkommen erzielt wurde, wonach 
die streitigen Punkte auf Grund der bestehenden Ver- 
träge^) erledigt werden sollten. Zwischen dem Land- 

von Geismar gefangen genommen (RTA IV S. 389 Art. 3). Mit 
diesem Vermittlungsversuch kann der Marburger Vergleich vom 
17. Jan. 1401 (RTA IV Nr. 269) nicht gemeint sein, weil dieser 
durch Ruprecht allein bewirkt wurde. Zwischen dem Marburger 
Tag und dem Reichstag zu Nürnberg (Mai 6), wo ebenfalls die 
Gefangennahme der Geisniarer zur Sprache kam (RTA IV S. 387 
Art. 2), hat kein Vermittlungsversuch stattgefunden. Am wahr- 
scheinlichsten wird man an die Zeit des Lagers vor Frankfurt 
denken, 

1) RTA III S. 241. - 2) RTA IV Nr. 190. 

^) Dass dem Landgrafen der Austausch der Sühnebriefe 
übertragen wurde, spricht ebenfalls für seine Vermittlerrolle, 

•*) Jan. 20, RTA IV Nr. 270. 

^) Gemeint ist jedenfalls der Vertrag von 1398 Mai 11 (S. 
0. S. 66). — Der Erzbischof ist in der That in Marburg gewei i. 
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grafen und der Landgräfin einer- und dem Grafen Hein- 
rich von Waldeck, Friedrich von Hertingshausen und 
beider Helfern andererseits wurde ein Waffenstillstand 
bis zum 29. Mai geschlossen ^), binnen welcher Zeit der 
König in Frankfurt die Parteien verhören und womöglich 
endgültig vergleichen wollte. Dieser Frankfurter Tag 
hat aber nicht stattgefunden. Die Vermittlungsversuche 
des Königs^ dem alles darauf ankam seinen Römerzug 
ins Werk zu setzen und seinem Freund und Berather 
Johann H., den er nach Italien mitzunehmen wünschte ^), 
den Rücken frei zu machen, scheiterten an dem Wider- 
streben des Waldeckers, die in Marburg entworfenen 
Sühnebriefe zu vollziehen. Auf dem Nürnberger Fe- 
bruartag 1401 waren besondere Urkunden entworfen 
worden, wonach der König, Landgraf Hermann und die 
Brüder des getödteten Herzogs Friedrich auf jede An- 
sprache an die Thäter Verzicht leisteten ^) ; der König 
forderte den Landgrafen auf, den Austausch der Sühne- 



Naoh einer Notiz in Ingross. -B. 13 fol. 219 erhob er daselbst im J. 1401 
(ohne Tagesangabe) Beschwerde bei den Ganerben von Hatzfeld 
wegen des Schadens, den ihm Kraft von Hatzfeld, des bösen Erafts 
Sohn, aus dem Schlosse Hatzfeld gethan habe, und genannte Herren 
und Ritter fällten einen Spruch, dass Kraft v. H. aus dem Schlosse 
H. zu verweisen sei, bis er dem Erzbischof Genugthuung geleistet 
habe. Dies kann nur auf dem Marburger Tage vom 16—20. Jan. 
geschehen sein, denn Erzbischof Johann ist in diesem Jahre nicht 
wieder in M. gewesen. Am 21. Jan. war er in Amöneburg, wo er 
den Rittern Wigand und Kraft von Hatzfeld die Aemter Rosenthal 
und Melnau in Oberhessen für 860 Gulden verpfändete (ürk. und 
Rev. Ingross.-B. 13 fol. 219 b); Kraft v. H. wird also die verlangte 
Genugthuung gegeben haben. 

') RTA IV No. 269. — «) RTA IV S. 390, 9. 

«) RTA IV Nr. 272. Das Original L. Hermanus im Samt- 
archive zu Marburg. — Leider sind in Bd. IV u. V der „Reichs- 
tagsakten'' die beiden Marburger Archive nicht berücksichtigt 
worden, sodass ausser der eben erwähnten Urkunde die Nummern 
335, 475, 477, 478 von Bd. V nach Abschriften gedruckt sind, wäh- 
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briefe zu besorgen^) und dieser nahm sich der Sache 
mit einem Eifer an, der es nicht zweifelhaft lässt, dass 
es ihm wirklich Ernst mit seinen Friedensbestrebungen 
war^). Einen anderen Eindruck hat man, wenn man 
das Verhalten des Erzbischofs und seiner Freunde be- 
trachtet. Unmittelbar nach dem Marburger Abkommen, 
am 23. Jan., verhandelte der Erzbischof mit den Gan- 
erben zu Schweinsberg wegen OefFnung des Schlosses 
Schweinsberg bei Amöneburg und Hess sich von ihnen 
Hülfe gegen Jedermann versprechen ^). Man kann diesen 
Vertrag nur als die Fortsetzung der gegen den Land- 
grafen gerichteten Rüstungen betrachten. Der Graf von 
Waldeck wies unter nichtigen Gründen die geforderte 
Ausstellung der in Marburg verabredeten Sühnereverse 
zurück*) und damit waren alle Vermittlungsversuche 
Ruprechts gescheitert. 

In Hameln fand am 20. Mai eine Zusammenkunft 
des Landgrafen mit den Herzögen Bernhard und Hein- 
rich und dem Herzog Otto von Braunschweig statt ^), 

* 

rend in Marburg die Originale liegen. Auch bei Nr. 330 des V. 
Bandes hätte neben dem Originale in Hannover das Marburger 
Exemplar herangezogen werden können. 

Ebenda Nr. 273. — «) Ebenda Nr. 275—278. 

3) Ingross.~B. 13 fol. 220 a (und noch einmal ohne Datum 
fol. 237 b). Das ursprüngliche Datum ist: „Ameneburg sabb. prox. 
ante diem conversionis Pauli'' (Jan. 23), dies ist in „Bensheim Viti 
et Modesti** (Juni 15) umgeändert. — Im Cod. stehen hinter diesem 
Vertrag mit der Bezeichnung „datum ut supra" die Verpfändungs- 
urkunden der Stadt Neustadt für schuldige 8000 Gulden an Ritter 
Hermann Spiegel und des Schlosses und Amtes Schöneberg bei 
Hofgeismar für 3000 Gulden an denselben. 

*) RTA IV Nr. 277. 

*) Sudendorf ÜB IX Nr. 114. Die Urkunde nennt zwar 
keinen Ausstellungsort, es kann aber kein Zweifel sein, dass sie 
auf demselben Tage zu Hameln aufgesetzt wurde, auf den später 
mehrfach Bezug genommen wird (RTA IV 391, 20; 26; 36. 392, 25). 
Die persönliche Anwesenheit des L. Hermann wird in der ür^ 
ausdrücklich hervorgehoben {Stielend, a. a. 0. S. 166, 35). 
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auf der L. Hermann zwischen den Herzögen einen Erb- 
und Schutzvertrag vermittelte. Dort wurde auch der 
Feldzug gegen die Mörder H. Friedrichs beschlossen 
und in seinen Einzelnheiten berathen, auch bereits der 
Tenor der abzusendenden Bewahrsbriefe festgestellt^). 
Inzwischen hatte der König neue Vermittelungs versuche 
gemacht. Am 8. April berief er den Herzog Bernhard 
auf den 30. Mai nach Nürnberg^) und änderte dies 
später dahin ab, dass er alle streitenden Parteien zu 
einem Tag in Nürnberg am 15. Juni einlud. Der Erz- 
bischof Hess sich »dem kunige zu liebe« auf dem Nürn- 
berger Maitage herbei, mit Ruprecht verschiedene Punkte 
zu vereinbaren, auf Grund deren mit dem Landgrafen 
verhandelt werden sollte ^), und auch dieser schien nicht 
abgeneigt, auf den Vorschlag des Königs einzugehen, 
als er nach seiner Rückkehr von Hameln die Artikel 
empfing *) ; aber nun waren es die braunschweiger Her- 
zöge, die nach der Weigerung des Grafen von Waldeck, 
die Sühneurkunde auszustellen, die Fortsetzung der 
unfruchtbaren Verhandlungen von der Hand wiesen^). 
L. Hermann wollte nur in Gemeinschaft mit seinen Ver- 
bündeten handeln ^) und so war der Krieg unausbleiblich ^). 

1) RTA IV Nr. 333. 

«) RTA IV Nr. 327. 

3) RTA IV Nr. 328. 

*) RTA IV Nr. 331. - Am 20. Mai hatte er die Mittheilung 
des Königs in Betreff der schon am 6. Mai aufgesetzten Verhau d- 
lungspunkte noch nicht in Händen, sonst würde er die Herzöge 
mündlich davon in Kenntniss gesetzt haben. Er schrieb erst am 
30. Mai, die Herzöge beriefen sich dagegen auf die Abmachungen 
zu Hameln; auch dies spricht dafür, dass die Zusammenkunft vom 
20. Mai mit der zu Hameln identisch ist. 

5) RTA IV Nr. 332. 

ö) Er schreibt am 30. Mai (Nr. 331) an sie „wante wir zu 
solichen sachen und anders, waz uns triefflichs aneginge, nicht tun 
wuUen an uwern rad.** 

') Einen nochmaligen Sühneversuch scheint der König kurz 
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Wie berechtigt die ablehnende Haltung der braun- 
schweiger Fürsten war, zeigt das weitere Verhalten des 
Erzbischüfs. Dieser wartete die Antwort L. Hermanns 
und der Herzöge auf die in Nürnberg aufgestellten Punkte 
gar nicht ab. Am 24. Mai, also ehe er noch von den 
Vorgängen in Hameln Kenntniss haben konnte, empfing 
er in AschafFenburg die drei Hauptbetheiligten an dem 
üeberfall in Klein-Enghs, Heinrich von Waldeck, Fried- 
rich von Hertingshausen und Kunzmann von Falkenberg 
sowie den Grafen Johann von Nassau. Mit dem Grafen 
Heinrich erneuerte er am 24. den ewigen Mainzisch- 
Waldeckischen Bund ^) und versprach am folgenden Tag, 
ihm für den gehabten Schaden und Verlust sowie dafür, 
dass er ihm mit Land und Leuten und ganzer Macht 
gegen Landgraf Hermann von Hessen helfen werde, 
»wanne wir mit dem egenanten lantgraven Herman zu 
kriege kommen von solich spenne und zweytracht wegen, 
die wir itzund underein haben«, 2000 rhein. Gulden zu 
zahlen, womit er Schloss und Stadt Wildungen von 
den von Hanstein lösen könne ^). An demselben Tage 
(Mai 25) wurde die Höhe des Soldes und die Anzahl 
der Gleven festgesetzt, die sowohl Graf Heinrich und 
die beiden Ritter, als Graf Johann von Nassau während 
des nächsten Monats in dem Kriege gegen den Land- 
grafen halten sollten ^). 

Deutlich genug zeigen diese Abmachungen, dass der 
Erzbischof nicht nur sofort loszuschlagen bereit war, 
sondern dass auch die bisherigen Unternehmungen des 

vor der mainzischen Fehdeerklärung gemacht zu haben; vgl. RTA 
Nr. 329, 330. Nr. 330 setzte ich mit Felsberg a. a. 0. S. 19 
Anm. 8 in den Juli 1401, weil in Art. 1 offenbar auf den Kriegszug 
fSdgen den "Waldecker Bezug genommen wird. 

1) IngroBS.-ß. 13 fol. 231 b. 

») Ipsa die S. Urbani (Mai 25), ebenda fol. 231 b f. 

.8) Ebenda fol. 232 b, 233. Die beiden Grafen sollten je 50, 
Friedrich v. H. 40 und Kunzmann v. F. 25 mit Gleven halten. 
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Grafen Heinrich in seinem Auftrage ausgeführt waren. 
Beides sind nur Glieder in der langen Kette von Mass- 
regeln, die Johann seit dem Frankfurter Februartage des 
Jahres 1400 zum Kriege gegen den Landgrafen traf 
und man wird, wenn man sie im Zusammenhang mit 
den allgemeinen Begebenheiten des Reiches betrachtet, 
nicht darüber im Zweifel sein, dass der Wechsel in 
Hermanns Stellung zur Absetzungsfrage den äusseren 
Anlass zu der feindseligen Haltung des Erzbischofs ihm 
gegenüber gegeben hat. Dass Johann seine gegen Hessen 
gerichtete Politik trotz des später erfolgten Anschlusses 
des Landgrafen an König Ruprecht, trotz den eifrigen 
Vermittlungsversuchen des Königs und der Bereitwillig- 
keit des Landgrafen, auf dieselben einzugehen, mit 
solcher Hartnäckigkeit fortsetzte, musste allerdings noch 
weitere Gründe haben. Die Mainzer Bischofschronik 
giebt als Ursache des Krieges die vielen widerrechtlichen 
Nachtheile, die L. Hermann dem Erzstift zugefügt habe, 
vor allem die Unterstützung der gegen den Erzbischof 
aufsässigen Geistlichkeit in Hessen an ^), und hiermit 
stimmen sowohl die auf dem erwähnten Nürnberger 
Tage im Mai 1401 ^) als die ebenda im Februar 1403 ^) 
verhandelten Beschwerden Johanns gegen Hermann. Die 
einzelnen Fälle sind nicht von Bedeutung, sie zeigen 
aber, dass der Landgraf dem Einflüsse des Erzbischofs 
in seinem Lande nach Kräften entgegentrat und dass 
die tiefer liegenden Gründe des Krieges in dem ererbten 
Widerstreit der beiderseitigen territorialen Interessen zu 
suchen sind. Nach Hermanns Rücktritt von der Fürsten- 
verschwörung mochte es der Erzbischof bitter bereut 
haben, dass er durch den Verzicht auf einen Theil der 
Schuldsumme und durch die Aufgebung der wichtigen 
Stützpunkte in Niederhessen den natürlichen Gegner 

1) Die Chroniken der deutschen Städte 18 S. 240, 25. 
«) RTA IV Nr. 328. - ») RTA V Nr. 337. 



öS 

des Erzstiftes gestärkt hatte; es lag jetzt kein Grund 
mehr für ihn vor, die Fortsetzung der von seinem 
Bruder Adolf Hessen gegenüber verfolgten Politik auf- 
zuschieben und der Hass gegen denjenigen, welcher 
zuerst den Plänen seiner Reichspolitik gegenübertrat, 
beschleunigte seine Rüstungen zum Kriege. 

Dass die Ermordung des Braunschweigers mit dem 
mainzisch-hessischen Konflikt nicht zusammenhängt, be- 
darf nach dem Vorstehenden keiner weiteren Erörte- 
rung^). Es war ein für den Erzbischof unglücklicher 
Zufall, dass gerade seine Anhänger, die den Krieg gegen 
Hessen führen sollten, die Thäter waren, es ist auch 
begreiflich, dass er sie nicht im Stich Hess, nachdem 
die Gemeinschaft der Interessen den Landgrafen und 
die Braunschweiger Herzöge zum Kriege gegen Heinrich 
von Waldeck und seine Genossen vereinigt hatte. 

Der Krieg. 

1. Quellen. 
Die chronikalischen Quellen für die kriegerischen 
Ereignisse der Jahre 1401 — 1405 sind wieder sehr 
dürftig. Es liegt an der Häufigkeit der Fehden in dieser 
Zeit und an der Art der Kriegführung, die der Haupt- 
sache nach in einer Menge kleiner Raubzüge bestand, 
dass man die Kriege in allgemeinen Wendungen er- 
zählte und nur besonders wichtige Begebenheiten her- 
vorhob. Was wir sonst an Einzelheiten erfahren, beruht 
auf dem besonderen lokalen Interesse, welches einzelne 
Erzähler an denselben genommen haben. Hierzu ge- 



*) Eegel thut also auch dem Mainzer Chronisten Unrecht, 
wenn er a. a. 0. S. 240 Anm. 2 sagt, derselbe habe die wirkliche 
Veranlassung des Krieges verschwiegen. Verschwiegen hat er aller- 
dings den Ueberfall bei Klein-Englis, aber dieser war doch nur 
die Veranlassung des Krieges zwischen Johann, bezw. seinen Amt- 
leuten; und den Biüdern des Ermordeten. 
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hören die Nachrichten, welche die Waldecker Chronik, 
der Burguffeler Chronist und Wigand Lauze bringen. 
Die Angabe Bodmanns über einen angeblich von 
ihm entdeckten »libell. de hello inter dmn. Johannem 
aep. Mag. et Igrav. Hassiae gesto» ^) halte ich mit 
HegeF) für eine Erfindung. Etwas reicher fliessen 
die urkundlichen Quellen, aber auch diese gewähren für 
die Ereignisse des Krieges selbst nicht allzuviel Anhalts- 
punkte. Eine Reihe von Thatsachen können wir den 
von raainzischer und hessischer Seite auf dem Februar- 
tage in Nürnberg 1403 erhobenen Anklagen entnehmen, 
sie sind aber, weil die Reihenfolge der aufgeführten 
Artikel keine chronologische ist, schwer zu datiren und 
dann muss man beachten, dass die Ereignisse während 
des Krieges gar nicht berücksichtigt sind, denn was 
»in Fehde« geschehen war, bot keinen Grund zur Be- 
schwerde, sondern nur die vor die officielle Fehde- 
erklärung fallenden Anfeindungen oder etwa der Bruch 
von Verträgen, welche auch füi: den Fall des Krieges 
hätten in Geltung bleiben müssen. 

In diese Lücke tritt die Grünberger Rechnung des 
Nolde von Rudenhausen, hessischen Schultheissen zu 
Grünberg und Homberg a. Ohm, aus der im Anhang 
die die Fehde berührenden Abschnitte mitgetheilt sind % 
Die Aufzeichnungen dieses Beamten bezw. seines 
Schreibers ^) haben einen ganz tagebuchartigen Charakter 
und sind fast durchweg genau datirt. Die gemachten 
Ausgaben bilden natürlich den Anlass für die Aufzeich- 

1) Rheingau. Altei-thümer S. 809 Anm. a. 

«) Städtechron. 18 S. 241 Anm. 4. 

^) Ueber die bei der Bearbeitung angewandten Grundsätze 
s. n. die erste Note zu der Beilage. 

*) Die Aufzeichnungen Beider sind durch den Schreiber in 
die Rechnung aufgenommen und in einander verarbeitet. Beide 
kommen in Folge dessen in der ersten Person vor, der Schultheiss 
gewöhnlich mit „ich Nolde". 
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nungen, aber jedes Ereigniss in diesem Kriege, von dem 
Grünberg mittelbar oder unmittelbar berührt wurde, 
brachte für den Schultheissen eine wenn auch noch 
so kleine Ausgabe mit sich und seine Neigung zu ge- 
nauer Buchführung ging so weit, dass er, auch ohne 
durch eine Ausgabe dazu veranlasst zu sein, bemerkens- 
werthe Ereignisse notirte. So sind wir über die Be- 
gebenheiten des Krieges, soweit sie sich in der Gegend 
um Grünberg abspielen, auf das genaueste unterrichtet. 
Aber häufig genug erfahren wir auch, was in weiterer 
Entfernung geschieht, sei es, dass ein Bote ankommt, 
der Nachrichten bringt, sei es, dass Truppendurchmärsche 
stattfinden oder dass die Grünberger Besatzung selbst 
an den grösseren Zügen theilnimmt. 

Von der Kriegführung dieser Zeit giebt unsere 
Rechnung ein äusserst anschauliches und lebendiges 
Bild. Unmittelbarer als jede beschreibende Darstellung 
es vermocht hätte, spiegeln uns die Aufzeichnugen des 
Nolde von Rudenhausen das Leben und Treiben in 
einer im Fehdezustand befindlichen Gegend wieder. 
Wir sehen, wie die Vorbereitungen zum Kriege getroffen 
werden ; der Landgraf besetzt die Aemter mit geeigneten 
Persönlichkeiten, Ritter und Knechte werden angeworben, 
Reisige und Boten als Kundschafter ausgesandt, um die 
Vorkehrungen des Feindes zu erforschen, seine Absichten 
in Erfahrung zu bringen. Dann werden die Fehdebriefe 
abgeschickt und die Feindseligkeiten beginnen. Zwei 
Arten der Kriegführung kann man deutlich unter- 
scheiden: den grossen Krieg und den kleinen oder täg- 
lichen Krieg. Bei dem ersteren kam es weniger darauf 
an, dem Feind, der sich in Städten und Burgen hielt, 
in offener Feldschlacht zu begegnen, als die festen 
Plätze zu erobern, und dies erforderte die Mitführung 
von Geschützen, welche damals auch bei der Belagerung 
bereits eine grosse Rolle spielten und auf besonderen 
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Wagen fortgeschaflft wurden*). Wenn wir nun erfahren, 
dass bei einem derartigen Zuge, an dem 400 Berittene 
theilnahmen, nicht weniger als 25 mit Büchsen und 
Sturmtartschen beladene Wagen mitgeführt wurden % so 
kann man sich einen Begriflf von der Schwerfälligkeit 
dieser Expeditionen machen. Es wurde dem angegriffenen 
Theile leicht, den bedrohten Posten rechtzeitig mit ge- 
nügender Mannschaft zu versehen und der Belagerer 
musste in der Regel unverrichteter Dinge abziehen. 
Auch die Schwierigkeit, eine grössere Masse von Menschen 
und Pferden für längere Zeit zu verproviantiren, be- 
schränkte diese weiter ausgedehnten Kriegszüge auf eine 
verhältnissmässig geringe Zahl und der eigentliche 
Charakter der Kriegführung wird durch eine Menge von 
kleinen Raubzügen gekennzeichnet, die durch die Be- 
satzung einer oder mehrerer Festen auf kurze Strecken 
in einem oder zwei Tagen ausgeführt wurden. Ein 
äusserst lebhafter Botenverkehr ermöglichte es, den 
gefassten Plan rasch den einzelnen Theilnehmern zu 
übermitteln und den beabsichtigten Zug plötzlich und 
ohne dass der Gegner gewarnt werden konnte, aus- 
zuführen. Der Zweck dieser Züge bestand darin, feind- 
liche Festen durch Handstreich zu nehmen, die Dörfer 
niederzubrennen, das Vieh wegzuführen und die Felder 
zu verwüsten. Die Besatzungen der Burgen und Städte 
waren verhältnissmässig schwach ^), die Bürger nahmen 
nur ausnahmsweise an den Zügen theil. Hatte der Feind 
einen derartigen auf die Vertilgung der Flur und die 
Wegführung des Viehes berechneten Handstreich aus- 
geführt, so galt es, ihm rasch nachzureiten und wo- 
möglich den Raub abzunehmen. Hierbei kam es dann 

») Vgl. 0. S. 5 Anm. 3. 
8) Vgl. Beü. Nr. 169. 

3) In Grünberg wurden z. B. nur 10 mit Gleven gehalten. 
Beil. Nr. 199. 
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zn kleinen Scharmützeln, in denen der Eine oder Andete 
fiel oder gefangen wurde. Die Verluste an Menschen- 
leben in diesen Fehden sind sicherlich äusserst gering 
gewesen, man war hauptsächlich darauf bedacht, Ge- 
fangene zu machen, die dann je nach ihrem Vermögen 
Lösegeld zahlen mussten. 

2. Erster Theil des Krieges 1401 Juni - 1402 Sept. 27. 

Dem Kriege mit Mainz, der officiell erst mit der 
Fehdeerklärung des Erzbischofs am 5. August 1401 
seinen Anfang nahm ^), ging der Rachezug der Ver- 
bündeten gegen den Grafen Heinrich von Waldeck und 
seine Genossen bei dem üeberfall von Klein-Englis 
voraus. Formell bildet dieser Zug einen Krieg für sich, 
wie denn später der Erzbischof seinen Gegnern den 
Schaden, den er dabei erlitten hat, als vor Eröffnung 
der Fehde geschehen zum Vorwurfe macht; in der That 
aber war er nur die Einleitung des schon lange drohen- 
den Krieges, und wenn man auch auf Seiten der Ver- 
bündeten in sorgfältiger Bewahrung der Form als 
seinen Zweck die Züchtigung der Mörder des Herzogs 
Friedrich hinstellte, so zeigen doch die oben geschil- 
derten Vorgänge und die auf beiden Seiten geschlossenen 
Bündnisse, gegen wen er in Wirklichkeit gerichtet war. 

Bereits auf dem Tag zu Hameln am 20. Mai war, 
wie erwähnt, der Feldzugsplan aufs genaueste aus- 
gearbeitet worden. Nachdem nun die braunschweiger 
Herren die Fortführung der Verhandlungen zurück- 
gewiesen hatten, wurde zur Ausführung geschritten. Am 
8. Juni schickte L. Hermann den beiden Brüdern Marsch- 
zettel mit genauer Angabe der zu berührenden Ort- 
schaften und der Nachtquartiere ^). Die Herzöge sandten 

») Vgl. Beil. Nr. 12. 

•-') RTA IV Nr. 333. Die in Hauieln festgesetzte Marschroute 
wurde dadurch abgeändei-t. 

N. F. Bd. XIX. 7 
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dem Landgrafen ihre am 15. Juni ausgestellten Absage* 
und Bewahrungsbriefe an Heinrich von Waldeck, Fried- 
rich von Hertingshausen und den Mainzer Erzbischof 
zur Weiterbeförderung ') und richteten zu gleicher Zeit 
auf des Landgrafen Anrathen ein Schreiben an den Erz- 
bischof Friedrich von Köln ^), in welchem sie diesem 
ihre Absicht kund thaten und ihn baten, ihnen in seinen 
Landen, namentlich in der Herrschaft Arnsberg^), kein 
Hindemiss in den Weg zu legen. Kurz darauf werden 
die Herzöge mit den Ihrigen aufgebrochen sein. Herzog 
Otto, der seinen Bewahrungsbrief an Mainz am 25. Mai 
absandte*), hatte ihnen wegekundige Führer geschickt 
und gegen Ende des Monats werden sich die Heere 
vereinigt haben ^j. Wir wissen von zwei Unternehmungen 
dieses Zuges, der Belagerung der Stadt Naumburg und 
der von Hofgeismar^). Beide Städte waren mainzisch; 
Naumburg befand sich seit dem 10. Mai 1384 im Pfand- 
besitze Friedrichs von Hertingshausen ') und Hofgeismar 
war nach der Behauptung Heinrichs von Braunschweig ®) 

^) Sudendorf ÜB. IX Nr. 123-125. 

«) RTA IV Nr. 333, 334. 

^) Wohl mit Rücksicht auf das darin gelegene Schloss Pad- 
berg. Vgl. Felsberg a. a. 0. S. 20. 

*) Ingro8s.-B. 13 fol. 327 a. Die Stadt Göttingen schloss sich 
ihm auf seinen Wunsch an, ebenda. 

*) Nach der Grünberger Rechnung (Beil. Nr. 5) ist die Ver- 
einigung nach Juni 23 erfolgt. — Der Anmarsch scheint durch das 
Gebiet des Herzogs Otto stattgefunden zu haben, da er die Führer 
stellte. 

6) Die anonyme Waldecker Chronik {Hahn Ck)ll. I S. 828/9), 
welche den Zug erzählt, ist ungenau. Nach ihr ist Naumburg noch 
in Waldeckischem Pfandbesitz (der 1384 endete), Hofgeismar wird 
gar nicht erwähnt, dagegen die Burg, „in qua Fridericus ab Her- 
tingshausen erat**, womit wohl Weidelberg gemeint ist. 

') Landau^ Hess. Ritterburgen 11 222, Friedensfmrg Zeitschr. 
N. F. XI 81 Anm. *, vgl. RTA V S. 471 Anm. 1. 

») RTA IV 394, 26. Mit dem Landgrafen war Hofgeismar 
schon vorher in Fehde, s. o. S. 86. 
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an dem üeberfall bei Klein-Englis betheiligt gewesen. 
Die Städte ^) wurden beschossen und belagert, aber ver- 
geblich. Schliesslich mussten die Verbündeten^), nach- 
dem sie die Umgegend verwüstet hatten ^), un verrichteter 
Sache abziehen*). 

Ob die Belagerung von Duderstadt, welche Bischof 
Johann von Hildesheim unter Betheiligung des Herzogs 
Heinrich von Braunschweig unternahm ^), mit dem Zuge 
vor Naumburg und Hofgeismar zusammenhängt, ist 
ungewiss. Sie muss aber jedenfalls vor dem 5. August 
erfolgt sein, da Erzbischof Johann dem Herzog seine 
Theilnahme an derselben nicht hätte vorwerfen können, 
wenn sie während des mainzischen Krieges stattgefunden 
hätte. 

Während die Verbündeten gegen die Amtleute und 
Bundesgenossen des Erzbischofs im Felde lagen, war 
dieser eifrig bemüht, weitere Helfer gegen seine Feinde 
zu gewinnen. Am 5. Juli nahm er den Junggrafen 
Gerhard zu Sayn wider den Landgrafen und die lüne- 
burgischen Herren zum Helfer und Diener an^) — er 



1) Zuerst Naumburg und dann Hofgeismar, nach RTA IV 
394, 25 und V 471 Art. 19, 20. 

2) Nach der Waldecker Chronik wai' von den braunschweiger 
Herzögen nur fl. Heinrich persönlich zugegen. Bernhard war sicher 
nicht anwesend, da die Klage des Erzbischofs RTA IV Nr. 335 
Art. 2 und 3, V Nr. 335 ausdrücklich nur gegen Heinrich gerichtet 
ist; es ist demnach zweifelhaft, ob Bernhard überhaupt den Zug 
mitgemacht hat. Wie es sich mit H. Otto verhält, ist ebenfalls 
ungewiss. 

^) Der Erzbischof berechnet den dadurch erwachsenen Schaden 
auf 8000 Gulden. ßTA V S. 459. 

^) Die Waldecker Chronik giebt als Grund an „cum omnium 
rorum penuria in exercitu esset." Aehnlich Gobelinus Persona 
Cosmodr., Meibom rer> Germ. I S. 288. 

5) RTA IV 394 Art. 2, V 458 Art. 5. 

«) Ingross.-B. 13 fol. 327 a. Der Erzbischof befand sich 

damals in Eltville. 

7* 



100 

sollte für 2000 Gulden 20 Gleven stellen — , am 14. Juli 
Reinhard, Herrn zu Westerburg mit 20 Gleven, die 
Grafen Adolf und Philipp von Nassau mit 20, bezw. 
40 Gleven, ferner Friedrich, Herrn zu Runkel *) ; am 
21. Juli Wilhelm, Grafen zu Wied und Probst zu 
Aachen, und Gerlach von Wied, Herren in Isenburg, mit 
20 Gleven ^), Sallentin und Sallentin den Jungen, Herren 
in Isenburg, Rupert, Grafen in Virneburg, Heinrich von 
Eiche, Herrn in Alsbrucke, und Friedrich von Bracht. 
Am 28. Juli versprach ihm Ulrich von Hanau die OeflP- 
nung seiner Schlösser auf Lebenszeit^). 

Nach diesen Vorbereitungen, die den Erzbischof 
in den Stand setzten, nicht nur eine ansehnliche Truppen- 
menge ins Feld zu stellen, sondern auch überall in und 
um Hessen den täglichen Krieg zu führen, sandte er 
dem L. Hermann am 5. August von Eltville aus seinen 
Fehdebrief »umb solichen bedräng und unrecht, daz ir 
und die uwem an uns, unsern stift und die unsern 
manigfeldiclichewise swerliche gedacht und begangen 
hait an den dingen, als des nu sol gewest sin<^), und 
gleichzeitig kündigten auch Johanns Helfer dem Land- 
grafen die Fehde an^). 



») Ebenda fol. 302 a. 

*) Ebenda fol. 302 b. Die folgenden ohne Datum, wohl 
gleichzeitig, da sie unmittelbar dahinter stehen. Reverse dieser 
Ilerren von Nov. 2 und Dec. 24 fol. 309 b. 

*) Urk. und Revers Johanns Ingross.-B. 13 fol. 250 b, 251a. 

*) Ebenda fol. 329 b. Vgl. RTA V 273, 31. 

^) Erhalten ist der am 6. August ausgestellte Fehdebrief 
Johanns von Isenburg, Herrn zu Büdingen, dem sich eine Reihe 
wetterauischer Ritter anschlössen: Sibold Lowe (von Steinfurt), 
Heinrich und Gilbrecht v. Buches, Ruprecht v. Karben, Walther 
V. Vilwil, CJonrad v. Büdingen, Herman Deckenbacli, Erwin Kol- 
ling, Henne Riprecht v. Büdingen, Henne Herwidde, Henne Mercze, 
Hans V. Richenbach, Henne v. Dorfeiden, Hans v. Frankinfurd, 
Henne v. Wechterspach, Wicker v. Syme u. Heinczchin v. Bü- 
dingen. — Am 8. Aug. theilten Ritter Johann, Konrad und Johann, 
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Mit der mainzischen Kriegserklärung traten nun 
aber eine Reihe von Bündnissen in Kraft, welche der 
Landgraf für diesen Fall geschlossen hatte und welche 
auch ihm eine stattliche Zahl von Helfern zuführten. 
Seit 1400 Juli 30 war er mit Philipp von Falkenstein, 
Herrn zu Münzenberg, im Bunde ^), am 1. Juni hatte 
Graf Adolf von Waldeck, der jüngere Bruder Heinrichs, 
sich mit den braunschweiger Herzögen und dem Land- 
grafen gegen den Erzbischof, den Grafen Heinrich und 
Friedrich von Hertingshausen verbündet^). Ein Ver- 
zeichniss der hessischen Helfer, welche dem Erzbischof 
aufgesagt haben, ist uns — leider fragmentarisch — 
unter der üeberschrift : »Dese hernachgeschriben sint 
fyend worden umbe des lantgraven willen« im 13. Band 
der Mainzischen Ingrossaturbücher ^) erhalten. Hiernach 
haben sich am Kriege betheiligt: »Primo herzog Hein- 
rich von Brunswig unde Lüneburg, item Wylhelm Weyse 
der junge, Henne von Aldenstad, Hans Thammerspach, 



Gebrüder, Volpracht und Eberhard, der Alte, und Konrad, der Junge, 
Schenken zu Schweinsberg, nebst 25 namentlich aufgeführten Knechten 
ihren Vettern dem Ritter Stam (Guntram) Schenck zu Soh. und 
dessen Bruder Eberhard, dem Jungen, welche im Dienste des Land- 
grafen standen, mit, dass sie dessen Feinde wegen des Erzbischofs 
Johann geworden seien. Origg. im Staatsarch. Marburg Abt. Fehde- 
und Sühnebriefe. — Die Stadt Mainz, welche der Erzb. auf Grund 
des getroffenen Uebereinkoramens aufforderte, ihm mit IQ Gleven 
zu helfen (Aug. 6, Ingross.- B. 13 fol. 329 b), sandte erst am 28. 
August ihren Fehdebrief. Orig. Marburg a. a. 0. 

*) Der gegenseitige Schutzvertrag war auf 3 Jahre geschlossen. 
Orig. im Haus- u. Staatsarchiv zu Darmstadt (nach gütiger Mit- 
theilung des Herrn Archivdirektors Dr. G. Frhm. Schenck zu 
Schweinsberg). 

2) Orig. in Marburg, Samtarchiv. — Bereits am 6. Oct. 1400 
hatte sich Adolf für sich und seinen Bruder Heinrich verpflichtet, 
beim Verkauf und bei Verpföndungen von Waldeckischen Be- 
sitzungen dem Landgrafen das Vorkaufsrecht zu lassen. Ebenda. 

8) Fol. 327 b. 
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Hans Moller, Henne Lieber, Heinrich von Olffe, Henne 
Rietesel der junge, Heinrich von Hirczberg, Henne von 
Wolkersdorf, Volprecht von Swalbach, Graft von Fron- 
husen, Heincz Struß, Heincz Webirs, Herman Kaldebach, 
Henne von Herborn, Otte Rode, Ruckil Engel, Helfrich 
von Drahe der junge, Richolf Zolner der junge, Fride- 
rich Schurensloß, Herman von Buchesecke, Johan von 
Rolshusen *). — Item her Wilhelm, bischof zu Minden 
unde sine manne, her Otte, bischof zu Munster, Otte 
grave zu Schauwenburg, Adolff der junge grave zu 
Schauwenburg ^). — Heinrich von Uslacht und sine 
knechte ^). — her Bernhart herre zu der Lyppe, Arnold 
von Bießmers, Jordan von Gommer, Gotschalk von 
Gommer und alle ir knechte, Stam Schenke ritter, Henne 
Rietesel Volprechts son, Dyderich von Wertorf, Johann 
von Guntherskirchen, Symon von Sledese, Heinrich son, 
und ir knechte, Gilbrecht von Radehusen, Adolf und 
Henne sin sone, Loczchin von Gudensperg, Rule Gehures 
ritter, Henne Ruffil, Klebesadel, Hartman von Lare, 
Henne Rietesel der elteste, Heincze von Rudingeshusen, 
Hans von Hersfelde, Peter von Seibach, Junge Henne, 
Hans Pilgerin, Clas Buch^), Dyle von Merlauwe, Her- 
mann Fochs, Henne von Winthusen, Gerlach Hane^).« 
Es folgt dann das Verzeichniss derjenigen, welche unter 
dem Siegel des Landgrafen aufgesagt haben, nämlich: 
»Eckard von Rotinford^), Henne Rietesel der elter, 
Heinrich von Thafeta, Hans von Rumerode der junge, 

*) Mit dem Zusatz : „ist fynt umb sin selbes willen*. 

^) Am Rande der nicht vollständig lesbare Zusatz: anno 
cccc<^ , . . . . feria post corporis (Christi), wohl 1402 (nach Mai 25). 

') Am Rande das Datum: . . sexta post Laurencii (1401V 
Aug. 12). 

*) Wohl: von Buches. 

*) Mit dem Zusatz: „Diese vier lösten haut uzgescheiden 
myn hern graven Philips** (von Nassau). 

^) Irrthümlich statt „Rorinford**. 
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Heinrich von Holczheim, Dyle und Heymbrod von Elbin 
gebrudere, Hans und Wolff von Wolffirshusen gel»Q&re, 
Hermann Vugelin, Heinrich Holczsade), Herman von 
Hebulde, Gotschalk und Curd Holczsedel, Wilhelm von 
Besse, Wydekint von ütirshusen, Tyle Reymbolds, Hein- 
rich von Cappel, Tyle von Netter, Gerlach von Meysen- 
burg*), Hartman Dyetin der junge, Helmrich von der 
Kere, Heinrich Ruwentail, Gunthram Keßelring, Gunthram 
von Hoenfels, Heinrich und Henne Gilse, gebrudere, 
Hans von Baymbach, Johan von Bischofferode, Hans 
von Laybirbach, Damme von Wietershusen, Eckard von 
Clettinberg, Otte von Wyttershusen, Otte von Mulnbach, 
Dyderich von Werdorf, Johann von Guntirskirchen ^), 
Johan von Hoenfels.« Da das nächste Blatt fehlt, ist 
mit diesen die Reihe der hessischen Helfer noch nicht 
erschöpft^). Ein Theil von ihnen wurde sicher erst 
während des Krieges vom Landgrafen gewonnen ; es ist 
indessen bei der ünvollständigkeit des erhaltenen ür- 
kundenmaterials nicht möglich zu unterscheiden, wer 
vor und wer im Verlaufe des Krieges auf die Seite des 
Landgrafen trat. Immerhin lehrt das Verzeichniss, dass 
auch er über eine bedeutende Streitmacht gebot und 
den Krieg unter ganz anderen Aussichten beginnen 
konnte, als im Jahre 1384 gegen Johanns Bruder Adolf*). 
Dass man hessischerseits schon vor dem Eintreffen 
der mainzischen Fehdeerklärung genau wusste, dass 
Anfang August der Krieg ausbrechen würde, zeigen 
die Vorbereitungen, die man in Oberhessen traf. 



*) So statt Meysenbug. 

*) Identisch mit dem oben Genannten gleichen Namens? 

^) Fol. 329 folgt dann ein Verzeichniss derjenigen, welche 
sich wegen genommenen Schadens Pfändung bewahrten. 

*) Zu erwähnen sind noch die in der Grünberger Eechnimg 
zu den Freunden des I^ndgrafen gezählten beiden Grafen von Solms 
Beil. Nr. 2. 
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Guntram ^) Schenk zu Schweinsberg, der in der Grün- 
berger Gegend eine bedeutende Rolle während des 
Krieges spielte *'^), Hess im Auftrage des Landgrafen Volk 
anwerben, ein Bote wurde in den Rheingau gesandt, 
um die Vorbereitungen des Erzbischofs auszukund- 
schaften, und Henne Riedesel der älteste, ein Grünberger 
Burgmann ^), ritt zu demselben Zwecke nach Mainz.*) 
Nach dem Zuge gegen Heinrich von Waldeck und seine 
Helfer konnte L. Hermann vorerst nicht daran denken, 
ein grösseres Heer aufzubringen, er musste sich darauf 
beschränken, den Krieg zunächst im kleinen zu führen 
und sich gegen einen zu erwartenden Angriff des Erz- 
bischofs zu decken. Er selbst hielt sich in den ersten 
Monaten des Krieges in Niederhessen auf, während 
seine Gemahlin Margarethe in Oberhesseli die Unter- 
nehmungen leitete^). Diese muthige und thatkräftige 
Frau scheint dem Bilde, welches die hessischen Chro- 
nisten von ihr entworfen haben, doch nicht so unähnlich 
gewesen zu sein, als Friedensburg®) annimmt. Ob sie 
wirklich in den Feldzügen von 1387 und 1388 und bei 
der Verschwörung der Kasseler Bürger die ihr zuge- 
schriebene Rolle gespielt hat, mag dahin gestellt sein, 
und die Angabe des Hersfelder Chronisten, dass sie mehr 
regiert habe »denn der Herr« '), ist mindestens über- 
trieben, aber dass sie ihrem Eheherrn in Zeiten der 



*) Gewöhnlich „Stam" geaannt. 

*) Er hat anscheinend die Besatzung von Homberg a. Ohm 
unter sich gehabt. 

*) Die ausser ihm noch in Grünberg ansässigen Burgmanneu 
dieser Zeit, soweit ich sie in Erfahrung bringen konnte, waien : 
Oswald von Engelhausen, Ritter Johann Riede sei und sein Sohn 
Volprecht, Johann von Linden^ Rorich von Eisenbach. 

^) Beil. Nr. 7. 

») Beü. Nr. 10, 18, 22, 26, 27, 29. 

«) Zeitschr. N. F. XI S. 204/5. 

7) Senckenberg, Selecta III S, 369. 
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Gefahr als umsichtige und thatkräftige Gefährtin zur 
Seite stand und dass ihr der Landgraf im vollen Ver- 
trauen auf ihre Eigenschaften ruhig die Leitung wichtiger 
Angelegenheiten überliess, dafür sprechen nicht nur ur- 
kundliche Zeugnisse \), sondern das zeigt vor allem auch 
die Thätigkeit, die sie während dieses Krieges in Ober- 
hessen entfaltet hat. 

Nachdem bereits vor dem 1. August Henne 
Riedesel von seiner Reise nach Mainz die Nachricht von 
einem beabsichtigten Zuge des Erzbischofes in die 
Lahngegend mitgebracht hatte ^), traf am 7. August der 
Fehdebrief des Prälaten ein^). Am selben Tage er- 
schien auch schon die Landgräfin, die in Marburg 
weilte, in Grünberg, um von hier aus die nöthigen Be- 
fehle an die benachbarten festen Plätze des Landgrafen 
ergehen zu lassen ^). Indessen blieb es noch bis gegen 
Ende des Monats ruhig, der Zug des Erzbischofs unter- 
blieb, oder hat sich gegen andere hessische Gebiete 
gerichtet. Was in dieser Zeit in Niederhessen vorging, 
darüber erfahren wir nichts, dagegen errangen die Ver- 
bündeten in Oberhessen bald einen nicht unbedeutenden 
Erfolg, indem sie einen gefährlichen Gegner unschädlich 
machten, Friedrich von Padberg. Diesen alten Wider- 
sacher des Landgrafen ^), der auch an dem Überfall bei 

*) Vgl. das von Bommel Bd. II Anm. S. 186 im Auszug mit- 
getheilte Schreiben an ihren Gemahl, worin sie diesen, der zum 
Könige geritten war und auch sie dahin entbot, ermahnt, er möge 
„zuvor genugliche und ernstliche Weisungen" an die hessischen 
Amtleute ergehen lassen, damit die Feinde aus seiner Abwesenheit, 
die länger dauern könne, keinen Vortheil zögen. — Das undatirte 
im Marburger Staatsarchiv leider nicht mehr auffindbare Schreiben 
gehört wahrscheinlich in die Zeit unseres Krieges. 

2) Beil. Nr. 8. 

^) Nr. 12 „alz sich der krieg herhoben hatte.'' 

*) Nr. 10-18. 

*) Vgl. Landau, Rittergesellschaften S. 82, 88. Er war schon 
seit 1400 Mai 14 wieder Feind des Ländgrafen, s. o. S. 79, Anm. 2. 
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Klein-Englis betheiligt war, hatte Erzbischof Johann 
schon am 16. März 1399 nebst seinen Brüdern Hans 
und Gottschalk zu Erbburgmannen auf Battenberg ge- 
macht, wofür sie ihm ihr Haus Padberg öffneten*). 
Von Battenberg aus wird der fehdelustige Ritter die 
hessischen Nachbargebiete und die Stadt Wetter ^) heim- 
gesucht haben. Da gelang es den hessischen Amtleuten 
mit Unterstützung durch braunschweigische und lippesche 
Truppen und in Verbindung mit Wigand von Hatzfeld ^) 
im August oder Anfang September^) Friedrich von 
Padberg nebst einer ganzen Reihe seiner Genossen^) 
flßbmgen z\\ nehmen. Bernhard von der Lippe, der 
wahrscheinlich diesem Gefechte persönlich beigewohnt 
hat, leitete Ende August noch eine andere Unternehmung, 
die wohl gegen Johann von Isenburg gerichtet war, 



*) Ingrossaturb. 13 fol. 117 a. 

^) Dies darf aus der Theilnahme dieser Stadt an der Fehde 
geBchiossen werden. 

^ Wigand von fl., Pfandinhaber des hessischen Theils von 
Wetter, gehörte nicht zu den Verbündeten des Landgrafen gegen 
Mainz, sondern hatte sich nur za diesem Zuge gegen den gemein- 
schaftlichen Gegner mit den Landgräflichen verbunden. Wegen 
der Gefangenen, der Vertheilung des Lösegeldes und der auszu- 
stellenden Sühnebriefe entstand später Streit zwischen ihm und dem 
Landgrafen, der am 30. Nov„ durch Stam Schenk zu Schweinsberg 
und Henne von Eisen bach geschieden wurde. (Orig. Urk. im 
Staatsarch. Marburg Abt. Fehde- u. Sühnebriefe). — Die Theilnahme 
Herzog Ottos von Braunschweig und der Herren zur Lippe (Simons 
und seines Sohnes Bernhard) erhellt aus dem ürfehdebrief Friedrichs 
von P* vom 10. Oet, (ebenda). 

*) Der erste ürfehdebrief ist vom 17. Sept. 

*) Urkundlich nachweisbar sind: Kothe, Schrecke, Menge v. 
Graffen, Johann Westfalc, Ludolf v. Ostheim, Segehai't, Henne u. 
Götze, seine Brüder, „die Segeharde'' genannt, Heinrich Blifar, 
Diederich v. Talwig, der Alte, Perol, Johann v. Graffen, gen. Bose- 
Johann, Johann v. Kellinghusen, Hans Hüne, Godert v. Brullinchusen 
(Staatsarch. Maiburg, Fehde- u. Süimebriefe). 
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und von der die Landgräflichen, die 250 Pferde stark 
ausgerückt waren, mit reicher Beute zurückkehrten *). 
In den September fällt ein grösserer Zug der 
Landgräflichen an den Rhein ^), von dem aber nichts 
näheres bekannt ist. Ihm folgte unmittelbar eine Unter- 
nehmung des Erzbischofs gegen Oberhessen. Bereits 
am 27. September war die bevorstehende Ankunft seiner 
Schaaren in Grünberg gemeldet worden ^) und als Bern- 
hard von der Lippe, der am 28. nachts in Grünberg 
eingetroffen war, eben im Begriffe stand, gegen die Feinde 
auszuziehen, traf am 30. die Nachricht ein, dass die 
Mainzischen vor Giessen angekommen seien. Von Giessen 
werden diese ohne längeren Aufenthalt über Grünberg 
und Homberg a. Ohm nach Amöneburg gezogen sein^). 
Bei dieser Gelegenheit gelang es aber den Landgräflichen, 
dem Erzbischof einen weiteren empfindlichen Nachtheil 
beizubringen, indem sie am 11. October den Grafen 
Johann von Ziegenhain gefangen nahmen^). Wahr- 
scheinlich war es dies Ereigniss, welches den Landgrafen 
bewog, von Niederhessen nach Marburg zu kommen**). 
Der Graf blieb bis zum 6. Januar 1402 der Gefangene 
L. Hermanns; dann einigte er sich mit ihm seines Ge-^ 
fängnisses wegen und versprach, sein Feind nicht zu 
werden, solange die Feindschaft zwischen Mainz und 
Hessen bestehe, versprach auch den Versuch zu machen, 
seinen Bruder, den Grafen Gottfried, zum Frieden zu 

1) Beü. Nr. 24. 25. 

^) Beil. Nr. 29—31. 

3) Nr. 32. 

^) Dies ist aus der am 4. Oct. an Stam Schenk in Grünberg 
geschickten Warnung (Nr. 35) zu entnehmen, sowie aus der am 
9. Oct. von Marburg eingetroffenen Verstärkung. 

^) Beil. Nr. 37. Sein Bruder Engelbrecht, der sich am 
8. Juli 1400 mit E. Johann gegen Hermann verbunden hatte, war 
in demselben Jahre gestoben. 

®) Am 26. October wai* er daselbst anwesend. Beil. Nr. 42^. 
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bringen, sowie seinen anderen Bruder Otto, der eben- 
falls des Erzbischofs wegen Feind des Landgrafen ge- 
worden sei *). 

L. Hermann blieb bis in den Februar des Jahres 
1402 in Oberhessen und setzte den Krieg gegen den 
Erzbischof mit Eifer fort. Eine ganze Reihe grösserer 
und kleinerer Züge sind uns aus dieser Zeit bekannt. 
Henne Riedesel war am 14. October vor Bingenheim 
gewesen und hatte Gefangene mitgebracht, Ende dieses 
Monats nahm er an einem Zuge in den Westerwald 
theil, die Besatzung von Grünberg ritt am 28. vor 
Ortenberg und machte 8 Gefangene, am 30. wurde die 
Mühle vor Amöneburg getilgt und am 3. November 
fand unter dem landgräflichen Marschall Eckhard von 
Röhrenfurt eine grössere Expedition in das Isenburgische 
statt ^). Es würde zu weit führen, alle diese Beute- 
und Raubzüge aufzuzählen, welche die genaue Buch- 
führung des Grünberger Schultheissen dem Gedächtniss 
überliefert hat, und es mag im Allgemeinen auf seine 
in der Beilage zusammengestellten Notizen verwiesen 
werden. Hervorgehoben zu werden verdient aus dieser 
Zeit noch ein Versuch, Amöneburg zu gewinnen (Nov. 



*) Orig. Perg. Staatsarch. Marburg, Verträge m. Ziegenhain 1402 
JaQ. 6. Johanns Stadt Treisa siegelt mit. Diesen Brief versprach 
Johann in einer besonderen Urkunde vom gleichen Tage aufs neue 
auszustellen, sobald er seine Städte Rauschenberg und Gemünden 
a. "Wohra eingewönne ; die beiden Städte sollten dann mitbesiegeln. 
— Rauschenberg war damals noch im Besitz der Gräfin Agnes, 
seiner Mutter. Wie aus einer Treisaer Amtsrechnung von 1402 
(Marburg Abt. Rechnungen) hervorgeht, erhielt Graf Johann am 
23. März dieses Jahres Rauschenberg („item ufip den selben Tag 
[Donnerstag vor Ostern] du waz Loccze von Waldensteyn und dez 
landfodis knechte und Hencze Holczsaldil (!) mym jugheren gedint, 
alz hee Ruschin berg yn nam"), von einer Erneuerung der be- 
treffenden Urkunde ist aber nichts bekannt. 
2) BeU. Nr. 40, 41, 44, 45, 47, 48. 
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8/9 ^) und ein grösserer Zug in das Waldeckische (Nov. 
14-23 2). 

Die angegebenen Thatsachen lassen erkennen, dass 
der Krieg von Seiten des Landgrafen und seiner Ver- 
bündeten doch nicht mit so geringem Erfolge geführt 
wurde, als z. B. Weizsäcker^) annimmt, und es kann 
uns nicht befremden, dass gerade damals der Erzbischof 
sich nach weiteren Bundesgenossen und Helfern umsah. 
Am 2. Nov. verpflichteten sich Graf Wilhelm zu Wied, 
Propst zu Aachen, Geriach von Wied, Herr zu Isenburg, 
Sallentin der Alte und Sallentin der Junge, Herren zu 
Isenburg, zur Hülfe gegen L. Hermann und seine Helfer *), 
am 11. November nahm Erzbischof Johann den Herzog 
Friedrich von Braunschweig „wegen seines bisherigen 
guten Verhaltens und für das künftige" zum Mann des 
Erzstiftes an % am 25. Jan. 1402 verpflichtete sich Graf 
Johann von Nassau-Dillenburg dem Erzbischof 20 Gleven 
zu halten, und am 16. März verbündete sich Herzog 
Erich von Braunschweig mit ihm »uff die herczogen von 
Lüneburg, uff den lantgraven von Hessen, uff herczogen 
Otten von Brunswig, uff hern Heinrich herren zu Hom- 
burg, uff die harczherren, uff alle ihre helffer« etc. ''). 
Ausserdem nahm er im November und den folgenden 
Monaten eine ganze Anzahl von hessischen und nament- 
lich buchischen Rittern in Sold®). Es mag bei Ge- 



») Beil. Nr. 51, 52. 

«) Nr. 56-58. 

8) RTA V 310, 46 a. 

*) Ingross. -ß. 13 fol. 309b, 14 fol. 9a; sie hatten bereits 
.Juli 21 Hülfe versprochen. S. o. S. 100 u. Anm. 2. 

6) Urk. u. Revers Ingros8.-B. 14 fol. 260. 

ß) Ingross. B. 13 fol. 302 b. 

Ebenda fol. 302 b; 270b— 271b, vgl. RTA V 311 Anm. 

*) Am 9. Nov. Tiele und Helmrioh v. Baumbach mit dem 
Schlosse Tannenberg und 9 Gleven, Wilhelm und Adolf v. d. Thann 
mit 6 Gleven, Konrad und Simon v. Brandau, Konrad v. Heringea 
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legenheit dieser neuen Rüstungen Johanns erwähnt 
werden, dass er am 7. Dec. 1401 Eberhard von Limburg 
wegen des Junggrafen Gerhard von Sayn, der sein Helfer 
gegen Hessen war, die Fehde erklärte ^}. Von der Stadt 
Prankfurt verlangte er im December, dass sie seinen 
Feinden keine Zufuhr gewähren sollte und wandte sich 
dieserhalb an den Reichsvikar in Deutschland, den Pfalz- 
grafen Ludwig^). 

Während Erzbischof Johann zur Fortsetzung des 
Krieges neue Kräfte sammelte, vollzogen sich auch auf 
der anderen Seite Wandlungen, welche zu einer Ver- 
grösserung der gegnerischen Streitkräfte führten. Am 
9. Jan. 1402 richteten Erzbischof Albrecht von Magde- 
burg, Bischof Johann von Hildesheim, Bischof Rudolf 
von Halberstadt und eine Anzahl weltlicher Fürsten 
und Herren, nämlich Landgraf Balthasar von Thüringen, 
Landgraf Hermann zu Hessen, die Herzöge Bernhard 
und Heinrich zu Braunschweig und Lüneburg, Fürst 
Bernhard zu Anhalt, Herzog Otto von Braunschweig, 
Graf Heinrich von Hohnstein, Kurd und Heinrich Grafen 

mit 5 Gleven, Endres v. Benhusen, Karl v. Drubeabaoh (Triirabach), 
Thomas und Peter Gebrüder v. Weihers und Hermann der Junge 
V. Weihers mit dem Schlosse Weihers, Simon und Karl Steinrück, 
Sittich und Werner v. Buchenau mit 4 Gleven und ihrem Theil an 
den Schlössern Buchenau und Werda, Hans v. Hüne und Hertener 
V. d. Thann mit 6 Gleven und den Schlössern Haun, Hauneck und 
Ilerteners Theil an Thann, Werner v. Buttlar, Faupel und Fritz 
V. Schlitz V. Heusenstamm mit den Schlössern Schlitz u. Bienbach, 
Engelhard v. Homsberg mit 4 Gleven; am 6. Apr. 1402 Kuno 
V. Ottersbach ; am 4. Juni die Brüder Thomas und Peter v. Weihers 
und Hermann der Junge v. Weihers; am 11. Juni Karl, Heinrich 
und Johann v. Weihers mit den Schlössern Weihers und Boppon- 
hausen. Ingross. B. 13 fol. 303 b— 304 b. 

») Ingross. B. 13 fol. 329 b. 

^) Frankfurter Stadtrechenbuch 1401 unter „Uzgebin zerunge" 
fol. 04 a : ^sabbato ante Thome [Dec. 17] 14 Ib. han verczert Hein- 
rich Wißc zu Robestock, Erwin llartrad seih siebende 4 tage gein 
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zu Wernigerode, Graf Günther zu Mansfeld, Graf Ulrich 
zu Regenstein und Heinrich Herr zu Homburg aus 
Goslar an den Erzbischof die Aufforderung, ob er gewillt 
sei, den von ihnen geschworenen Landfrieden^), den 
auch er geschworen habe, und den zu halten sie sich 
mit den Käthen anderer Fürsten, Grafen und Herren 
neuerdings geeinigt hätten, ebenfalls zu wahren. In 
diesem Falle wollten auch sie ihm den Frieden halten, 
jedoch mit Ausschluss der verlandfriedeten Mörder des 
Herzogs Friedrich, Heinrich von Waldeck, Kunzmann 
von Falkenberg und Friedrich von 'Hertingshausen ^). 
Man kann in diesem Schreiben nicht den unter dem 
Drucke eines ungünstig verlaufenen Krieges gemachten 
Versuch der Verbündeten sehen, mit dem Mainzer Prä- 
laten aufs neue Verhandlungen anzuknüpfen. Freilich 
an der Bereitwilligkeit des Landgrafen zum Frieden wird 
man nicht zweifeln können, wenn man sich daran er- 
innert, dass er auf jeden Vermittlungsversuch des Königs 
eingegangen war. Für ihn kam es ja in diesem Kriege 
einstweilen nur auf die Erhaltung des Wiedergewonnenen 
an; Eschwege und Sontra hütete er sich wohl jetzt 
zurückzufordern, um nicht auch den Landgrafen Bal- 
thasar seinem Gegner in die Arme zu treiben. Die 

Bingen zu iinserm heren von Mencze von Elsen Weidern und der 
Jungfrau wen zu Sant Kathrinen und als er meinte daz man dem 
lantgraven und sinen Senden nit zufuren sulde^. „In vigilia nati- 
vitatis Christi [Dec. 24] 2 gülden mynner 1 oi*t hat Petrus [der 
Stadtschreiber] verczert, als er mit hern Herman von Rodenstein 
zu herczogen Ludewig dem vicar geschieht waz sieben tag von 
unsers heren wegen von Mencze, als der meinte daz man sinen 
fienden nit zufuren sulde** etc. — Zu gleicher Zeit ging auch eine 
Gesandtschaft zu dem Landgrafen nach Marburg „von unsers heren 
von Mencze wegin und umb geleide gesten und kauffluden und 
oucli unsern burgern uff der Strassen etc." 

') Gemeint ist nach Weizsäcker RTA V 310 Ä. 2 der 1393 
Febr. 7 auf 12 Jahre geschlossene Landfrieden, s. o. S. 64, Anm. 3. 

■') RTA V Nr. 228. 
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braunschweiger Herzöge führten den Krieg nur zur 
Bestrafung der Mörder ihres Bruders ; wurde ihnen die 
in dem Goslarer Schreiben verlangte Ausnehmung der 
Landfriedensbrecher zugebilligt, so hatten auch sie keinen 
Grund weiter, gegen Mainz zu kämpfen. Die Ereignisse 
des Krieges selbst waren, wenn auch der Bachezug 
gegen Heinrich von Waldeck erfolglos geblieben war, 
für die Verbündeten bisher günstig verlaufen, und so 
wird man die Aufforderung vom 9. Januar eher als eine 
Art Ultimatum auffassen, das einem energischen Vor- 
gehen der in Goslar Versammelten gegen die Landfriedens- 
brecher ohne Rücksichtnahme auf Johann und zugleich 
der Fortführung des Krieges in grösserem Massstabe vor- 
ausging. Er hatte sich durch die Beschützung der 
an der Tödtung Herzog Friedrichs Betheiligten offenbar 
ins Unrecht gesetzt. Das Ereigniss hatte im ganzen 
Lande das grösste Aufsehen erregt und man war jetzt 
noch mehr als früher geneigt, ihn dafür verantwortlich 
zu machen. So finden wir unter den Fürsten, welche 
aus Goslar jene Aufforderung an ihn richteten, nicht 
nur solche, welche sich an dem bisherigen Kriege gar 
nicht betheiligt hatten, sondern auch den Landgrafen 
Balthasar von Thüringen, der wegen Eschwege und 
Sontra mit ihm ein Eventualbündniss geschlossen hatte ^), 
und den Herzog Friedrich von Braunschweig in Oste- 
rode, der erst am 11. November in seine Dienste ge- 
treten war. Johann kam durch die Anfrage der Fürsten 
in eine unangenehme Lage. Er hatte den Krieg nicht 
begonnen zur Unterstützung seiner bedrängten Amtleute 
und Diener, sondern der Hass gegen L. Hermann (der 
sich auch in seinem Antwortschreiben wieder deutlich 
kundgiebt) und die gegen Hessen gerichtete Mainzische 
Territorialpolitik waren die Triebfedern gewesen. Gab 



») S. oben S. 75. 
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er jetzt dem Verlangen der Fürsten nach Preisgebung 
der Mörder Folge, so beraubte er sich selbst der Haupt- 
stützen im Kriege gegen Hessen und Hess damit zugleich 
das lange und sorgfaltig vorbereitete Unternehmen fahren. 
Er ertheilte also am 25. Januar von Eltville aus den 
Fürsten eine ausweichende Antwort, beschwerte sich, 
dass der verlandfriedete Landgraf Hermann in dem Bunde 
sei und dass sie ihn selbst zu ihrer üebereinkunft in 
Betreff des Landfriedens nicht herangezogen hätten. 
Zu weiteren Verhandlungen erklärte er sich bereit und 
erbat ihre Antwort. 

Weder Antwort noch Verhandlungen sind, soweit 
wir wissen, erfolgt. Dagegen hatten bald darauf die 
Verbündeten weitere diplomatische Erfolge zu verzeichnen. 
Vorbereitet durch eine Doppelheirath zwischen dem 
braunschweigischen und meissnischen Hause ^), wurde 
am 12. April 1402 zu Nordhausen von sämmtlichen 
thüringisch-meissnischen Fürsten ein ewiger Friede mit 
dem Landgrafen Hermann, den Herzögen Bernhard und 
Heinrich von Braunschweig-Lüneburg, sowie den Her- 
zögen Friedrich und Otto dem Einäugigen von Braun- 
schweig geschlossen. Das Bündniss hatte allerdings 
keine Spitze gegen Mainz, vielmehr behielt sich Bal- 
thasar ausdrücklich die Fortdauer des mit Johann ge- 
schlossenen Burgfriedens zu Eschwege und Sontra vor 
und nahm diese Klausel auch in den am selben Tage 
mit L. Hermann geschlossenen Bundes vertrag auf, worin 
Beide übereinkamen, Streitigkeiten wegen Eschwege und 
Sontra der Entscheidung des römischen Königs anheim- 
zustellen 2). Es war aber nur eine natürliche Folge 



^) Friedrich der Streitbare heirathete Katharina, eine Tochter 
H. Heinrichs von Braunschweig, Markgraf Wilhelm Anna, Tochter 
Otto des Quaden. Vgl. Wcfick, Wettiner S. 85. 

*) Originale im Samtarchive bezw. im Staatsarchive (Vertr. 
m. Thür.-Sachsen) zu Marburg, gedr. Stukndorf^ ÜB. IX Nr. 163—165. 

N. P. Bd. XIX. 8 
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dieses Nordhäuser Vertrages, dem sich am 16. April 
der Erzbischof von Magdeburg ^) und am 8. Juli der 
Bischof von Paderborn^) anschlössen, dass am 16. Juni 
Markgraf Wilhelm ^) und am 19. Juni die Brüder Mark- 
grafen Friedrich und Wilhelm dem Erzbischof wegen 
des Landgrafen und der braunschweiger Herzöge die 
Fehde ansagten^). 

Dass es den in Goslar versammelten Mitgliedern 
des Landfriedens nicht um eine Versöhnung Erzbischof 
Johanns, sondern um ein thatkräftiges Vorgehen gegen 
die Landfriedensbrecher zu thun war, geht aus der in 
der Pfingstwoche 1402 ^) erfolgten Eroberung des 
Schlosses Freden hervor, an der Hermann von Hessen, 
Bischof Rudolf von Halberstadt, Otto von Braunschweig, 
Bernhard von Anhalt und die Grafen von Hohnstein 
und Regenstein betheiligt waren®). 

Der kleine Krieg hatte während dieser Verhand- 
lungen und Rüstungen im Anfang des J. 1402 ruhig 
seinen Fortgang genommen ; er wurde in der Grünberger 
Gegend — abgesehen von einigen grösseren Zügen, die 
nach des Landgrafen Abreise am 10. Februar sein 
oberster Marschall Eckhard von Röhrenfurt leitete, — 
hauptsächlich gegen die mit Mainz verbündeten Schenken 
zu Schweinsberg geführt, die in Schweinsberg und der 
Bergstadt Schotten sassen ^). Nach dem Nordhäuser 
Bündnißs rüstete man aber auf beiden Seiten zu einem 
grösseren Unternehmen. Am 24. April kehrte Eckhard 
von Röhrenfurt, der in Niederhessen bei dem Landgrafen 

M Sudendorf, IX Nr. 166. 
^) Orig. in Marburg, Samtarchiv. 

») Dat. zu felde vor Donyn, Ingross. -B. 13 fol. 327 a. Vgl. 
RTA V 311 Anm. 

*) Dat. Merseburg, ebenda. 

5) Vgl. Schmidt, ÜB. der Stadt Göttingen II S. 9 Anm. 

ß) Vgl. Sudemhrf, ÜB. IX n. 170, 172 u. 216. 

'j In betreff der einzelnen Raubzüge vgl. die Beilage. 
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gewesen war, zurück und nacli einigen Beutezügen, die 
er im Vogeisberg und in der Wetterau^) leitete, zog 
er am 7. Mai mit den Besatzungen der oberhessischen 
festen Plätze ^) westwärts, wahrscheinlich gegen die mit 
Mainz verbündeten Grafen von Nassau, Wied und Sayn. 
Bemerkenswerth ist, dass damals auch Reisige des Grafen 
Johann von Ziegenhain von diesem dem Landgrafen zur 
Verfügung gestellt wurden, die wohl an dem Zuge des 
Marschalls theilgenommen haben. Der Graf war am 
6. April nach Kassel zu L. Hermann geritten und bis 
zum 19., also gerade während der Nordhäuser Bundes- 
tage, bei ihm geblieben ^j ; er hatte sich jedenfalls bei 
dieser Gelegenheit zur Hülfe verpflichtet. Der land- 
gräfliche Marschall war mit seinen Schaaren bis »czu 
dem heyne bie Sygen« gekommen, da machte er plötz- 
lich Kehrt und war bereits am 9. Mai wieder zurück^). 
Wir werden nicht irre gehen, wenn wir diesen Rückzug 
mit einem gleichzeitig von mainzischer Seite vorberei- 
teten grossen Vorstoss in Zusammenhang bringen. Hein- 
rich von Waldeck und Friedrich von Hertingshausen 



*) Hervorzuheben ist namentlich ein grösserer Zug in die 
Wetterau vor Echzell, an dem die Besatzungen von Marburg, Giessen, 
Grünberg und Ulrichstein theilnahraen, April 27, Beil. Nr. 108. 

*) Die von Romrod und Grünberg zählten allein 107 Be- 
rittene, Nr. 114. 

*) Diese Thatsachen gehen aus der oben erwähnten Treisaer 
Amtsrechnung hervor, fol. 5 : „Uffe den donstag [nach Quasimodo- 
geniti = April 6] : du quam myn jungher gereden von Ruschinberg 
und her Gundtram und redden keyn Cassele** ; fol. 5 b : ^Uffe den 
abend [Mittwoch nach Jubilate = April 19] du quam myn jungher 
von Caßele**; fol. 6: „Uffe den fritag [nach Vocem jocunditatis = 
Mai 5] du kam Helffensteyn, Loccze Kuppel und ire knechte und 
solden dinen mym jungheren deme langraven** ; fol. 7 : ^UfPe den 
montag noch der dominicam Benedicta [Mai 22] du kam junghero 
Herman von Helfesteyn, Locze Kuppil und ire gesellen und hatten 
gedint mym jungheren deme langravon*'. 

*) Beil. Nr. 114, 115. 

8* 
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hatten ein Heer von 350 Gleven, also etwa 1100 — 1200 
Reitern, zusammengebracht und zogen am 11. Mai vor 
Kassel, wo sie 12 Dörfer niederbrannten und die Feste 
Baumgarten zerstörten *). 

Eben damals, als der Krieg wieder mit grösserem 
Nachdruck geführt zu werden begann, kehrte König 
Ruprecht von seinem traurigen Römerzuge zurück. Ihm 
kam es jetzt vor allem darauf an, für die Aufgaben, die 
seiner in Deutschland warteten, und in den Gefahren, 
die ihm und seinem Königthum von den Luxemburgern 
drohten, sich der Hülfe seines alten Freundes Johann 
von Mainz zu versichern und zu diesem Zwecke dessen 
Streit mit Hessen und Braunschweig beizulegen. Sein 
Sohn und Stellvertreter Ludwig hatte in dieser Rich- 
tung nichts gethan; ein Tag in Worms im Februar 
1402, den er durch seine Räthe beschickte und an dem 
sich die Städte Frankfurt, Mainz, Worms und Speier 
betheiligten, beschäftigte sich nur mit der Sicherung der 
Strassen in Hessen während des Krieges ^). Es war jetzt 
Ruprechts erste Regierungshandlung nach seiner Rück- 
kehr, dass er an Johann und Hermann Gesandte schickte, 
die einen Waffenstillstand bis zum 15. August vermitteln 
sollten; während dieser Zeit wolle er auf einem Tage 

^) Aus den in der ^ hessischen Zeitrechnung'' von 1696 be- 
nutzten Burguffeler Notizen eines Zeitgenossen, gedr. Friedensbtirg , 
Zeitschr. N. F. XI 311. — Die Kasseler CJongeries (Zeitschr. VII) 
bringt dieselbe Nachricht unter dem J. 1400. 

*) Frankfurter Stadtrechen b. 1401 unter „uzgebin czerunge** 
fol. 66: ,,sabbato post Mathio [1302 Febr. 25], 15 Ib. verczerteu 
Johan Erwin und Petrus schriber selb funffte mit funff pherden gein 
Worms von Bechtrams von Vilwil wegen und von der Strassen zu 
Hessen zusehen dem bischoif von Mencze und dem lantgraven zu 
schüren, darumb herzog Ludewig der vicarie sine rede dar geschieht 
hatte und auch die stedo Mencze Worms Spire und uns darzu ver- 
bodt hatte." Aehnlich fol. 68b unter „uzgebin pherdegelt". — 
lieber einen früheren Wormser Tag zur Sicherung der Strassen s. 
RTA V Nr. 3, 4. 
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zu Frankfurt oder Friedberg mit den beiden Fürsten 
zusammenkommen. Zu dem Landgrafen ging Johann 
vom Hane, Deutschördenskomtur zu Frankfurt, zu dem 
Erzbischof der königliche Rath Dietrich von Handschuhs- 
heim mit dem Auftrage, die Fürsten wenigstens zur 
Theilnahme an jenem vom Könige vorgeschlagenen Tage 
zu bestimmen, wenn sie sich auf den Waffenstillstand 
nicht einlassen wollten^). Der Landgraf erklärte sich 
bereit, die Vermittlung des Königs anzunehmen % wäh- 
rend Erzbischof Johann sich ablehnend verhalten zu 
haben scheint; wenigstens gelang es erst der persön- 
lichen Einwirkung des Königs bei seinem Aufenthalt in 
Mainz am 20 —24. Juni ^), ihn zu Verhandlungen geneigt 
zu machen. Ruprecht sandte nun abermals Botschaft 
an den Landgrafen und die Braunschweiger, um sie 
zum Waffenstillstand und zur Beschickung eines Tages 
in Würzburg, Bamberg oder Nürnberg zu veranlassen *). 
Die Gesandten — es waren Graf Philipp von Falken- 
stein und der Landvogt in der Wetterau Ritter Hermann 
von Rodenstein — kehrten aber, als sie in der ersten 
Hälfte des Juli bis Marburg gekommen waren, aus nicht 
bekannten Gründen un verrichteter Dinge zurück ^). Ende 
Juli wurden die Verhandlungen fortgesetzt ; Dietrich von 
Handschuhsheim und ein erzbischöflicher Rath begaben 
sich zu dem Landgrafen nach Niederhessen ^) und er- 



») RTA V Nr. 230, 231. 

») Dies geht aus RTA. V 216, 15 hervor. 

3) Ghmd, Regesta Rupei-ti Nr. 1209—1228. 

*) RTA V Nr. 232. 

») RTA V Nr. 233. 

^) Die in der Beilage Nr. 152 mitgetheilte Stelle der Orün- 
berger Rechnung ist die einzige Nachricht, die wir von diesen 
erneuten Verhandlungen haben, unter „her Dithard, des konges 
rad*^ ist wohl Dietrich von Handschuhshoim zu verstehen, der schon 
vorher in dieser Angelegenheit gewirkt hatte. Wer der erzbischöf- 
liche Rath war, konnte ich nicht feststellen, man kann an Nicolaus 
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langten seine und seiner Bundesgenossen Zastimmung 
zu einem vom Könige zu berufenden Tage. So konnte 
Ruprecht am 12. August in Oppenheim zwischen dem 
Erzbischof, Kunzmann von Falkenberg und Friedrich 
von Hertingshausen einerseits und dem Landgrafen nebst 
den Braunschweiger Herzögen andererseits einen Tag 
auf den 21. September nach Hersfeld anberaumen, auf 
dem es endlich zum Frieden kam. 

Die Fortsetzung des Krieges wurde durch die ge- 
schilderten Verhandlungen in keiner Weise gestört 
Mitte Juni erlitten die Hessen einen empfindlichen 
Verlust durch die Gefangennahme Henne Riedesels, des 
thatkräftigen Marschalls in Grünberg, und bald darauf 
brannten die von Eisenbach, welche mit dem Landgrafen 
wegen ehemals romrodischer Güter in Fehde gekommen 
waren, Merlau ^), wogegen die Landgräflichen vom 9. 
bis 13. Juli einen Raubzug nach dem Westerwald unter- 
nahmen^). Einen grossen Erfolg bedeutete es für den 
Landgrafen, dass in dieser Zeit, am 28. Juli, eine Ver- 
ständigung mit dem Grafen Heinrich von Waldeck er- 
zielt wurde. In einer an diesem Tage zu Kassel aus- 
gestellten Urkunde^) verpflichtete sich der Graf mit 
seinen namentlich aufgeführten Städten und Mannen, 



vom Stein, den Mainzer Domherrn, denken, den Johann öfter mit 
diplomatischen Aufträgen betraute. — Ein Schreiben des Landgrafen 
an die Braunschweiger Herzöge ohne Jahresangabe Cassel fer. IV 
post Jacobi, das Sudendorf ÜB. IX n. 179 1402 Juli 26 datirt, und 
das in diesem Falle auf die Verhandlungen Bezug habeu müsste, 
gehört jedenfalls in eine spätere Zeit, vielleicht in das Jahr 1405 ; 
es betrifft einen „gütlichen Tag" zwischen dem Landgrafen und den 
Meissnern. 

1) Beil. Nr. 128, 135. - Vgl. Landau, Ritterburgen III 395. 

*) Ueber die Einzelheiten dieser und anderer Unternehmungen 
vgl. die Beilage. 

*) Orig. Perg. in Marburg, Samtarchiv, mit 20 erhaltenen 
Siegeln (von 30). 
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dem L. Hermann alle Briefe zu halten, die er, sein Vater 
und seine Voreltern den Landgrafen Heinrich und Her- 
mann au^eijtellt hätten. Die Gründe, wetuhe den eifrigen 
Anbänger des Erabischofs gerade jetzt veranlasst haben, 
mit seinen und dessen Feinden Frieden zu schliessen *), 
ftiod danket. Die Zeit des Abschlusses lässt veimutben, 
dasa Heinrich diesen ächritt nicht that, ohne sich mit 
dem Erzbiscbofe, der damals gerade seinen Gesandten 
bei dem Landgrafen hatte, verständigt zu haben, dass 
vielmehr das Ereigniss eben mit jener Gesandtschaft 
zmammenbängt. Eine Folge dieses Friedensschlusses 
war 68, dasa in dem Oppenheimer Abkommen vom 12. 
Anglist der Graf gar nicht genannt wurde. 

In Oberhesaen betheiligte sich in dieser Zeit der 
Graf Heinrich von Nassau als Verbündeter des Land- 
grafen eifrig am Kriege '). Man erwartete gegen Ende 
Juli einen Zag des Erzbiechofs an die Lahn ') nnd war 
bontlbt, einem muthmasslichen Angriff auf Giessen zu 
begegnen. Johann aber zögerte noch *), während es den 
LaodgräSicfaen gelang, die im Besitze der Schlitz von 



I 



■) Die eigeotliohe Frieden surkundo, weluho oeben der er- 
«•hntan sicher aasgestellt worden ist, hat sicii nicht erbaltee. — 
Tgl. BTA T B. 366 inni. 1. 

») Bnl. Nr. 148-1.55. 

•) BeiL Nr. 147. 

*) Dar EnbiBchof bctripli in iliosor Zeit, wio es scheint, 
Tiininr waitete BüBtuDgon, wonigsteafi nalnii er am 14. August die 
BrädeT Heinrioh und Haitmaiin SIegorcn (Schleier) zu Helfern an 
nod machte um 89. die Bi-üdor Berthold und iteinhard Koudel zu 
Amtleaton auf Orairenatein (Ingross.-IS. 18 ful. 304 a u. 275 b). Am 
H August sciuieb er aa Kitter Diotriub. llartniann und Pbilipp 
Sofautzbar gen. Milcbling, ihm sei wiedoi'lielt zu ühi-en gekoninnen, 
iaa äe L. Hirtmann mit \Vagcti tuni ITeixlcn unterstützt iiätten. 
«a »olitDit dm foraerhiu unterlassen, nndvinfalls wolle oj' sich gegen 
46 IwwAlut li oeo. Aohnlich suliriob er an dio (ianerbcn za Slan- 
ftirWg. an J< V. Deriiliaili gen. (Iiuwel. und an die Gaoerben 

<lcB Bua«i'ker -4 die v, Biisei^k und v. Drahe. Johann t. 
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Heusenstamm befindliche Burg Bienbach zu erobern 
und einzuäschern ^). Endlich am 30. August waren die 
Mainzischen in einer Stärke von 400 Berittenen und 
25 mit Büchsen und Belagerungsmaschinen beladenen 
Wagen in Gleiberg bei Giessen angelangt. Sofort wurde 
die Besatzung in Giessen verstärkt; aber die Feinde 
scheinen sich vor dieser Stadt nicht lange aufgehalten 
zu haben, da bereits am 2. September die Grünberger 
Reisigen zurückkehrten. Von dem weiteren Verlauf des 
Zuges wissen wir nur, dass die Gegend von der Lahn 
bis Grünberg hin noch eine Zeit lang in Aufregung 
gehalten wurde ^). Die Raub- und Beutezüge wurden 
noch bis zum 28. September fortgesetzt, da brachten 
die Reisigen, die von einem Zuge vor die mainzische 
Stadt Neustadt heimkehrten, die Nachricht von der 
Hersfelder Sühne nach Grünberg. 

Ueber die gleichzeitigen Kriegsereignisse in Nieder- 
hessen und über die Theilnahme der Verbündeten Her- 
manns am Kriege wissen wir ausser dem bereits Er- 
wähnten recht wenig. Aus den später geführten Ver- 
handlungen können wir nur einige Ereignisse von 
Wichtigkeit hervorheben, deren genaue Zeitbestimmung 
zwar nicht möglich ist, die aber in diesen ersten Theil 
des Krieges fallen müssen: zunächst den Verlust der 
Burgen Allerberg ^) und Zapfenburg*) an die Mainzischen, 



Breidenbach kündete er wegen seines Bruders Gerlach die Fehde 
an (Ingross.-B. 13 fol. 301a). Alles das hängt wohl unmittelbar 
mit dem Zuge gegen Oberhessen zusammen. 

») Beil. Nr. 164; vgl. o. S. 109 Anm. 8. 

«) Beil. Nr. 170-177. 

«) Vgl. RTA V 446, 6; 463, 6 ff.; 691, 14 ff.; 602, 23. 

*) Vgl. RTA V 464, 23 ff. ; 692, 19. 23. 25. Die Zapfenburg 
war, wie es scheint, nicht von den Leuten des Erzbischofs selbst 
genommen, sondern durch Burkhard von Schöneberg, der sie inne 
hatte, an einen Ungenannten verloren worden, welcher sie an das Krz- 
stift verkaufte. 
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und dann die Eroberung von Giboldehausen (n. Duder- 
stadt) durch die Verbündeten, die jedenfalls vor 1403 
Nov. 4 erfolgt sein muss, weil sich damals die Grafen 
von Hohnstein dem Erzbischof gegenüber verpflichteten, 
auf ihren Antheil Verzicht zu leisten^). La uze hat 
uns in seiner Chronik*'^) zum Jahre 1401 noch eine 
Unternehmung der von Johann angeworbenen buchischen 
Ritter gegen die Stadt Homberg in Hessen überliefert, 
die am 14. September stattgefunden haben soll; sie 
fällt aber, wie später zu erweisen sein wird, in das 
Jahr 1403. Er bringt ferner die Eroberung der Burg 
Hauneck, die von allen anderen Chronisten ^) zum Jahre 
1397 erzählt wird^), mit diesem Ereigniss in Verbindung, 
es ist dies aber willkürliche Kombination. Schliesslich 
ist noch eine diesem Zeitabschnitte zugehörige Fehde 
des Landgrafen zu erwähnen, von der wir nur durch 
einen Waffenstillstand erfahren, den am 12. März 1402 
Rabe von Pappenheim, Ritter, und Ulrich von Har- 
hausen. Knappe, mit dem L. Hermann und seinem Lande 
für die Raben von Canstein (Herbold und Rabe, den 
Alten, Rabe, dessen Sohn, Rabe, Herbolds Sohn, Kurd 
und Rabe, Volkhards Söhne) und alle ihre Helfer bis 
acht Tage nach Pfingsten (Mai 21) schlössen ^). Wenn 
auch die Vorgänge, welche diesen Vertrag veranlasst 
haben, allem Anscheine nach nicht mit dem mainzischen 
Kriege zusammen hängen, so konnte doch für dessen 
Verlauf eine gleichzeitige Fehde des Landgrafen mit dem 
mächtigen Rittergeschlecht nicht ohne Bedeutung sein. 



1) Ingross.-B. 14 fol. 50 f. ; vgl. RTA V 692, 34. 

2) Handschriftlich auf der Kasseler Landesbibliothek Bd. 1 
fol. 260. 

^) Mit Ausnahme von Dillich^ der sich jedenfalls auf Lanze 
stützt. 

*) Vgl. darüber Landau^ hess. Kittorburgen 1 S. 118, 22. 
*) Orig.-Urk. Staatsarch. Marburg, Fehde- und Sühnebriefe. 
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Der Reisfelder Tag, der den ersten Theil des 
Krieges abschloss, fand zur festgesetzten Zeit statt '). 
Das Resultat der Verhandlungen war, dass Ruprecht 
zunächst den Landfrieden in Sachsen, Hessen und Thü- 
ringen für den Rest seiner Gültigkeitsdauer bestätigte 
(Sept. 26 ^). Dann wurden die braunschweigischen Brüder, 
Erzbischof Otto von Bremen und die Herzöge Bernhard 
und Heinrich, sowie Friedrich von Hertingshausen und 
Kunzmann von Falkenberg zu der Erklärung veranlasst, 
dass sie sich dem vom Könige bis zum 15. April 1403 
in betreff der Tödtung des Herzogs Friedrich von Braun- 
schweig abzugebenden Schiedssprüche unterwerfen woll- 
ten ^), und schliesslich wurde zwischen dem Erzbischof 
einerseits und den braunschweiger Brüdern, dem Herzog 
Otto, dem Landgrafen Hermann und dem Bischof Jo- 
hann von Hildesheim andererseits ein Abkommen dahin 
erzielt, dass alle Fehde aufhören solle *) ; in Betreff der 
Schätzungen, der Gefangenen, der beschlagnahmten 
Güter, der Lehensleute, welche ihren Herren das Lehens- 
verhältniss gekündigt haben, soll es bei dem augen- 
blicklichen Status bleiben, diese Streitpunkte sowie die 
gegenseitigen Klagen und Ansprüche, welche von den 
Einzelnen schriftlich einzureichen und zu beantworten 
sind, sollen von dem Könige auf einem bis zum 15. April 



1) Vgl. Weizsäcker, RTA V 364, 30 ff. Der Hersfelder 
Chronist bei Senckenberg, Selecta III, der interessaute Einzelheiten 
dieses Tages berichtet — wie es scheint aus guter Quelle — , setzt 
ihn irrthümlich 10 Jahre später, S. 401. — Vgl. Rornrnel, Gesch. 
von Hessen II Anm. S. 174. 

») RTA V Nr. 328. 

») RTA V Nr. 329 u. S. 451 Anm. Graf Heinrich von Waldeck 
war auf dem Hersfelder Tage zugegen, kam aber, da er seinen 
Frieden mit den Fürsten bereits geschlossen hatte (s. o. 8. 118), in 
den Abmachungen nicht in Betracht. 

*) Nicht nur bis zum 15. April 1403, wie Weizsäcker in dem 
Regest zu RTA V Nr. 330 angibt. — Orig. im Samtarch. zu Marburg. 
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1403 abzuhaltenden Tage in Nürnberg entschieden werden 
und die Contrahenten verpflichten sich, dem Spruche 
des Königs sich zu fügen. 

3. ZweiterTheil dos Krieges 1403 Juli bis 1405März 18. 

Mit dem Hersfelder Vertrag war der Krieg, wie 
es schien, dauernd beigelegt. Es blieb für den König 
nur noch die Aufgabe übrig, die einzelnen Streitfragen, 
deren Erledigung die Fürsten seinem Gutachten anheim 
gestellt hatten, zu entscheiden und sein Urtheil über 
die beiden an der Tödtung des Herzogs Friedrich be- 
theiligten Ritter zu sprechen. Aber diese Aufgabe war 
ausserordentlich schwierig und weder das Ansehen des 
Königs noch das Friedensbedürfniss des Erzbischofs 
Johann^) gross genug, um denjenigen Theil, der bei 
dem königlichen Entscheide seine Rechnung nicht fand, 
zur Fügsamkeit zu veranlassen. So lag in den Ver- 
handlungen des Nürnberger Tages, den der König auf 
den 17. Januar 1403 einberufen hatte 2), bereits wieder 
der Keim eines neuen Krieges. Der Erzbischof, die 
braunschweiger Brüder und Landgraf Hermann hatten 
ihre Beschwerdepunkte aufgesetzt und die gegnerischen 
widerlegt, namentlich auf Seiten des Erzbischofs und 
des Landgrafen hatte man alles hervorgesucht, was 
irgend Anlass zur Beschwerde geben konnte und schier 
endlos war die Reihe der Spezialfälle, welche der König 
entscheiden sollte. Bischof Johann von Hildesheim hatte 
sich bereits vor dem Nürnberger Tage mit dem Erz- 
bischofe abgefunden^), während Herzog Otto der Ein- 

*) Die Unlust Johanns an den Friedensverhandlungen spricht 
sich u. a. darin aus, dass er den Nürnberger Tag nicht in Person 
besuchte, was ihm auch von der Gegenpartei zum Vorwurf gemacht 
wurde; vgl. RTA V 454, 34; 460, 1. 

«) RTA V 453, 34. 

8) Vgl. RTA V S. 443 Anm. 1. 
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äugige, trotzdem er in Nürnberg anwesend war^), aus 
unbekannten Gründen in den Verhandlungen unberück- 
sichtigt blieb ^). Ruprecht that sein bestes^), aber es 
war natürlich, dass er bei einer grossen Anzahl der 
streitigen Punkte nur bedingungsweise sein Urtheil, das 
vom 3. Februar datirt ist, abgeben konnte und die 
endgültige Entscheidung einem weiteren Tage vorbehielt, 
den er auf den 6. Mai nach Mühlhausen anberaumte. 
Aber in einem Falle, und das war gerade der Kardinal- 
punkt des ganzen Streites, soweit Hessen dabei in Be- 
tracht kam, hatte er eine definitive und unzweideutige 
Erklärung abgegeben. 

Es wurde oben*) gezeigt, wie das erste äusserlich 
erkennbare Symptom der feindlichen Absichten Johanns 
gegen Hermann von Hessen sein Abkommen mit Bal- 
thasar am 22. und 23. April 1400 und seine Festsetzung 
in Eschwege und Sontra war. Für den Landgrafen 
wurde dadurch die Hoffnung, die verlorenen Plätze 
wieder zu gewinnen, in weite Fernen gerückt, denn bei 
dem geringsten derartigen Versuche mussten ihm zwei 
mächtige Gegner zu gleicher Zeit erstehen, und so war 
auch während des Krieges dies für den Landgrafen der 
wunde Punkt, den er sich sorgfältig hütete zu berühren, 

') RTA V 448, 16. 

*) In einem „Usler uppe denpynxkest avent" datirten Schreiben 
an die Stadt Frankfurt, das nur in das Jahr 1403 gehören kann, 
weißt Herzog Otto die Ausrede von Gefangeneu, welche gelobtes 
Gefäugniss mit Berufung auf den Schiedsspruch des Königs nicht 
gehalten haben, zurück, „di wilo unse dicke genante herre der 
romssche konig kein utsprake twisschen hern Johan crczbisschope 
czo Mencze und uns nicht getan haft." Orig. im Stadtarch. Frankf. 
Reichss. Nr. 650 b. Er hat sich also in der Zwischenzeit auch 
nicht auf eigene Faust mit dem Erzbischofe gesühnt. 

8) Die Entscheidungsurkunden RTA V Nr. 333-337. Vgl. 
RTA V S. 443 Anm. 1. — Das Original zu Nr. 335 liegt im Mar- 
burger Samtarchive. 

*) S. 74 ff. 
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während Balthasar von Thüringen sich bei den mit den 
Verbündeten geschlossenen Verträgen immer ängstlich 
die Gültigkeit des Vertrages von Bischof sgottern vor- 
behielt. Nun aber, auf dem Nürnberger Tage, rückte 
L. Hermann dem Erzbischof sein Eindringen in die 
beiden erblich zu seinem Fürstenthume gehörigen Städte 
vor, denn er konnte sich jetzt auf das oben erwähnte 
Abkommen mit Balthasar berufen, wonach sie die Ent- 
scheidung ihrer Streitigkeiten wegen Eschwege und 
Sontra dem Könige überlassen wollten *). Ruprechts 
Gutachten zwischen Johann und Hermann fiel vollständig 
zu Gunsten des Landgrafen aus. Nachdem Pfalzgraf 
Stephan als Obmann zwischen Hermann und Balthasar 
dem letzteren die beiden Städte abgesprochen habe^), 
habe dieser nicht das Recht gehabt, einen Theil von ihnen 
zu veräussern und der Erzbischof sei in Folge dessen 
verpflichtet, dem Landgrafen seine Hälfte abzutreten. 
Der Urtheilsspruch zu Nürnberg, dessen übrige 
Einzelheiten hinter dieser einen vollständig zurücktreten, 
war folgenschwer in doppelter Beziehung. Der Erz- 
bischof dachte nicht daran, die Nürnberger Bestimmungen 
auszuführen^), noch viel weniger den zweiten Tag am 
6. Mai zu beschicken, die Verhandlungen waren also 
vergeblich gewesen ; andererseits hatte der König durch 
seine Vermittlerrolle in Johann nicht nur einen mäch- 
tigen Freund verloren, sondern sich einen Feind ge- 
schaffen, der um so gefährlicher war^ als auch territoriale 
Streitpunkte zwischen Beiden in genügender Menge vor- 
handen waren. So trat Johann an die Spitze einer 
Fürstenopposition, die sogar mit Ruprechts auswärtigem 



S. 0. S. 113. 

«) 1387 Juli 2, vgl. Friedensburg a. a. 0. S. 168 f. 

») Vgl. den von Weixsäekery RTA V 366, 23 ff. inhaltlich 
wiedergegebenen Brief des Herzogs Heinrich von Braunschweig an 
die Stadt Frankfurt vom 7. Juni 1403. 
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Gegner, dem Herzoge von Orleans und, wie man Johann 
vorwarf, mit dem abgesetzten König Wenzel in Ver- 
bindung trat^). Aber Ruprechts rascher und entschei- 
dender Erfolg gegen Johanns Verbündeten, den Mark- 
grafen von Baden, verhinderten nicht weniger als der 
Anhang, den sich Ruprecht durch den Nürnberger Spruch 
und die daselbst den braunschweiger Herzögen ertheilten 
Privilegien erworben hatte, den offenen Ausbruch der 
Feindschaft mit dem mainzer Prälaten. 

Aber nicht nur der Erzbischof, sondern auch Land- 
graf Balthasar von Thüringen wurde durch den Nürn- 
berger Spruch an seiner empfindlichsten Stelle getroffen. 
Nun war kein Zweifel mehr, wie die Entscheidung des 
Königs ausfallen würde, wenn L. Hermann ihm auf 
Grund des Nordhäuser Vertrages die Streitfrage wegen 
Eschwege und Sontra vorlegen würde, denn die Recht- 
mässigkeit der Ansprüche Hermanns war ja in Nürnberg 
mit der grössten Deutlichkeit ausgesprochen worden. 
Alsbald zeigte sich Balthasar eifrig bemüht, dieser 
drohenden Gefahr zu begegnen. Am 11. März 1403 
schloss er mit seinem Bruder, dem Markgrafen Wilhelm 
und seinen Neffen Friedrich und Wilhelm einen Erb- 
vertrag ^), in welchem sich diese u. A. verpflichteten, 
ihm und dem Erzbischof von Mainz »beholfen und be- 
rathen zu sein getreulich, die schloss und stedte Esch- 
wege und Sontra mit ihren zugehovungen zu heberten 
schützen und schirmen« nach Massgabe des zwischen 
Mainz und Thüringen geschlossenen Vertrages (zu Bi- 
sch ofsgott er n). Auch mit Erzbischof Johann selbst trat 
Balthasar in Unterhandlungen, welche am 10. April in 
Eschwege ihren Abschluss fanden. Der Vertrag von 

^) Vgl. darüber Huckert^ Die Politik der Stadt Mainz wäh- 
rend der Regierungszeit des Erzb. Johann II. S. 59, Wei^mclcer 
RTA V 371 Einleitung M. 

») Harn, Friedrich der Streitbare S. 711. 
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Bischofsgottern wurde erneuert und ergänzt und erhielt 
folgenden, den eigentlichen Zweck verrathenden Zusatz : 
»Were, abe der hochgebor ne furste Herman lantgrave 
zu Hessen für sich und sine erben nit wulde vercziig 
thun unverczogenlichen umbe die obgenanten sloße und 
stete Eschewege und Suntra mit iren zugehorungen, 
dorane wir von beiden siiten genüge gehaben mochten 
ane geverde, so sollen und wollen wir ane verczog ein- 
ander getruwelichen beholfen sin dieselben sloße und 
stete mit iren zugehorungen zu behirten, schützen und 
schirmen mit landen luten und aller unser macht als 
vurgeschriben stet unde unverczogelichen darumbe be- 
warunge an yme thun, wann unser eine parthie des 
von der andern vermanet wirdet« *). 

Aber Landgraf Hermann war klug genug, es jetzt 
nicht zum Bruche mit Balthasar und dessen Verwandten 
kommen zu lassen. Er leistete zwar nicht auf die 
Städte Verzicht, aber er hütete sich auch, die Entschei- 
dung des Königs anzurufen, ehe er im Stande war, 
derselben militärisch Geltung zu verschaffen. Er Hess 
die Frage offen und bemühte sich zunächst, den einen 
seiner Gegner aus dem Besitze zu verdrängen und dazu 
gab das Verhalten des Erzbischofs bald genügenden 
Anlass. 

Man muss es billig bezweifeln, ob Johann von 
Mainz von Anfang an Neigung und Vertrauen zu der 
schiedsrichterlichen Thätigkeit des Königs gehabt habe. 
Seine Hauptleute und Diener begingen, wie ihm seine 
Gegner in Nürnberg vorwarfen, zahlreiche Verletzungen 
des Hersfelder Friedens und bald nach den Nürnberger 
Verhandlungen traten seine feindlichen Absichten noch 
deutlicher zu Tage. Schon das Bündniss, welches er 
am 2. Februar, also während Ruprecht eben im Begriffe 



') Ingros8.-B. 14 fol. 49 b. 
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war, seinen Spruch zu fällen, zu Biscliofsheim mit dem 
Bischöfe von Eichstädt, den Burggrafen Johann und 
Friedrich von Nürnberg und den Brüdern des Bischofs, 
den Grafen Ludwig und Friedrich von Oettingen auf 
5 Jahre *) unter gleichzeitiger Beilegung seiner Streitig- 
keiten mit seinen fränkischen Gegnern schloss, hat eine 
kriegerische Tendenz, die, wie Weizsäcker bemerkt^), 
nicht gegen den König gerichtet war, sondern, wie die 
Zukunft lehrte, hauptsächlich gegen die Feinde des 
Erzbischofs. Deutlicher traten seine Absichten in seiner 
späteren diplomatischen Thätigkeit und in seinen 
Rüstungen zu Tage. Im April begab er sich nach 
seinen Besitzungen im Eichsfelde und an der Werra 
und schloss am 10. April zu Eschwege das bereits er- 
wähnte Abkommen mit Balthasar gegen L. Hermann. 
Kurz darauf errang er auch weitere diplomatische Er- 
folge, zunächst dadurch, dass er einige seiner bisherigen 
Gegner auf seine Seite herüber zu ziehen verstand, 
nämlich den Bischof Johann von Hildesheim und Hein- 
rich, Herrn zu Homburg. Diese waren zwar durch die 
Einigung vom 12. Mai 1400^) gebunden und nahmen 
in dem Vertrag, welchen sie am 19. April in Duderstadt 
mit Johann von Mainz schlössen *), ihre bisherigen Ver- 
bündeten aus, aber es ist darin nicht undeutlich gesagt, 
dass sie nach Ablauf des Bündnisses am 29. September 
dem Erzbischofe gegen L. Hermann und Herzog Otto 
zu Diensten stehen würden. Dann veranlasste er den 
Abt Johann von Fulda, der damals in grosser Bedräng- 
niss durch Zwistigkeiten mit dem Bischöfe von Würz- 
burg und buchischen Rittern war^), ihn zum Vormund 

») Monum. ZoUer. VI Nr. 190. 

«) RTA V 371—372. 

«) S. 0. S. 77. 

') Ingross.-B. 14 fol. 12b, 13. 

") Vgl. Sehannat, Hist. Fuld. S. 234. 
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des Stiftes zu ernennen «nd erreichte dadurch eine 
bedeutende Stärkung seiner Machtstellung an der hessi- 
schen Grenze. In einem an demselben Tage mit den 
Brüdern Konrad und Tolde von Malsdorf getroffenen 
üebereinkommen wegen ihrer bisherigen Dienste gegen 
Hermann von Hessen ist ausdrücklich der Fall vorge- 
sehen: »abe wir und er widder zu kriege qwemen« ^). 

Durch diese unzweideutigen Kriegsvorbereitungen 
und durch die Nichtachtung der geschlossenen Verträge 
waren die verbündeten Fürsten und vor allem die braun- 
schweigischen Brüder tief empört. Der König hatte in 
Nürnberg auch das Urtheil über die beiden am Morde 
ihres Bruders hauptsächlich betheiligten Ritter gefällt^). 
Dieselben sollten eine ewige Messe für den Getödteten 
stiften, dessen Brüdern schwören, dass sie zeitlebens 
nichts gegen sie unternehmen wollten und schliesslich 
sich so lange zum Gefängniss in einen Thurm begeben, 
bis sie der König daraus entlassen würde, worauf sie 
10 Jahre die deutschen Lande meiden sollten. Den 
beiden Rittern fiel es nicht ein, diese Bestimmungen zu 
erfüllen und der Erzbischof kümmerte sich so wenig 
um den Spruch, dass er Kunzmann von Falkenberg am 
8. Juni zu seinem und des Stiftes Fulda obersten Amt- 
mann machte: er soll 10 Gleven halten und das Stift 
schirmen, wofür er jährlich 1000 rhein. Gulden erhält*). 



') Revers des Erzbischofs dat. fischwege 1403 Apr. 23 ini 
Oiig. im Staatsarch. Marburg, Abt. Fulda, Stiftsarchiv. Vgl. Ingr.-ß. 
14 fol. 14. 

*) Ingross.-B. 14 fol. 12 b. — Was die Rüstungen Johanns 
betrifft, so ist noch nachzutragen, dass er am 18. März Philipp 
Y. Dunen, Herrn zum Obersteyne, Emicho v. Steyne, Niolas, Vogt 
und Herrn zu Honoltsteyn und am 29. März Eberhard von Rosen- 
berg den Jungen zu Dienern annahm, ebenda 14 fol. 11 u. 12. 

«) RTA V Nr. 333. 

*) Dat. Cloppe. Orig. im Staatsarch. Marburg, Archiv der v. 
Falkenberg, ürk. und Revers Ingross. B. 14 fol. 25. 

N. F. Bd. XIX. 9 
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Die Verbündeten entschlossen sich also wieder zum 
Kriege und diesmal waren sie es, welche die Fehde an- 
sagten^): am 18. Juni die Brüder Friedrich und Wil- 
helm von Meissen, am 1. Juli Wilhelm von Meissen, 
am 19. Juli Bernhard und Heinrich von Braunschweig 
»umbe daz große unrecht, daz ir uns an unserm toden 
bruder seligen und den unsern tud und getan hebbet 
und daz ir uns nyderfellich werdet rechtes, daz der 
allerdurchluchtigeste fnrste her Ruprecht romischer konig 
in sinem versigelten brieffe uns zugescheiden hait.« 
Landgraf Hermann war der letzte, der die Fehde an- 
sagte (Juli 20) ; er gibt als Grund an die Beschädigungen, 
die ihm und seinen armen Leuten von des Erzbischofs 
Burgmannen und Städten auf dem Eichsfelde nach dem 
Hersfelder Vertrag geschehen sei. Es ist an sich wun- 
derbar, dass erst die Verbündeten und dann die eigent- 
lichen Gegner des Erzbischofs, und zwar die letzteren 
verhältnissmässig so spät, die Fehde ankündigten. Der 
Grund liegt in erneuten Vermittlungsversuchen, die eben 
damals der König vorbereitete. 

Nach seinem Siege über den Markgrafen von Baden 
hatte sich Ruprecht auch mit Johann wegen der zwischen 
ihnen obwaltenden Territorialstreitigkeiten geeinigt^). 
Das Nürnberger Schiedsgericht wurde dabei nicht erwähnt, 
nur ein Artikel deutet darauf hin, worin Ruprecht sich 
verpflichtet, mit dem Erzbischof von Reiches wegen nicht 
in Feindschaft zu kommen, »ez were dann daz er fursten 
graven herren ritter knechte stete ader andere die zu 
deme riebe gehören verunrechten wolte, deme mögen 
wir zu deme rechten beholffen sin.« Die Einung fand 
am 19. Juni zu Weinheim statt. Kurz darauf, als der 
Krieg des Erzbischofs mit den Verbündeten unmittelbar 
bevorstand — die Meissner hatten ihre Fehdebriefe zum 



>) RTA V 366, 367 mit Quellenangabe. 
•-'; RTA V Nr. 373. 



I8i 

Tlieil schon abgeschickt — , veranlasste der König den 
Landgrafen, mit ihm in Frankfurt zusammen zu kommen 
und lud auch den Erzbischof ein. Hermann, der sich 
vom 25. Juni an in Grünberg aufhielt, ritt am 28. mit 
dem braunschweigischen Bevollmächtigten nach Frank- 
furt, wo sich der König damals befand *) und wo er 
bis zum 2. Juli mit ihm zusammen war'^). Es ist wohl 
eine nahe liegende Vermuthung, dass der Landgraf durch 
den Einfluss des Königs bestimmt wurde, seinen und 
seiner braunschweiger Verbündeten Fehdebriefe noch 
zurückzuhalten und den Erfolg der Verhandlungen ab- 
zuwarten. Aber der Erzbischof zog es vor, überhaupt 
nicht zu erscheinen •"*). Es ist ungewiss, ob der König 
einen zweiten Versuch gemacht hat, jedenfalls warteten 
L. Hermann und die Braunschweiger, wie erwähnt, noch 
bis zum 19. bezw. 20. Juli mit der Absendung ihrer 
Fehdebriefe. 

Dann begann der Krieg wieder in der alten 
Weise. Der Landgraf hielt sich, wie es scheint, bis zu 
Anfang October meistens in Oberhessen auf. Gerlach 
von Breidenbach wurde zum Landvogt an der Lahn 
ernannt, Oswald von Engelhausen zum Marschall in 
Grünberg, in Homberg a. Ohm befehligte wie bisher 

Vgl. RTA V S. 481 Anm. 1. 

*) Beil. Nr. 196, 197. — Die Theilnahme der Braunschweiger 
ergibt sich aus eioer im zweiten Bande der Grünberger Amtsrech- 
nung fol. 17 a unter der Rubriic „1403 distributa pecunie pro avena" 
notirten Ausgabe: „Czu deme selben male (vorhergeht: feria se- 
cunda post nativitatem Johannis Baptiste = Juni 25) so gap ich 
der Grousen 4 flor. vor 4 maldor Gruneberger maßis und diit 
geschach czu der cziid alz myn jungher von Hainstein unde der 
rad von Lüneburg unde von Gottingen mit myns junghern gnade 
zu Grünen berg unde cza Frangfurd waren. '^ 

*) Vgl. die Auszüge aus den Frankfurter Stadtreohenbüchern 
RTA V Nr. 340 Art. 3: „als [der kunig] hie waz und unserm 
herren von Mencze und unserm junghern dem lantgraven zu Hessen 
her bescheiden hatte sie zu lichten und der bischof doch nit qwam.** 

9* 
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Stam Schenk zu Schweinsberg ^). Die Feindseligkeiten 
begannen, der Grünberger Rechnung nach zu schliessen, 
erst Ende August *^), wurden dann aber mit grossem 
Nachdruck geführt. Hervorzuheben ist eine Unterneh- 
mung des Landvogtes in der Woche vom 26. August 
bis 1. September, bei der Rosdorf und Mardorf gebrochen 
und niedergebrannt wurden^), und eine zweite vor die 
Stadt Neustadt und das Dorf Allendorf im Berschiessen 
vom 24. — 26. September, dem letzteres zum Opfer fiel ^). 
Von einem Zuge an den Main, der Anfang October 
stattgefunden haben muss und auf dem das Dorf Sossen- 
heim bei Höchst gebrannt und genommen wurde, er- 
fahren wir durch eine Beschwerde, die der Rath zu 
Frankfurt am 14. October an den Landgrafen richtete^). 
In diese Zeit muss auch die Unternehmung der 
Mainzischen gegen Homberg in Hessen fallen, von der 
Lauze zum Jahre 1401 in folgender Weise berichtet: 
»Der ertzbischoff zu Mentz Johannes da er vernam, 
welcher gestalt landgrave Herman den hertzogen zu 
Braunschweig hulffe und beistand hette gethan sich an 
ires bruders feinden zu rechen, warff er sein zorn und 
Ungunst auf den landgraven, dingete derhalben in geheim 
etliche reutter in Buechen, gab denen zu einem haubt- 
mann Ingebrant genant^), der kam mit denselbigen bei 



») Beil. Nr. 199. 

») BeU. Nr. 201. 

8) Beil. Nr. 207. 

*) Beil. Nr. 218. 

*) CoDoept im Stadtarch. Frankfurt Reichss. 773. 

^) Was die Persönlichkeit dieses mainzischen Hauptmanns 
betrifft, dessen Familiennamen Lauxe nicht nennt, so sei darauf 
hingewiesen, dass unter den Anhängern des Erzbischofs bezw. 
unter den Gegnern des Landgrafen nur ein Träger des Vornamens 
Ingebraud bekannt ist^ nämlich .1. von Lympach, der dem Land- 
grafen 1402 Juli 29 Gefängniss auf Aug. 27 zu halten gelobt (unter 
Bürgschaft des Ritters ßroseke von Firmyune, des Helwig Beche- 
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nacht ghen Fridsler, ruckte des morgens frue doraus 
auf des heyligen creutzes tag im herbst (Sept. 14) für 
die Stadt Hoemberg in Hessen der raeynung die unacht- 
sam also zu überfallen und einzunemen, ließ derhalben 
die schlege auffhauwen und grosse steinern kugeln in 
die Stadt scbiessen, der noch etliche vorhanden sind. 
Aber gott halff den burgern, das sie seins bösen Vor- 
habens bei Zeiten gewar worden und irer Sachen war- 
namen, dorumb muste er nicht mit fast grosen ehren 
wider abscheiden. Da aber der landgrave solches han- 
deis bericht empfieng, saumete er nicht lange und eylete 
den feinden auff dem fuesse nach^ traff sie auch bei 
Hoemberg auf der Ohme an und scharmutzelt dermassen 
mit inen das inen anderthalb hundert sattel ledig worden 
gemacht dortzü das schloß Huneck in boden zerrissen, 
das die Meintzischen selbs hernach bekant haben, der 
stiefft habe diesen schaden in langer zeit nicht können 
verwinden.« Was zunächst die Eroberung von Hauneck 
betrifft, so ist schon oben darauf hingewiesen, dass 
Laüze dies von den übrigen Chronisten zum J. 1397 
berichtete Eireigniss mit seiner Erzählung combinirt 
hat ^). Aber auch was eine angebliche bedeutende 
Niederlage der Mainzischen bei Homberg a. Ohm betrifiFt, 
so stossen wir dabei auf grosse Schwierigkeiten. Hätte 
eine solche während des Krieges bei Homberg statt- 
gefunden, so müsste sie in unserer Rechnung, deren 
übrigem Charakter entsprechend, in irgend einer, Weise 
erwähnt sein, um so mehr als Nolde von Rudenhausen 

linge und dös Curd v. Geismar), und dein am 26. Aug. dieser 
Termin bis zum 11. Nov. veriängeii; wird. 1404 Nov. 12 stellt er 
dem Landgrafen und den brau nschweiger Herzögen einen Urfehde- 
brief aus (Oiig. Ürkk. Staatsarch. Marburg, Fehde- und Sühnebriefe). 
•) Die Nachricht von der Zerstörung von Hauneck iin Sep- 
tember 1401 wird auch dadurch widerlegt, dass am 9. Nov. dieses 
Jahres Hans von Haun und Hertener v. d. Thann dem Erzbischof 
Hülfe aus diesem Schlosse versprechen, vgL b. S, 109 Anm. 8. 
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zugleich Schultheiss zu Grünberg und Homberg a. Ohm 
war. Das Ereigniss müsste ferner einige Tage nach 
dem 14. September fallen, es passt aber in keinem der 
vier Jahre von 1401 — 1404 zu den in der Rechnung 
berührten Ereignissen. Trotzdem wird man daran fest- 
halten müssen, dass der Nachricht Lauzes, der aus 
Homberg in Hessen gebürtig war, Thatsächliches zu 
Grunde liegt. Nun erfahren wir aus unserer Rechnung, 
dass der Pfarrer zu Homberg in Hessen *) dem Schult- 
heissen um den 20. September ^) Warnung schickte, dass 
die Feinde die Absicht hätten, Homberg an der Ohm 
zu ersteigen und es muss sich uns die Vermuthung 
aufdrängen, dass wir hier den von Lauze berichteten 
Zug von Homberg in Hessen nach Homberg a. Ohm 
vor uns haben, da einmal die Nachricht davon aus 
Homberg in Hessen geschickt wurde, und dann die Zeit- 
angabe unserer Rechnung mit der Lauzes stimmt. Ferner 
erfahren wir von einer bedeutenden Niederlage, die im 
Juni des folgenden Jahres der Landgraf seinen Feinden 
bei Aula^) beibrachte*}. Die Oertlichkeit spricht dafür, 
dass es hauptsächlich die buchischen Verbündeten des 
Erzbischofs waren, die damals dem Landgrafen gegen- 
überstanden und es erscheint mir nicht unwahrschein- 
lich, dass Lanze diese Niederlage ebenso wie die Er- 
oberung von Hauneck mit den übrigen Ereignissen zu- 
sammengebracht hat. 

Während so der Krieg wieder in vollem Gange 

*) Es Diuss ausdrücklich darauf hingewiesen werden, dass in 
unserer Rechnung Homberg a. Ohm ausnahmslos mit Hein borg 
(oder mit Abbreviaturzeichen für ur) bezeichnet wird, während an 
den beiden Stellen, wo Homberg in Hessen gemeint ist, deutlich 
Hom borg steht (Nr. 217 u. 368). Neide von Rudenhausen befand 
sich, als er die Warnung erhielt, gerade in Homberg a. 0. (Nr. 216). 

'-») Beil. Nr. 217. 

*) Wahrscheinlich Oberaula. 

*) Beil. Nr. 329. 
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war, bemühte sich der Erzbischof noch eifrig nm Helfer. 
Im Juli und August rechnete er mit den Brüdern Diet- 
rich und Lotze von Linsingen wegen des Hauses Jes- 
berg ab '), am 29. August mit Reinhard von Wester- 
burg wegen des im Kriege mit Hessen genommenen 
Schadens^), am 3. Sept. mit dem Ritter Gerlach und 
Johann von Breidenbach wegen des ihnen gegebenen 
Amtes Battenberg und der gegen des Stiftes Feinde 
Hildebrand Gaugrebe und Erjist von der Strud zu 
leistenden Hülfe ^), am 22. September nahm er Friedrich 
Donne von Lyningen zum Helfer gegen L. Hermann 
an^) und am 28. Heinrich und Ruprecht von Buches 
und Erwin Kolling ^) gegen den Landgrafen, die braun- 
schweigischen Brüder und Herzog Otto^). 

Nach diesen Vorbereitungen richtete er am 30. 
September aus Aschaffenburg ein Schreiben an den 
Landgrafen Hermann, worin er sich beschwert: »als ir 
und die uwern uns .... unde den unsern iczund lange 
cziit großen sweren schaden getan habent und noch 
dut an e fede und in den dingen als wir meynen, daz 



*) Orig. ITikk. vom Juli 2, Aug. 18, Aug. 24 im Staatsaroli. 
Marburg, Arch. der v. Linsiogea; logross.-B. 14 fol. 27 b, 28a, 
33 a. Dietiich v. L. war mit dem mainziscben Hauptmann auf 
Jesberg Ludwig Baldemar in Streit gerathen und von diesem ge- 
fangen gesetzt worden. 

*) Ingross.-B. 14 fol. 34 b. Reinhard y. W. sandte dem 
Landgrafen erst am 3. Juli 1404 seinen neuen Fehdebrief wegen 
Erzb. Johanns, am 7. August eine gi*osse Anzahl seiner Genossen. 
Orig. Urkk. im Staatsarch. Marl)urg Abt. Fehde- und Sühnebriefe. 

^) Ingross.-B. 14 fol. 35 a. 

*) Ebenda fol. 37 b. 

») Ebenda fol. 40 b. 

®) Wann dieser dem Erzbischof die Fehde angekündigt hat, 
ist ungewiss. — Mit diesen Rüstungen wird wohl auch das Bünd- 
ui.ss zusammenhängen, das Erzb. Johann in diesen Tagen (Sept 25) 
mit dem Grafen Eberhai*d von Würtemberg abschloss. Ingr.-B. 14 
fol. 40 a. 
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ir daz unmogelich getan habet unde thut nach deme 
ir uns und unserme stiffte verbunden siit und werden 
also von uch unde den uwern zu einer rechten noitwere 
gedrungen« ^). Er zog dann im October nach dem 
Eichsfeide, um seine Rüstungen fortzusetzen. L. Her* 
mann, der damals in Marburg war, mochte, als er die 
Nachricht von dem Heranziehen des Erzbischofs erfuhr, 
wohl einen Einfall in Niederhessen befurchten, denn er 
ritt am 9. October mit seinen Mannen aus Oberhessen ^) 
dahin ab, um seinen Gegner zu bekämpfen. Ob ein 
Zusammenstoss stattgefunden hat, wissen wir nicht ^). 
Die Oberhessen kehrten am 18. October zurück^) und 
den Erzbischof finden wir am 16. October in Duderstadt 
auf dem Eichsfelde, wo er bis zum 4. November blieb 
und zahlreiche Helfer annahm^). Ein bedeutsamer Er- 



>) Ingros8.-B. 14 fol. 37 b. 

*) Genannt werden der Landvogt Gerlach von Breidenbach 
und der Marschall von Grüoberg Oswald von Eogolhausen. Beil. 
Nr. 228. 

^) Dass es gelegentlich dieses Zuges des Erzbischofs nach 
dem Eichsfelde zu Kämpfen kam, könnte höchstens aus einem Ur- 
fehdebrief geschlossen werden, den Dietrich Schotte dem Landgrafen 
und dessen Dienern, die ihn gefangen nahmen, am 20. Dec. 1403 
ausstellte, und worin er sich verpflichtete, so lange der Krieg mit 
Mainz währte, sich auf kein auf deiii Eichsfelde oder diesseits des- 
selben gelegenes mainzisches Schloss zu begeben. Staatsarch. Mar- 
burg, Fehde- und Sühnebriefe. 

*) Beil. Nr. 231. 

*) Am 16. Oct. zu Duderstadt Heinrich und Günther v. Bo- 
denhausen in ßusteberg, Hans v. Winzingerode, Hans, Tilo und 
Heinrich, dessen Söhne, in Scharfenstein ; Hans v. Westhauseu, 
Hermann, Berld und Heinrich v. Winzingerode in Bodenstein, Bodo 
v. Bodenhausen (Ingross. -B. 14 fol. 44 b); am 24. zu Heiligenstadt 
Hans, Werner und Mertin, desgl. Berld und Burghard v. Hanstein 
(Ingros8.-B. 14 fol. 48 a, b); am 28. ebenda Ritter Dietrich, Johann, 
Ditmar, Lotze und Johann den Jüngeren v. Hardenberg mit dem 
Hause Lindau (fol. 38 a); am 30. wurde Heinrich Herr zu Hom- 
burg, dessen Vertrag mit Hessen und Braunschweig am 29. Sept. 
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folg für ihn war e^, dass es ihm damals gelang, sich 
mit einem seiner früheren Gegner auszusöhnen, dem 
Grafen Heinrich von Hohnstein. Dieser wurden dadurch 
gewonnen, dass ihm der Erzbischof seine Hälfte des 
eroberten Schlosses Allerberg zurückgab und einen Burg- 
frieden mit ihm schloss. Der Graf verpflichtete sich 
auch nebst seinen Söhnen Heinrich, Ernst und Günther 
und seinen Helfern, dem Bischof Otto von Merseburg, 
dem Grafen Ulrich zu Regenstein, dem Grafen Günther 
von Mansfeld, den Herren von Querfurt und den Bürgern 
der Stadt Nordhausen, nichts gegen den Erzbischof zu 
unternehmen, so lange der Krieg währe, es sei denn, 
dass sie von den Markgrafen zu Meissen dazu gedrungen 
würden; sie verzichteten auch auf ihren Antheil an dem 
von den Verbündeten eingenommenen Schlosse Giebolde- 
hausen und nahmen die von Winzingerode^ mit denen 
sie im Streite waren, in den Frieden auf^). Auch in 
der Grafschaft Hanau hatte er einen Erfolg zu ver- 
zeichnen, als er vom Eichsfelde zurückkehrte, indem 
ihm die streitenden Brüder am 10. December die Ent- 
scheidung ihrer Zwistigkeiten übertrugen^). 

abgelaufen war (vgl. o. 8. 77), Burgmaon auf Rusteberg {Sudendorf^ 
ÜB. IX Nr. 224); am 2. Nov. wurdoo Koarad und Dulde v. Mols- 
torf Helfer (Ingross.-B. 14 fol. 43 a), am 5. Nov. vorsohriob er iti 
Geisa diesen sowie den Brüdern Berld und Reinhard Keudel je die 
Hälfte von Oreifenstein (fol. 48 b). 

») lngro88.-B. 14 fol. 60—51; der Burgfriede fol. 51b, 52. — 
Nach seiner Rückkehr an den Main und Rhein nahm der Erzbischof 
noch weitere Helfer an, am 6. Nov. Henne v. Beldorsheim (fol. 31 b), 
am 30. Nov. die Brüder Fritz und Faupel v. Schlitz gen. v. Heu- 
senstamm, am 11. Deo. Hartmann Waldmann v. Garben (fol. öa). 
Gleichzeitig einigte er sich mit seinem Amtmann von Sontra Hans 
V. Rengelderode wegen der bisherigen und zukünftigen Amtsführung 
(fol. 30a), am 23. Febr. 1404 gewann er Anton v. Bibra zum Helfer 
gegen die Meissner für den Fall, dass sie seine Feinde würden, 
sowie gegen die braunschweiger Herzöge und den Landgrafen (fol. 39a). 

*) Ingro88.-B. 14 fol. 61 b. 



138 

Unterdessen hatten sich die Gegner des Erzbischofs 
zum Bunde wider ihn zusammen geschlossen. Am 17. 
October 1403 verpflichteten sich 6altha.sar und sein 
Sohn Friedrich von Thüringen, sein Bruder Wilhelm 
und beider Neflfen Friedrich und Wilhelm von Meissen, 
die beiden braunschweigischen Brüder, Landgraf Her- 
mann und Herzog Otto von Braunschweig in Nordhausen 
»durch mannigfaldiger node willen« zu gegenseitiger 
Hülfe gegen Johann >umb daz der erwirdige her Johan 
ertzbischof zcu Mentz und die sinen uns und unse 
lande und lute grosslich in mannigfaldigen sachen swer- 
lieh verunrechten und verunrechtet han« *). Weizsäcker 
schliesst aus diesen Worten, dass der Krieg im ver- 
gangenen Sommer ungünstig für die Feinde des Erz- 
bischofs verlaufen sei 2), wie mir scheint, mit Unrecht; 
es ist dies nur dieselbe Begründung, welche wir schon 
in dem Fehdebrief des L. Hermann gefunden haben, 
und nicht viel mehr als eine Phrase. Das Bemerkens- 
wertheste an diesem Bündniss, auf dessen Einzelheiten 
wir nicht einzugehen brauchen, ist die Theilnahme des 
Landgrafen Balthasar. Er, der noch vor einem halben 
Jahre mit dem Erzbischofe einen Vertrag gegen Hessen 
geschlossen hatte, trat jetzt nicht nur wieder in die 
Reihe seiner Gegner, sondern erscheint auch neben 
Hermann und Herzog Otto als derjenige, dem die Füh- 
rung des Krieges gegen Mainz hauptsächlich obliegt. 
Die fortwährend schwankende und wenig rühmliche 
Haltung, die Balthasar während dieses ganzen Krieges 
beobachtet hat, ist schwer zu erklären und die Vor- 
würfe, die ihm der Erzbischof deswegen machte *), sind 



*) Orig. im Staatsarch. Marburg, Vertr. mit Thüringen-Sachsen. 
Sudendarf, ÜB. IX Nr. 222 und Anm. S. 299. 

^) RTA V 367. 

**) In dem von J. C. v. Fichard^ in seiner Wettei-avia S. 168 flf. 
veröffentlichten, durch die Stadt Frankfurt vermittelten Briefwechsel 
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nicht ungerecht. Durch den Eschweger Vertrag vom 
10. April war Balthasar ohne allen Zweifel diesem zur 
Hülfe verpflichtet, sobald L. Hermann nicht vollkommenen 
und endgültigen Verzicht auf Eschwege und Sontra 
leistete. Hermann von Hessen hat dies nicht gethan, 
und wenn Balthasar die Ausrede brauchte ^)y er habe 
sich ihm gegenüber verpflichtet, bei seinen (Balthasars) 
Lebzeiten keine Ansprüche auf die streitigen Städte zu 
erheben, so ist es einmal sehr zweifelhaft, ob jener eine 
derartige Verpflichtung wirklich eingegangen ist^), und 
dann würde ein solches Versprechen die Vertragspflicht 
Balthasars Johann gegenüber nicht aufgehoben haben, 
da seiner eigenen Angabe nach der Verzicht kein dauern- 
der war. Erzbischof Johann giebt als Grund für den 
Vertragsbruch Balthasars dessen Gier nach Besitzungen 
des Erzstiftes an, während dieser selbst seinen üeber- 
tritt zu den Verbündeten durch die Gewaltthätigkeiten 
entschuldigt, die der Erzbischof gegen die Seinigen 
verübt habe^). Als die hauptsächlichsten Beweggründe 
wird man wohl Balthasars Heirath mit der Wittwe des 
ermordeten Herzogs Friedrich von Braunschweig*) und 
den auch früher bemerkbaren Einfluss seines Bruders 
Wilhelm ansehen müssen, den Johann von Mainz »den 
alten Schulmeister und ir aller anwiser« ^) nennt, der 

des Erzbischofs mit den Meissnero. Der scharfe Ton and die Form 
dieses indirekten brieflichen Verkehi-s von Fürsten, die mit einander 
Krieg fähren, scheint in dieser Zeit nichts ungewöhnliches zu sein. 
Der Briefwechsel zwischen L. Hermann und dem Grafen Gottfried 
von Ziegenhain während des Sternerkrioges {Landau^ Rittergesell- 
schaften 8. 108 flF.; vgl. Zeitschr. N. F. XVll S. 426 f.) hat mit dem 
hier berührten viel Aehnlichkeit. 

1) V. Fichard, a. a. 0. S. 194 f. 

*) Sein Vorhalten spricht dagegen. Vgl. Wetteravia 8. 207. 

*) Wetteravia S. 165, 166, 189, 193, wo dieselben aufgezählt 
sind. 

*) Vgl. We^iek, Wettiner 8. 85. 

») Wetteravia S. 176. 
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»sine broder und vettern .... zu sweren vergesse und 
ubiltat bracht hait« ^). 

Was die kriegerischen Ereignisse während der 
letzten Monate des Jahres 1403 betrifft, so sind nament- 
lich mehrere Züge der Hessen an den Main zu erwähnen, 
die wohl hauptsächlich dem von Johann erbauten Schlosse 
Höchst galten und die Gerlach von Breidenbach leitete ^). 
Der Landgraf war während dieser Zeit in Niederhessen; 
am 2. December finden wir ihn in Wolfhagen, am 6. 
und 10. in Kassel, am 14. in Spangenberg ^). Mit dem 
Anfang des Jahres 1404 scheint einige Ruhe eingetreten 
zu sein, jedenfalls weil wieder Vermittlungsversuche des 
Königs in Aussicht standen, die diesmal der Erzbischof 
nicht ganz von der Hand wies. Dass der Krieg voll- 
ständig aufgehört habe, wie Weizsäcker*) annimmt, 
ist unrichtig und die Stelle der päpstlichen Bulle, welche 
die Aufhebung des Bannes über Johann anordnet, weil 
der Krieg beendet sei ^), beruht wohl auf schlechter 
Information. Nicht nur die Angaben unserer Rechnung 
beweisen, dass die Fehde nicht unterbrochen wurden 



Ebenda 8. 199. 

*) BeiL Nr. 239, 242, 244. — Der zweite dieser Züge vom 
9.— II. Nov. in den Forst Dreieich bei Frankfurt gab Anlass zu 
Beschwerden der Stadt F. bei Gerlach v. Breidenbach und dem 
Landgrafen. Aji den letzteren schrieb sie am 17. Nov.: „üwer 
gnade biden wir wissen daz Gerlach von Breidenbach uwer lantr 
vogt uif samstag nest vergangen (Nov. U) mit anders den uweru 
umb Franckfart anegegriffen hat und uns unsere burger abegefangeu 
und beschedigt*. Oonc. im Stadtarch. Frankfurt Rcichss. Nr. 779. — 
üeber ein beabsichtigtes grosses Gewerbe des Erzbischofs in der 
Wetterau gegen Oberhessen s. Beil. 262. 

®) Schreiben an dio Stadt Frankfurt unter diesen Daten im 
Stadtarch. Frankfurt Eleichss. Nr. 779 u. 781. 

*) RTA V S. 367. 

*) Gtidenus^ cod. dipl. Mog. IV Nr. 12. Der Bann über 
Johann war wegen der Niederbrennung von Klöstern in dem Kriege 
ausgesprochen worden. 
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auch ein anderes Ereigniss, das in den Februar des 
Jahres 1404 und zwar noch vor die Vermittlungsver- 
handlungen des Königs fällt, bezeugt den Fortgang des 
Krieges, nämlich die Gewinnung der braunschweigischen 
Hälfte des Schlosses Schöneberg bei Hofgeismar durch 
die Mainzischen. Herzog Otto von Braunschweig hatte 
seinen Antheil am 24. Juni 1403 den Brüdern Hans 
und Hermann von Haldessen verpfändet ^), während 
Friedrich von Hertingshausen den mainzischen Antheil, 
nachdem er ihn von Hermann Spiegel gelöst hatte, 
pfandweise besass. Die einfache Eroberung der braun- 
schweigischen Hälfte hinderte der Burgfriede, den die 
von Haldessen und Friedrich von Hertingshausen ge- 
schlossen hatten. Um diesen zu umgehen, wurde zwischen 
dem letzteren und dem Erzbischofe folgender Schein- 
vertrag geschlossen. Friedrich v. H. gab seinen Theil 
am Schlosse zurück und sollte dafür 3000 Gulden 
erhalten. In einer besonderen Urkunde verpflichtete 
sich sodann Erzbischof Johann, dem Ritter für diese 
Summe das ganze Schloss zu überantworten in dem Falle 
»daz uns oder den unsern von unsernwegen glucken 
wurde daz wir den andern halben teil, der herczogen 
Otten von Brunswig ist, ingewonnen« ^). Die mainzischen 
Amtleute nahmen nun mit Unterstützung der Stadt Hof- 
geismar das Schloss in Besitz, setzten die Brüder von 
Haldessen in den Stock und am 23. Februar verpfändete 
der Erzbischof an Friedrich von Hertingshausen die 
eroberte braunschweigische Hälfte für 1500 Gulden, die 
er ihm für seine Kriegshülfe schuldig war ^). Zu er- 

Sudendorf, ÜB. IX Nr. 213 u. 214. 

») ürkk. vom 26. Jan. 1404 (Eltvil) Ingross. -B. 14 fol. 17. 

*) Ingros8.-B. 14 fol. 53 a. Erzbischof Johann bezeugt dem 
Ritter Friedrich v. H. : „daz wir yme mit willen wißen und 
verhengniße der ersamen Ebirhardes dechauds unde des capitels 
gemeinlichen unsirs dumes zu Mentze etc. vor dasselbe gelt XV£^ 



wähnen ist aucli ein Erfolg der Hessen in dieser Zeit, 
die Gefangennahme des Ritters Dietrich von Linsingen, 
der das mainzische Schloss Jesberg im Pfandbesitz 
hatte '). 

Von den Verhandlungen, welche König Ruprecht 
im Januar 1404 anbahnte, wissen wir wieder wenig 
genug. Am 20. Januar ertheilte die Stadt dem Erz- 
bischof wie dem Landgrafen einen Geleitsbrief zu einer 
vom Könige auf den 17. Februar in Frankfurt anbe- 
raumten Zusammenkunft^. L. Hermann war am 16. 
Februar, von Marburg kommend, in Giessen, wohin er 
Rorich von Eisenbach entboten hatte ^) ; am 20. Februar 
schreibt die Stadt Frankfurt an ihn: »als unser f runde 
zu dieser ziit mit uwern gnaden zum Dutschen hus foii 
uns geredt han von der armen lüde wegin, die uff der 
Strassen uff uns gefangen und in ir pherde gnommen 



golden daz halbe teil des sloßes za BchoDeoberg, daz herczogea 
Otten von Brunswig gowcst ist, daz unser amptlude itzund inne 
han und dem egen. herzogen anegewonnen haben, ingesetzt han*^. 
Dies Ereigniss muss bereits einige Zeit vorher erfolgt sein, denn 
schon am 22. Febr. vertheidigt sich Friedrich v. H. auf eine der 
Stadt Frankfurt darüber gemachte Mittheilung (Stadtarch. Frankfurt 
Keichss. Nachtr. Nr. 752). Eine weitere Schilderung des Vorganges 
enthält ein Schreiben des Herzogs Otto an die Stadt Frankfurt vom 
26. Apr., welches diese an den Erzbischof beförderte, ebenda Reichss. 
Nr. 808. -^ Aus dem oben angeführten Abkommen Erzb. Johanns 
mit Friedrich v. H. geht übrigens hervor, dass des letzteren Sohn 
Hermann sich in der Gefangenschaft der Verbündeten befand. 

^) S. 0. S. 135. Die Gefangennahme wird erwähnt in einem 
Schreiben der Stadt Frankfurt an den Landgrafen vom 24. Januar 
1404 (Stadtarch. Frankfurt Keichss. Nr. 781, Conc): „euch han wir 
vorstanden daz der armen lüde pherde eins gein Hoenburgin Hessen 
in uwer sloß hinder die uwern kommen sii und noch da stoe, uff 
demselbin pherde Diederich von Linsingen ge- 
fangen wart, alz uns gesaget isf 

«) RTA V Nr. 341 ; vgl. Nr. 340 Art. 5. 

») Beil. Nr. 274. 
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sin worden« '), er muss also zur festgesetzten Zeit in 
Frankfurt gewesen sein. Audi vom Erzbischofe ist es 
höchst wahrscheinlich, dass er am 17. in Prankfurt 
erschienen war, da er am 20. dort urkundet^), und von 
der Anwesenheit des Königs berichten die Frankfurter 
Stadtrechenbücher ^). Das ist aber auch alles, was uns 
von der Zusammenkunft bekannt ist. Auch jetzt muss 
man die friedlichen Neigungen des Erzbischofs bei diesen 
Verhandlungen in Zweifel ziehen, denn eben damals 
veranlasste er den Bischof von Eichstädt und dessen 
Brüder sowie die Burggrafen Johann und Friedrich von 
Nürnberg auf Grund des Bischofsheimer Vertrages den 
braunschweiger Herzögen die Fehde anzusagen*). 

Auch Landgraf Hermann hatte es nicht unter- 
lassen, die Zahl seiner Freunde zu vergrössern. Seit 
dem 28. October 1403 stand er mit Kurköln im Bunde ^); 
mit Hermann Herrn zu Rodenstein und Liesberg, der 
während des ersten Krieges auf der Seite des Erzbischofs 
gestanden hatte, war er am 8. Juli 1403 ausgesöhnt®) 

1) Stadtarch. Frankf. Reichss. Nr. 779. 

^) Ingross.-B. 14 fol. 62 a. Er bestimmte damals, dass nach 
seinem Tode die Schlösser Hanau und Babenhausen wieder an die 
Herren von Hanau fallen sollten. 

») RTA V Nr. 340 Art. 6. 

*) Die Fehdebriofe von Febr. 20 und März 2 in Ingross.-B. 14 
fol. 322 b. Dass sie nicht an L. Hermann gelichtet sind, ist wohl 
auf das freundschaftliche Verhältniss der Burggrafen zu ihrem Vor- 
wandten zurückzuführen. 

*) Orig. im Samtarch. zu Marburg. 

®) Arch. f. hess. Gesch. 1 1, 144 Anm. c. Dec. 4 leistete er Ver- 
zicht auf nicht gezahlte Gelder (Staatsarch. Marb. Abt. Quittungen). 
— Damals kam Schotten in den Besitz des Landgrafen, indem Her- 
mann von Rodenstein diesem seinen Antheil verpfändete. 1404 Mai 
23 quittirte er dem L. über die Pfandsumme (Staatsarch. Marburg, 
Quittungen) ; die Stadt erscheint bereits 1403 Aug. 20 im hessischen 
Besitze (Beil. Nr. 202). Vgl. Bommel H Anm. S. 235. Auf welche 
Weise man sich mit den Schenken auseinandersetzte; ist unbekannt. 
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und dieser bekämpfte in der Folge seinen früheren Ver- 
bündeten ^). Am 17. April 1404 verbündete sich Graf 
Gottfried von Ziegenhain, der Ziegenhain und Gemänden 
a. Wohra besass, mit ihm gegen den Erzbischof und 
dessen Helfer; nahm jedoch seinen Bruder Johann aus 
für den Fall, dass sich dieser in den Handel mengen 
würde, und behielt sich vor, von dem Erzbischof nehmen 
zu dürfen, was dieser ihm schuldig sei, wodurch jedoch 
seine Verpflichtung zur Hülfeleistung nicht aufgehoben 
sein sollte^), üeber das Verhalten der Ziegenhainer 
Grafen seit der Gefangennehmung Johanns sind wir 
nicht ganz im Klaren. Dieser hatte zwar im Jahre 
1402 den Landgrafen durch Reisige unterstützt^), aber 
der eben angeführte Vertrag mit Gottfried zeigt doch, 
dass L. Hermann seiner keineswegs sicher war. Am 
1. Januar 1404 schloss Graf Johann ein Bündniss mit 
einem anderen früheren Gegner des Landgrafen, dem 
Grafen Heinrich von Waldeck ^), das aber nicht gegen 
Hessen gerichtet war ; auch scheint er sich ebensowenig 
wie der Waldecker während des Krieges am Kampfe 
gegen L. Hermann betheiligt zu haben. Der erwähnte 
Vertrag Graf Gottfrieds ist wahrscheinlich darauf zurück- 
zuführen, dass auch er in die Gefangenschaft des Land- 
grafen gerathen war; wenigstens verwandte sich Erz- 
bischof Werner von Trier auf Veranlassung des Grafen 
Otto, der Dompropst in Trier war, für dessen gefangenen 
Bruder Gottfried in einem »Lieche die sancto Pasche« 
datirten Schreiben ^). Eine kräftige Unterstützung brachte 

*) Die Fehde mit Mainz wurde 1404 Juli 8. durch Vermitt- 
lung seines Schwagers Kunzmann von Falkenberg beigelegt, In- 
gross.-B. 14 fol. 64 b. 

*) Orig. im Staatsarch. zu Marburg. 

*) 8. 0. 8. 115. 

*) Orig. im Staatsarch. Marburg Abt. Orafsch. Ziegeohain. 

*) Orig. Fragment ohne Jahresaugabe im Staatsarch. Marburg, 
Abt. Beziehungen zu Kurtrier. 
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dem Landgrafen schliesslich noch ein Bündniss mit dem 
Grafen Adolf von Cleve, dessen »hoeftheer« ^) er am 
25. Juni 1404 wurde ^) und der an demselben Tage dem 
Erzbischof seinen Fehdebrief schickte^). 

Nachdem der Februartag zu Frankfurt resultatlos 
verlaufen war, wurde nun wieder bis zum October un- 
unterbrochen Krieg geführt. Aus der grossen Zahl der 
Kriegsereignisse, die wir aus der Grünberger Amtsrech- 
nung kennen lernen, seien nur einige hervorgehoben. 
Gegen Ende April rüstete der Erzbischof ein grösseres 
Unternehmen, um Amöneburg zu verproviantiren. Wäh- 
rend sich die Besatzungen von Amöneburg und Neu- 
stadt unter Henne Riedesel ^) und Hermann Spiegel mit 
den Falkensteinschen Rittern vereinigten, kamen die 
Schaaren des Erzbischofs heran und überzogen das Land. 
Ernstliche Zusammenstösse mit den Hessischen, die unter 
dem Kommando des Landvogtes Gorlach von Breiden- 

^) Oberanfühiei, vgl. Schulet^ u. Lübben mnd. Wörterb. II 320. 

2) Revers L. Hermanns bei Lacmnblet^ ÜB. für die Gesch. 
dos Niederrheins IV S. 22. 

^) ^Umbe des unrechten willen dat ghi an den hoigeboren 
Fürsten heren Herman lantgraven tho Hessen unsen lieven swagir 
gekeret hebbet''. Iugross.-B. 14 fol. 360 b. An demselben Tage 
wurde auch Johann von Eisenbach des Landgrafen wegen B'eind 
des Erzbischofs (ebenda). — Ferner sind noch eine Reihe von 
Rittern zu erwähnen, die ihm zum Theil wegen nicht gezahlter 
Schuld aufsagten. Am 4. Sept. 1403 Friedrich v. Beide rsheim der 
junge mit seinen knechten ^umbe den großen verdirplichen schaden 
den sin vater vor niym hern nympt von leistunge wen" Ingross.- 
Buch 14 fol. 363 b; 1404 April 4 u. 5 Niclas Schotte mit einer 
grösseren Anzahl von Helfern; 1404 Mai 25 Henne Küchenmeister 
und viele andere, die Hans v. Hohenlochs wegen Feinde werden; 
m 17. Juni Dietrich Herr zu Bickenbach mit seinen Helfern Wolf- 
ram Truchsess, Contz Haberkorn u. A. wegen des Unrechtes, das 
ihm der Erzbischof thut (Ingross.-B. 14 fol. 363b). 

*) Henne R., Volprechts Sohn, war 1400 Aug. 23 zum Amt- 
mann von Amöneburg und Neustadt ernannt worden. Ingross. -B. 13 
fol. 201a. 

N. F. Bd. XIX. 10 



146 

bach auf die Feinde liielten, scheinen aber nicht statt- 
gefunden zu haben ^). Die Hessen beantworteten diesen 
Zug des Erzbischofs dadurch, dass sie am 6. Mai mit 
Hülfe der Stadt Grünberg die Flur vor Neustadt, am 
20. — 22. die vor Amöneburg und Mardorf tilgten ^). Bei 
einem zweiten Zug vor Neustadt Mai 26 — 28 hatten sie 
den Tod des tapferen Stam Schenk zu Schweinsberg 
zu beklagen. Der Landgraf, der während dieser Zeit in 
Niederhessen weilte ^), bereitete am Anfang des Juni eine 
Unternehmung vor, die, wie es scheint, gegen Kunz- 
mann von Falkenberg und die buchischen Verbündeten 
des Erzbischofs gerichtet war. Er stiess Mitte Juni bei 
Oberaula in der Nähe des Schlosses Hausen, das Kunz- 
mann im Pfandbesitz hatte, auf seine Gegner, denen er 
dort gegenüber lag. In der grössten Eile wurde aus 
den benachbarten Plätzen herangezogen, was beritten 
war, selbst die Grünberger Bürger eilten zur Verstärkung 
herbei und am 16. Juni kam es zum Kampf, bei dem 
der Kirchhof zu Aula genommen und zahlreiche Ge- 
fangene gemacht wurden^). Der Erzbischof rüstete, 
wohl um diese Scharte auszuwetzen, noch Ende Juni 
einen grossen Zug gegen Oberhessen, den er in eigener 
Person zu leiten beschloss. Vom Rhein her, wo er noch 
am 27. Juni urkundete ''), begab er sich unmittelbar 



») Beil. Nr. 298—302. — Der Erzbischof selbst befand sich 
damals am Rhein, er urkundet in Eltville am 28. u. 29. April und 
2. Mai. Ingros8.-B. 14 fol. 70 a, 75 a. 

«) Beil. Nr. 304, 310. 

^) Am 27. Mai datirt er ein Schreiben an die Stadt Frank- 
furt aus Kassel. Stadt arch. Frankfurt Reichss. Nr. 781. 

*) Beil. Nr. 329. Die Ausdruoksweise der Rechnung ist nicht 
ganz deutlich, doch können die Worte „du waren dy lüde gereyde 
gefangen und der kirchoff gewonnen" nur von einem Siege des 
Landgrafen gebraucht sein. Die Grünborger scheinen nicht mehr 
rechtzeitig angekommen zu sein. 

^) TngrosSy-B. 14 fol. 64 a. 
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darauf nach Obererlenbacli bei Frankfurt und lag hier 
und in dem nahen Karben mit den Seinigen bis zum 
5. Juli ^), zunächst bemüht, Helfer zu dem Zuge zu ge- 
winnen ^), während L. Hermanns Marschall Eckhard von 
Röhrenfurt seine Bewegungen genau beobachten liess. 
Aber sei es nun, dass der Zulauf nicht so bedeutend 
war, als er erwartet hatte, oder dass noch andere Gründe 
das Unternehmen gewagt erscheinen Hessen — kurz, er 
gab am 6. Juli den Zug auf und ging über Hanau nach 
Aschaffenburg. Der Rest des Monats und der Juli ver- 
liefen in Oberhessen ruhig, von einem Zuge gegen 
Fritzlar vom 18. — 25. Juli erfahren wir dadurch, dass 
die Grünberger Besatzung daran Theil nahm^). 

Aber der Erzbischof hatte auf den Zug gegen 
Hessen nicht ganz verzichtet. Als die Landgräfin Mar- 
garethe, die mindestens wieder seit Juni in Oberhessen 
verweilte ^), mit ihrer Schwester, der Königin, in der 
Woche vom 17. — 23. August in Frankfurt zusammen- 
kam^), erfuhr sie, dass der Erzbischof ein grosses Ge- 

*) Am 29. Juni war dio Ankunft des Erzbischofs in Giessen 
bekannt (Beil. Nr. 335). üeber den Aufenthalt in Erlenbaoh vgl. 
Beil. Nr. 338-341. - Das Frankfurter Stadtrechenbuch von 1404 
verzeichnet unterm 28. Juni, 5. Juli und 12 Juli Ausgaben für 
Wachtdienst „als sich der bischoff von Mencze beworben hatte über 
den lantgraven zu ziehen und zu Irlebach lag" (fol. 33 a, b). 

*) Ingross.- B. 14 fol. 78 sind einige wetterauische Ritter ge- 
nannt, die er am 5. Juli zu Erlenbach und am 6. u. 7. zu Hanau 
als Helfer gewann : Gilbrecht Lewe von Steinfurt, Walther von 
Vilbel, Bechtram von Vilbel, Endres Kollinge, Henne Döring, ßeoh- 
told, Rorich von Rimbach. 

8) Beil. Nr. 349, 360. — Die Hülfstruppen des Grafen Adolf 
von Cleve und Mark waren jedenfalls schon an diesem Unternehmen 
betheiligt. Am 23. Aug. stellte Henne Gertenbeck ihm und den 
vier verbündeten Fürsten einen ürfehdebrief aus (Staatsaroh. Mar- 
burg, Fehde- und Sühnebriefe). 

*) Beil. Nr. 333. 

*) Frankfurter Stadtrechenbuch 1404 verzeichnet unter der 
Rubrik „besundern eynczelingo uzgöben'^ in der "Woche vor Aug. 23 

lü* 
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werbe auf den 23. und 24. August vorhabe. Sie schrieb 
sofort an den Landvogt, der an die landgräflichen Amt- 
leute Warnung schickte »daz sie der sloße war nemen, 
also daz man mit keyner vorredery umme ginge«. Am 
23. war auch die Landgräfin wieder in Marburg und 
leitete von dort aus die Gegenmassregeln gegen den 
Erzbischof, von dem ihr gesagt war, dass er in Gemein- 
schaft mit Reinhard von Westerburg mit einem Heere 
von 1000 Gleven heranzöge. Von Niederhessen war 
Eckhard von Röhrenfurt mit 60 Gleven gekommen und 
in der Nacht vom 25. auf den 26. August sammelten 
sich in Grossen-Buseck bei Giessen die Besatzungen und 
die Bürger, die sich beritten machen konnten, um von 
dem Landvogt gegen die inzwischen in Amöneburg und 
Neustadt angelangten Feinde geführt zu werden *). Der 
weitere Verlauf dieser Begebenheit entzieht sich unserer 
Kenntniss, der Zug scheint sich von Amöneburg nach 
Niederhessen gewandt zu haben, wohin sich auch die 
Landgräfin am 29. August über Alsfeld und Treisa 
begab ^). Für diese Annahme spricht auch der Umstand, 
dass der Ersbischof, ehe er den Zug unternahm, an die 
Aebte von Fulda und Hersfeld am 11. August die Mah- 
nung richtete, ihm in Erfüllung der von ihnen einge- 
gangenen Verpflichtungen ihre Schlösser und Städte zu 



die Ausgabe: „4 s. von der stormglocken zu ludeo als unser fraawe 
die konigynne qwam" (fol. 34 a) uod am Ende der zweiten Viertel- 
jahrsrechnung (fol. 36a) ist hierzu nachgetragen: „33 gülden 21 s. 
umb funffczig achteil habern unser frauwen der kunogynnen ge- 
schenckt, als sie mit iren kinden hie waren (!) und ir swester die 
iantgravynnen von Hessen auch hie was''. 

») Beil. Nr. 358-361. 

^) Beil. Nr. 362. — Der Erzbischof hat diese Unternehmung 
oftenbar nicht selbst geleitet, sondern wird sie dem Grafen Adolph 
von Nassau, den er am 20. August zu seinem obersten Amtmann 
in Hessen machte (Ingross.-B. 14 fol. 69 b), übertragen haben. 
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öffnen ^). Sie hätten ihm für sich und im Namen ihrer 
Freunde zugesagt, ihm wider den Landgrafen von Hessen 
und andere Feinde zu helfen, dies sei aber bis jetzt 
noch nicht geschehen imd diese Unterlassung sei ihm 
»faste schedelich« gewesen ^), 

Der Gegenstoss des Landgrafen Hess nicht lange 
auf sich warten. Am 8. September kamen die Hülfs- 
truppen des Grafen Adolf von Cleve mit den hessischen 
Besatzungen von Kassel, Spangenberg, Rotenburg, Hom- 
berg, Gudensberg, Grebenstein 676 Pferde stark in Ober- 
hessen an und zogen mit den von Alsfeld, Romrod und 
Grünberg (150 Pferde) an den Main gegen das Schloss 
Höchst 3). 

*) Orba ipso die beati Tyburtii, welches Datum wohl Aug. 11, 
uicht Apr. 14 zu reduciren ist (Ingross.-B. 14 fol. 94 a). — An 
demselben Tage (Orba in crastino Laurencii) gewann er auch die 
von der Tann, von Haun, von Trümbach, von Weihers etc. zu 
Helfern (fol. 69 b). 

*) Damit ist anscheinend auf die Niederlage bei Oberaula 
angespielt. — Der Abt Johann von Fulda war über die mainzischo 
Schutzherrschaft sehr unglücklich. Am 9. Sept. 1407 klagte er der 
Stadt Frankfurt (Stadtarch. Frankf. Reichss. Nr. 1050), dass Erzb. 
Johann die geistlichen Lehen dos Stiftes seinen Schreibern und 
Dienern verliehen habe, und dass ihm und den Stiftsunterthanen 
durch die Mainzischen mannigfacher Raub und Schaden geschehen 
sei. — Es war jedenfalls eine Folge der Mahnung des Frzbischofs, 
dass sich am 21. und 23. Nov. die Städte Fulda und Geisa diesem 
gegenüber auf Grund der Verweserschaft zur Oeffnung verpflich- 
teten (Ingross.-B. 14 fol. 79 b). 

3) Beil. Nr. 366-368. — Die Stadt Frankfurt beschwerte 
sich am 18. Sept. beim Landgrafen ,,daz Gerlach von Breidinbach 
uwer marschalk und ander die uwern, als die zu nest umb Hoeste 
uff dem Meine schedigeten, unsere burger da auch übergriffen han, 
mit uamen Drunkeln und Elsen Rulen siner swiger 59 bammele 
und schaff etc. (Stadtarch. Frankf. Reichss. Nr. 832). — Auf diesen 
Zug ist wohl die Gefangennahme einiger wetterauischen Ritter 
zurückzuführen, von denen Sibolt Schelm von Bergen am 13. Oct., 
Horning von Hornberg und Rudolf Geiling von Altheim am 16. Oct. 
den verbündeten Fürsten ürfehdebriefe ausstellten (Orig.-Urkk. 
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Nach diesen beiden grossen Zügen muss s ich auf 
beiden Seiten ein lebhafteres Friedensbedürfniss geltend 
gemacht haben, das sich zunächst darin aussprach, dass 
am 21. Oktober in Giessen Sühneverhandlungen statt- 
fanden'). Wenn diese auch nicht zum Friedensschlüsse 
führten, so macht sich doch in der Folge eine Abnahme 
der kriegerischen Unternehmungen bemerkbar. Nicht 
ohne Bedeutung war in dieser Beziehung der Zug, den 
König Ruprecht im Februar 1405 in die Wetterau unter- 
nahm und auf welchem mehrere Raubburgen erobert 
und gebrochen wurden ^). Der König hat dies Unter- 
nehmen keinem der streitenden Fürsten zu Lieb oder 
zu Leide ausgeführt, sondern hauptsächlich im Interesse 
des Landfriedens und der Städte, die unter den räube- 
rischen Uebergriflfen gegen die auf der Fahrt befindlichen 
Kaufleute zu leiden hatten ^) und die sich auch an dem 
Zuge in hervorragender Weise betheiligten. Aber die 
Inhaber der zerstörten Burgen befanden sich zum Theil 
in des Erzbischofs Sold und Amt^), und wenn er auch 
auf Verlangen des Königs selbst die Bestrafung der 
Landfriedensbrecher dadurch unterstützte, dass er durch 
seinen Vitzdum in AschafFenburg das Schloss Hohen- 
stein einnehmen Hess''), so empfand er doch das Vor- 
gehen gegen seine wetterauischen Helfer als ehie schwere 

Staatsarch. Marburg, Fehde- und Sühnebriefe). 1406 Jan. 13 wurden 
die beiden erstgenannten von dem Erzbischof für Gefangennahme 
und Verlust entschädigt (Ingioss.-B. 14 fol. 131). 

^) Beil. Nr. 385. Ob auch der Erzbischof persönlich dort 
zugegen war, ist ungewiss; unmöglich ist es nach dem Itinerar 
nicht. Auch für diesen Sühneversuch ist unsere Rechnung wieder 
die einzige Quelle. 

*) S. besonders die ausführliche Schilderung in Janssen, 
Frankfurts Reichscorrespondenz 1 Nr. 288. Die Literatur in RTA 
V S. 692 f. 

3) Vgl. RTA VI S. 47 Art. 16. 

*) Vgl. RTA VI S. 47 Anm. 1 

^) Janssen a. a. 0. Nr. 290, 
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Schädigung in seinem Kampfe gegen Hessen, wie er 
dies auch auf dem Mainzer Reichstage im Januar 1406 
dem Könige gegenüber zum Ausdruck brachte ^). Die 
Geneigtheit des Landgrafen zur Beilegung des langen 
Krieges mit Mainz musste um so grösser sein, als seine 
Bundesgenossen ihm nur noch geringe Stütze gewährten. 
Die braunschweigischen Brüder waren seit Ende 1404 
in einen Krieg mit Bernhard zur Lippe gerathen, in 
welchem am 19. November Herzog Heinrich gefangen 
wurde ^), die Meissner hatten vor dem Schlosse Bischof- 
stein im Eichsfelde eine empfindliche Niederlage erlitten ^) 
und so kam es endlich, nachdem noch manche Raub- 
züge hin und her stattgefunden hatten^), am 18. März 
1405 in Friedberg zum Frieden. 



1) RTA VI S. 26 Art. 6. 

^) Vgl. V. Heinemanny Gesch. von Braunschweig und Han- 
nover II S. 171. 

8) RTA V 690, 7 u. 8. 

*) Auch hierfür verweise ich wieder auf die Angaben der 
Grün berger Rechnung. — Auf einen Versuch des Erzbischofs in 
diesem letzten Abschnitte des Kriegs, den Landgrafen auch in 
wirthschaftlicher Beziehung zu schädigen, will ich an dieser Stelle 
aufmerksam machen. Am 5. März (1405) schreiben Bürgermeister, 
Schöffen und Rath zu Marburg an den Rath zu Frankfurt: „ . . . 
Uns han geuffinparit unser mydeburgere, dy gewendere, daz sii 
gewarnit sin unde eu warliche geseit sii, daz der erwirdige unser 
herre der bischoff zu Mencze eyu adir czwene siner frunde unde 
dyner by uch zu Frankefurd geschieht unde da liginde habe zu 
irfarn unde zu vii-slahen waz gewandis sy unde ouch andirs unsors 
gnedigen junchern gewendere bii uch habin unde in disser nesten 
messe by uch schickiude werden, unde zu bestelne unde zu vir- 
byden daz solich gewatid nymand keuffe, unde zu virmacheu daz 
en daz abehendig sulle werden, unde waz kaufflude by uch in unde 
uz farin dy mußen zu den heiligen sweren daz sii kein gewand 
umme unsers gnedigin junchern bürgere adir gewendere keuffin 
wellen adir gekauft haben, unde were daz also, so werez bessir 
daz sii mit erme gewande heyme blebin, unde getruwin uch wole 
daz ir solichis bedrangis nicht gestadit unde ez darzu kommen 
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Es ist bemerkenswerth, dass der endgültige Frie- 
densschluss zwischen Mainz und Hessen nicht, wie die 
früheren vergeblichen Verhandlungen, durch Vermittlung 
des Königs herbeigeführt wurde *), sondern aus der freien 
Entschliessung der beiden Fürsten hervorging. Zwar 
finden wir auch in Friedberg Vermittler in Thätigkeit, 
nämlich die Grafen Adolf von Nassau und Heinrich von 
Waldeck, aber dem Friedberger Tage war eine persön- 
liche Zusammenkunft des Erzbischofs und des Land- 
grafen in Aschaffenburg vorausgegangen '•^), auf der die 
Hauptpunkte ihre Erledigung gefunden haben werden. 
Die Gründe, welche auf beiden Seiten die Beendigung 
des Krieges wünschenswerth erscheinen liessen, be- 
schränkten sich nicht auf die durch den jahrelangen 
Kampf herbeigeführte Erschöpfung der Kräfte, sondern 
beruhten vor allem darin, dass sich die mainzischen 
und hessischen Interessen ebenso wie beim Beginn der 
Regierungszeit Johanns im gemeinsamen Vorgehen gegen 
den Landgrafen Balthasar von Thüringen zusammen- 
fanden. Zwar mochte auch die gerade damals wieder 
hervortretende Opposition des Erzbischofs gegen den 
König Ruprecht dem Prälaten die Beendigung des Krieges 
mit Hessen nahe legen ^), aber das gegen L. Balthasar 
gerichtete Offensivbündniss beweist doch, dass es ihm 

lazit unde biden uch von imsers gnedigin junchern wegen .... 
daz ir unser unde der vorgenanten gewendere bestis herinne pruben 
unde vorkerin wollit'' etc. Die Frankfurter antworteten am 12. März, 
sie wüssten nichts davon und würden auch ein solches Vorgehen 

\ nicht dulden (Stadtarch. Frankfurt, Reichss. 857). 

• Vgl. Weixsäcker in RTA V S. 654. 

^) Vgl. den RTA VI S. 12 wiedergegebenen Auszug eines 

1 Schreibens an den Strassburger Ammeister Johan Heylraann aus 

den verbrannten Excerpten We?ickers: „So ist der erzbischof von 
Meintz und der iantgraf von Hessen bei einander zu Aschaffenburck 
und meint man, dass sie vereinigt sollen werden, anno 1405," 
^) Weizsäcker a. a. 0. 
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bei dem Frieden mit L. Hermann vor allem darauf 
ankam, seine Pläne gegen den Thüringer durchzusetzen. 
Er hatte im Jahre 1400 seine ganze Unternehmung 
gegen Hessen auf dem Gegensatze aufgebaut, in dem 
die beiden Landgrafen wegen Eschwege und Sontra 
standen, er hatte geglaubt, durch die tauschweise Ueber- 
lassung von Salza und Bischofsgottern an L. Balthasar 
diesen ganz an sein Interesse fesseln zu können und 
mit seiner Hülfe seine territorialen Pläne gegen Hessen 
durchzuführen. Aber er hatte sich in Balthasar ge- 
täuscht. Dieser blieb nicht nur neutral, sondern Hess 
sich auch bewegen, zeitweise mit den Gegnern des Erz- 
bischofs gegen diesen Front zu niachen; und so ent- 
schloss sich Johann^ diesen mehr als zweifelhaften 
Bundesgenossen und seinen Antheil an Eschwege und 
Sontra fahren zu lassen und in Gemeinschaft mit dem 
Landgrafen von Hessen die Besitzungen des Erzstiftes 
in Salza und Bischofsgottern zurück zu erobern. 

Für den Landgrafen Hermann bedeutete der Fried- 
berger Vertrag einen vollständigen Sieg. Der Verlauf 
des Krieges, der ihm durch den Erzbischof aufgedrungen 
war und bei dem es sich für ihn zunächst nur um die 
Erhaltung des status quo handelte, hatte ihn dahin ge- 
führt, als weiteres Ziel die Wiedererwerbung von Esch- 
wege und Sontra, oder wenigstens die Verdrängung 
eines der beiden Inhaber ins Auge zu fassen. Das 
treulose und schwankende Verhalten Balthasars dem 
Mainzer gegenüber begünstigte seine Politik : Erzbischof 
Johann verpflichtete sich unter ausdrücklicher Beziehung 
auf den Schiedsspruch des Königs vom 3. Februar 1403 
und unter Anerkennung der Rechte des Landgrafen 
Hermann, die von ihm innegehabte Hälfte von Eschwege 
und Sontra an Balthasar zurückzugeben ') und versprach 

*) Regosten der am 19. März abgesandtea Briefe Johanns 
an Balthasar, die Stadt Esohwege und die Amtleute RTA. V 691 
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auch für den Fall, dass dieser die Annahme verweigern 
würde, Hermann gegenüber Verzicht zu leisten. Die 
meisten der übrigen Streitpunkte wurden glatt erledigt. 
Die Gefangenen sollten frei sein, die rückständigen Gelder 
für Schätzungen niedergeschlagen werden mit Ausnahme 
der 4000 Gulden für die vor dem Schlosse Bischofstein 
gefangenen Diener des Markgrafen von Meissen. Der 
Erzbischof sollte die eroberten Burgen Allerberg, Saba- 
burg und Schöneberg ^), soweit er sie nicht von früher 
her besass, die Verbündeten Giboldehausen herausgeben. 
Wegen der Schlösser Weidelberg und Heiligenberg sollten 
Heinrich von Waldeck und Adolf von Nassau eine Ent- 
scheidung treffen. Die Fritzlarer Geistlichkeit sollte die 
bei dem Stuhle zu Rom gegen L. Hermann erhobene 
Anklage rückgängig machen. Die in Friedberg urkun- 
denden Fürsten, ausser Landgraf Hermann die Brüder 
Bernhard und Heinrich von Braunschweig sowie Otto 
der Einäugige, nahmen in den Vertrag auf Wilhelm den 

Anm. 1 u. 2. — Man hat diese Rückgabe irrthümlich als ein 
zwischen dem Erzbischof und Balthasar getroffenes friedliches 
Abkommen aufgefasst (Wenck^ Wettiner S. 86, Menxel^ Geschichte 
von Nassau V 166), während sie in Wirklichkeit ein Verzicht zu 
Gunsten des L. Hermann ist. Nur um sich eine rechtliche Basis 
für die Wiedergewinnung von Salza und Bischofsgottern zu wahren, 
wählte der Prälat diese Form. 

*) Mit einer Urkunde vom 8. Mai 1405 überlieferte er de» 
dem Herzog Otto gehörigen Theil von Schöneberg dem Bodo von 
Adelepsen in des Herzogs Hand (Reg. RTA V 692 A. 1). Diese 
Zurückerstattung ist aber nicht erfolgt. Der Herzog theilte in 
einem „üßler des sondago Letare Jerusalem" (also wohl 1406 
März 21) datirten Schreiben der Stadt Frankfurt mit, dass er in 
Folge der eben erwähnton Urkunde das Schloss Gebeldehusen in 
gutem Glauben dem Erzbiscliof eingeräumt habe, dieser habe aber 
trotz wiederholter schriftlicher Mahnung und Botschaft das Schloss 
Schöneberg bis jetzt zurückbehalten. Stadtarch. Frankfurt Reichss. 
Nachtr. Nr. 760. Das Schloss blieb auch nachher im alleinigen 
Besitze des Erzstiftes, vgl. Landau^ Rittorburgen IV 119/120. 
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Aelteren von Meissen, Friedrich den Aelteren und Fried- 
rich den Jüngeren, Balthasars Sohn ^), die übrigen 
Fürsten und Herren, die ihretwegen Feinde des Erz- 
bischofs geworden waren, ferner die Stadt Hersfeld. 
Der Erzbischof schloss in die Sühne ein Kunzmann von 
Falkenberg und Friedrich von Hertingshausen, ferner 
die Schenken von Schweinsberg und die von Löwenstein 
und seine übrigen Helfer, machte aber den braunschweiger 
Herzögen die Concession, dass damit die Tödtung des 
Herzogs Friedrich nicht gesühnt sein solle ^). Am 20. 
schlössen Kurmainz, Bernhard, Heinrich und Otto von 
Braunschweig und Landgraf Hermann einen Landfrieden 
auf 6 Jahre, den König Ruprecht am 5. Juni bestätigte. 
Den eigentlichen Kernpunkt der Friedberger Verhand- 
lungen bildete Jdas am 20. Mai zwischen Johann von 
Mainz, L. Hermann und dessen Schwiegersohn Otto von 
Braunschweig geschlossene Bündniss gegen Balthasar 
von Thüringen und seinen Sohn Friedrich. Sein Zweck 

^) Dass gerade diese Fürsten natnentlicli genannt werden, 
ist autfallend. Weixsäcker erklärt es RTA V 693 Anin. 4 damit, 
diiss sie 1402 Juni 16 u. 19 die Fehde angesagt hätten. Diese 
Erklärung ist unzulässig in doppelter Beziehung. Einmal kommt nur 
die zweite Fehdeerklärung im Jabre 1404 (Juni 18 und Juli 1) in 
Betracht und dann waren es beide Male Wilhelm der Aoltere und 
die Brüder Friedrich der Streitbare und Wilhelm der Reiche, 
welche aufsagten. Weshalb der letztere hier nicht genannt ist, ist 
zweifelhaft. Zu bemerken ist, dass auch der Erzbischof in seinem 
Schreiben an Frankfurt vom 6. August 1404 (Wetteravia S. 162) 
nur Wilhelm den Aelteren und Friedrich den Aelteren als diejenigen 
nennt, welche ihm in beiden Kriegen die Fehde erklärt hatten; 
Friedrich, Balthasars Sohn, habe es kürzlich gethan. Dies würde 
zu der Nennung Wilhelms dos Aelteren, Friedrichs des Aelteren 
und Friedrichs, des Sohnes Balthasars, in der Friedberger Sühne- 
urkunde stimmen. 

*) Dafür, dass Johann und Bermann die in der Sühne ver- 
abredeten Punkte bis zum 7. Juni ausführen würden, wurden aqi 
8. Mai von beiden Seiten Bürgen gestellt. Orig. im Samtarch. Mar- 
burg. Oudenus^ cod. dipl. IV Nr. 18. 
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war die Eroberung von Eschwege und Sontra einerseits 
und Salza und Bischofsgottern andererseits, um welche 
Besitzungen die Fürsten durch die unglaubliche untreue 
Balthasars, wie sie sich ausdrückten, gekommen waren ^). 
Während die übrigen Eroberungen getheilt werden 
sollten, sollten im Falle der Eroberung die erstgenannten 
Städte ungetheilt an den Landgrafen, die letztgenannten 
an den Erzbischof fallen^). 

Es war dem Landgrafen nicht mehr vergönnt, dies 
Ziel zu erreichen. Noch über ein Vierteljahrhundert 
verging, bis es endlich seinem Sohne Ludwig, den ihm 
Margarethe^) während des Krieges geboren hatte, gelang, 
den Preis, um den damals gekämpft wurde, ganz für 
Hessen zurückzugewinnen. 

*) JohaoD stellt es hier gerade wie in dem Schreiben an 
Frankfurt vom 6. Aug. 1404 (Wetteravia S. 161) so dar, als habe 
ihm Balthasar den Tausch aufgeschwatzt^ es ist aber wohl kein 
Zweifel, dass die Initiative von dem Prälaten ausging, der sicher 
nicht der Mann war, einen derartigen Schritt ohne kluge Berech- 
nung seines Vortheils zu thun. 

'*) Die Sühne- und Vertragsurkunden s. in RTA V Nr. 475 
bis 479. Von Nr. 475 u. 478 sowie der Anm. 5 S. 693 erwähnten 
Urkunde befinden sich die hessischen Exemplare im Samtarchive 
zu Marburg. Fin besonderer Verzicht des Erzbischofs auf Esch- 
wege und Sontra von 1405 März 20 im Orig. im Staatsarch. daselbst. 

') Bezüglich der Fehde der Landgräfin Margarethe mit Fried- 
rich von Hertingshausen und der durch den letzteren verwüsteten 
Besitzungen der Landgräfin (s. o. S. 86 u. Anm. 3) ist nachträglich 
zu bemerken, dass es sich wahrscheinlich um das Dorf Waldau 
bei Kassel handelt, welches ihr L. Hermann 1395 Februar 20 als 
Witthum versehrioben hatte (Orig. im Samtarchive zu Marburg). 
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Beilage. 

Au^xüge aus der Orünberger Amtsrechnung des Nolde 
von Budenhaus&n^ SchuUheissen zu Orünberg und Hom- 

berg a, Ohm, 1401—1405^). 



*) Die Rechnung besteht atis xwei Bänden und befmdet sich 
im Staatsarchive xu Marburg, Die hier gegebenen Ausxüge stam- 
men aiesschliesslich aus Bd. /, da aus Bd. 11 nur eine Notix für 
den Krieg in Betracht kommt., die oben S. 131 Anm. 2 angeführt 
ist. Im Qegensatx xu den Beilagen der früheren Abschnitte stehen 
sie nicht in der Reihenfolge., die sie im Originale einnehmen., son- 
dern in chronologischer Ordnung. Dies geschah — abgesehen von 
(kr leichteren Benutibarkeit - besonders xur Vermeidung von Wie- 
derholungen. Es sind nämlich in der Hauptsache 2 Abschnitte der 
Rechnung j die das Material liefern: 1) distributa aveoe und 2) 
distributa pecunie. hi beiden hohen die einxelnen (in chronolo- 
gischer Ordnung aufgexcichneten) Posten meist grosse Aehnlichkeit ., 
häufig wörtliche TJebereiiistimmung. Ich bin deshalb so verfahreti., 
dass ich in jedem- einxelnen Falle den Wortlaut derjenigen Abthei- 
lung entnommen habe., die den vollständigsten oder klarsten Text 
enthielt. Bei jedem Posten 'ist die Folienxahl angegeben und xtvar 
bexeichnet immer die erste Zahl die Stelle., die den Text entluilt. 
Die werligen den Sinn alterirenden Abweichungen sind ebenso wie 
die Znsätxe (x. B. die Anxahl der gefutterten Pferde) in Klammern 
beigefügt. Die einxelnen Posten si^td nicht rnehr vollstä^idig abge- 
druckt , auch ist das stereotype item am Anfange einer jeden Aus- 
gabenotix weggefallen. Sind imierfialb des Satxes Worte ausgelassen^ 
so ist dies durch Punkte angedeutet. Es ist also unter getreuer 
Beibehaltung de^ Textes eine Art Ghi^onik iiergestellt worden. Die 
Zeichen über u (o U7id e) habe ich ganx unberücksichtigt gelassen^ 
da sie graphisch flicht xu unter sciieiden und wohl auch von dem 
Schreiber ohne das Beiousstsein einer lautlichen Bedeutung angewandt 
siml., was schon daraus hervorgeht, dass sie sich häufig auch über 
dmn co?isonantiscfien u (=: v) finden. Das Zeichen für ur utul or 
ist stets in ur aufgelöst. — Was die Persönlichkeit des Sehultheissen 
hetrifl'ty der öfters auch .,yAmimann^'' genannt wird (x. B. in gleich- 
xeitigen Quittungen), so kam er am, 6. Jan. 1401 nach Orünberg 
(fol. 7 a der Rechnmig)., sein Vorgänger in Orünberg tvar Henne 
Gefuge (foL 27b und Öfter). 



: 
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1. 82 pherd wurden gefudert du man den hirczogen 
von Lüneburg *) geleyte (fol 37^). 
Juni 23. 2, In vigilia Johannis Baptiste quamen die czwene 
I greffen von Solmse ^) her gein Grunenberg undejanders 

myns gnedigen junghern frund (fol. 72^) unde blieben 
; ubir nacht (157 Pferde, fol 37 a). 

^ 3. 5 s. eym boden der mit hern Schams ^) brieff umme 

I lieff, der folg bad von myns gnedigen junghern wein 

{ {fol 72h), 

j 4. 18 tor. boden czu drien moln gein Cassel czu mym 

f gnedigen junghern (fol 72 b). 

* 5. 7 tor. Gerlach Roden gein Cassel unde in daz here 

t da myn jungher unde die Sechsen herren*) lagen 

(fol 72 b), 

6. 6 tor. eym boden in daz Rinkau der hetfaren solde 
umme dez bischoffes gewerb (fol 72 b), 

7. 2 gülden Henne Rydesil ^) du he reyd gein Mencze 
unde auch darum me herfaren solde {fol 72b), 

Aug. 1. 8. Ipso die Vincula Petri quam Henne Riedesel unde 
anders myns gnedigen junghern frund alz sie gein 
Gißin riedin (15 Pferde^ fol 37 a) da czu liegen, alz 
men seyte daz der bischoff cziehen wulde (fol 72 b). 

Aug. 4. 9, Uff den donerstag darnoch quam Henne Riedesel 
von Gißin (3 Pferde, fol 37 a). 

Aug. 7. 20. Uff sente Ciriacus abund czu abunde quam myn 
gnedige frauwe dy lantgrefynne her gein Grunen- 
berg, alz der abund waz uff den sontag, unde bleip 

Atfg. 9. da bieß uff den dinstag czu morgen (fol 73^^ 51 
Pferde, fol 37 o). 

11. 1 tor. gein Ulrichstein eym boden mit myner frau- 
wen brieff (fol 7 3a). 



*) Oemeint isf wohl Herx4)g Bernhard vo7i Braunschumg, der 
deni Marburger Tage von Jan. 17-^20 beiwohnte; vgl. RTA IV 323^ 4, 

^) Otto und Heinrich. 

^) Ountram Schenk xu Schweinsberg ^ Ritter, gewöhnlich „Stam^'' 
ge^iannt., in der Rechnung aber immer Scham, nicht etwa Stham. 

*) Die Herxöge Bernhard, Heinrich und Otto von Braunschweig, 
Vgl o. S. 99 Anm. 2. 

*) Jn Urlcunden gewöhnlich ^^der Alteste'''' genamit. 
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12. 20 heller eym botlen gein üißin der nach jungher 
Henne Riedesil lieff, alz sich der krig herhaben hatte 
unde he czu Grunenberg blieben solde {fol. 73^), 

13. 1 tor. eym boden gein Hoinburg {fol. 73^^). 

14. Dry stund 20 heller boden czu dryen moln gein Gißin 
{fol. 73 a). 

15. 2V2 s. eym boden gein Marppurg {fol. 73o). 

16. 2 s. eym boden gein Minczenberg {fol. 73^^). 

17. 2 tor. Heinezechen Rudingeshusen czu virczeren daz 
he gein Marpporg reyd {fol. 73^). 

18. 1 s. eym boden gein Lieche mym junghern von Konge- 
stein '). Unde diit geschach alliz von myner gne- 
digen frauwen wein alz sie czu Grunenberg lag 
{fol. 73 a), 

19. 2V2 s. eym boden gein Ameneburg der Henne Ried- 
esil unde Dielen von Merlau ir brieffe dar drug 

darynne sie fiend wurden^) {fol. 73a). 

20. 2 s. gein Glipperg^) eym bodin [fol 73b), 

21. 6 tor. eym boden gein Cassel czu mym gnedigen 
junghern {fol. 73h). 

22. Uff den dinstag nach Ciriaci reid rayn gnedige frauwe ^itg- 9. 
dez morgens henweg gein Marppurg, du bleip her 
Diederich Milcheling, Ebirhard Schengke der junge 

unde Rukel Gambach, den myn gnedige frauwe hieß 
gutlich dun unde ir pherde fudern, unde quam Diele 
von Merlauwe {fol. 37 by 21 Pferde; vgl. fol. 73h). 

23. Mittewachen daz waz ipso die Laurentii fuderte man ^^. 10. 
13 perde unde waz Diele von Merlau mit 8 perden 
henweg geriedin {fol. 37^). 

24. Fritag {nach Bartholomaei) solde myn jungher von ^'i^- 26. 
der Lippe*) kommen sin gein Grunenberg mit 60 

mit glen von Marpporg, alz mir Henne Riedesel 
enphod unde du nicht enquamen {fol. 73 b). 



*) Eberhard II vmi Eppstein (?). 

*) Beide sind in dem Verxeichniss der Feinde des Erxbisohofs 
genannt.^ s. 0. S. 102. 

*) Oletberg^ Dorf und, Burg nw Oiessen. 
*) Be^-nhard. 
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Äug. 28. 25. Dominica nach sente Bartholomeus dag czu mittage 

quam myn jungher von der Lippe mit anders myns 

gnedigon junghern frunden unde blieben bieß nacht 

undft rieden du henweg uff die fiende unde quamen 

Äug. 29. wieder uflF den mantag czu nacht unde brachten 15 

gefangen, der entlieffen 6 uz eyme stogke, unde 

brachten 27 ku klein unde groß unde 71 swin klein 

I , Aug. 30. unde groß unde blieben du bieß uff den dinstag czu 

j; nacht unde rieden du widder gein Marppurg (foL 

t 74a- foL 38 ^f, 250 Pferde). 

Sept. 3. 26. Sonabind (post decollacionis Johannis Baptiste) czu 
abunde quam Henne Weise ^) und syne gesellen, alz 
in myn gnedige frauwe vorbod hatte gein Marpporg 
(fol. 74a.: fol 38 a^ 15 Iferde). 

Sept. '/. 27. Dominica post Egidii quam Henne Weise wieder «alz 
he mit mynor gnedigen frauwen gewest waz {fol. 
S8a^ 74 b). 

Sept. U. 28. Mittewachen ipso die exaltacionis sancte crucis czn 
abunde quamen myns junghern von der Lippe diener 
gein ürunenberg unde blieben da bieß uff den frittag 
czu morgen (fol. 74b -^ fol. 38 f^, 53 Pferde). 

Sept. IG. 29. Frittag (danach) 5'/2 gülden unde 2 tor. vor stog- 
fische unde beringe item 6 tor. grüne fische unde 
hatte myn gnedige frauwe 30 mit glen uff diesen 
seibin frittag her bescheidin die nicht alle quamen 
{fol. 75 a). 

Sept. 23. 30^ Frittag (post Matthei) quamen die gesellen widder 
alz sie czu den Gißin gewest waren (fol. 75a\ foL 
38 f^, 33 Pferde). 

Sept. 24. 3J^ Sonabind 5*/2 tor. vor beringe unde reyd Adte Rode 
unde syne gesellen nach mittage henweg gein Mar- 
ppurg, so quam Henno Riedesel unde anders myns 
gnedigen junghern frunde eyns deylez von Mar- 
ppurg, alz sie an dem Ryne geherd unde gebrand 
hatten (fol. 75a] fol. 38 b^ 30 Pferde). 

Sept. 27. 32. Feria b^rcia (damich) 5 s. 2 boden die nach eyn- 

and<*r gein Marppurg lieffen ; item 1 boden gein 
Ulriclistein; item 1 tor. eym boden gein Hoinborg 
alz der bischoif kommen sohle (foL 75 a). 

^) W. von Fauerbaeh. 



33. Mittewachen .... 1 tor. eym boden gein Ulrich- Sep^. 28. 
stein umme der von Rudingeshein ^) gedingeczes ^) 
willen, 2V2 s. eyni boden gein Rumerode, 2V2 s. 

eym boden gein Araenebnrg, alz Graft Mongke, 
Henne unde Bechtrara von Bleichenbach fiend wurden 
dez bischoflfes unde quam myn jungher von der Lippe 
dez seibin nachtes gein Grunenberg {fol. 75^: fol. 
38\ 101 Pferde). 

34. Frittag {danach) reyd myn jungher von der Lippe Sept. 30. 
unde anders myns gnedigen junghern frund hen uz 

czu felde unde wuldin halden uflf die fiende, dez 
quam in botschaff, alz die fiende vor den Gißin 
waren, daz sie dar riedin musten {fol 75^^ 39 (^). 

35. Feria tercia, daz waz festum Francisci, 20 hei. 1 Oct. 4. 
boden gein Gißin, 1 tor. eym boden gein Hoinburg 

czu hern Scham, alz sie Henne Riedesel warnete 
[fol 76a). 

30. Sontag, daz waz ipso die Dyonisii, quam Henne Oct. 9. 
Riedesel gein abunde mit anders myns gnedigen 
junghern frunden von Marpporg eyns deilez (fol. 76ff ; 
fol. 39 a, Gl Pferde) 

37. Dinstag czu morgen vor tage fieng man den graffen Cht. 11. 
von Cziegenhein ^) {fol. 76 a). 

HS. Mittewochen ante Galli nach mittage quam myn Oct. 12. 
jungher von der Lippe unde myns gnedigen jung- 
hern oberste marschalg*) {fol. 76 a) von Gießin gein 
Grunenberg {fol. 39 a, 160 Pferde)- 

39. Donerstag {danach) . . . reyd myn jungher von der Od. 13. 
Lippe unde her Scham unde der marschalg vor 

^) Rüdingsheim Df. nö Schotten. 

*) Gedingooze hier in dem Sinne von Gontributwn, Brand- 
.Schätzung, vgl. RTA I 301, 23, Lexer mhd. WB. I 773. Auf fol. 
25a der Rechnung ist untei' dem Titel: rocopta avene von den 
gedingeczen xiiih .1. 1401 eingetragen: prinio so hau die von Ru- 
dingeshein zu drien maln gedinget unde gabin ye das mal mym 
gnedigen junghern 80 malder habern unde ir ingedingeczo unde 
gaben Henne Riodesel auch y daz gedingecze 8 malder vor sin 
winkauf. 

^) Johann. 

^) Eckhard von Röhrenfurt; vgl. Nr, 47. 

N. F. Bd. XIX. II 



162 

niittage henweg gein Marpporg (fol. 76 a\ foL 39 a^ 
51 Pferde), 

(Jet. 14. 40. Frittag {danach) . . . waz Henne Riede.sil mit sinen 
gesellen vor Bingenheim *) gewest und brachten 3 
gefangen menner {fol. 76 a). 

Ort. 23. 41. Dominica ipso die Severini quam Henne Riedesil 
myt synen gesellen von Marpporg alz sie uflf deme 
Westerwalde gewest waren (fol 76^ \ fol. 39^^ 50 
Pferde). 

Oct. 26. 42. Mittewachen {da7iach) . . . 2*/2 s. eym boden gein 
Marppurg czu mym gnedigen junghern (fol. 76^). 

Oft. 27. 43. Donerstag vigilia Symonis et Jude 1 tor. schonebrod 
unde thed dez abundes phandlosunge czu der smytten 
vor hupslag vor 16 hei. unde 3^2 gülden unde rieden 
dez nachtes henweg {foL 76 b). 

Oct. 2S. 44, Frittag ipso die Symonis et Jude 5 tor. vor grüne 
fische; item 2V2 s. eym boden gein Ameneburg mit 
Pfeffersagkez unde Friczschen Wynnoldez brieffen, 
alz sy fiend wurdin ; 4 tor. vor 1 lod seiFrans ; item 
5V2 tor. vor beringe unde waren unse gesellen on 
den marschalg Henne Riedesil bie Ortenberg gewest 
unde brachten 8 menner gefangen {fol 76^). 

Oet. SO. 45. Dominica ante omnium sanctorum rieden die ruter 
dez selben dages czu nacht henweg, alz man die 
mollen under Ameneburg dilgete {fol 76b\ schindete 

Oet. 31. unde brach dez mantages darnach fol 39 h^ 75 Pferde), 

Nov. 1. 46. Dinstag festum omnium sanctorum quamen die ge- 
sellen Widder {fol 76\ 39b). 

Nov. 3. 47, Donerstag {danach) 16 tor. vor swinbraden nnde 
swinfleisch unde quam Eghard von Rornforte myns 
gnedigen junghern marschalg mit anders myns gne- 
digen junghern frunden unde rieden dez nachtes in 

Nfv. 4. (Jaz Isenburgesche land, da sie uflf den frittag waren 
(fol. 76b\ fol. 39b, 104 Pferde). 

Nov. 4. 4S. Frittag {danach) 2 gülden vor stogfische, 4 tor. vor 
1 lod seflfrans, unde quamen dez nachtes widder 
unde brachten 3 gefangen menner, 12 ku% 32 kelbir, 
40 swin, dein und groß, unde hatten 3 perd unde 
3V2 hundert (fol. 77a, 39i;). 

*) // Stallten. 



I6ä 

49. Sontag {danach) 20 hei. umme eßig unde thed phand- ^ov, 6. 
losunge czu der sraytten vor hupslag vor 15 gülden 

6 s. unde 4 hei.; item 7^/2 gülden vor V2 fuder 
wins, daz sie auch czu dieser cziid drongken unde 
rieden^ alz man czu nune gaß^ hen weg gein Mar- 
pporg {fol 77 a, 39 b). 

50. Mantag ante Martini waren unser gesellen eyn deil Nov. 7. 
geriedin uff den walt unde schinten daz Dieczelens ^j 

uff Henne RiedesiP) unde brachten, daz mym jung- 
hern wurden 5 rinder, 7 kelbir unde 1 swin czu 
deile {foL 77 a). 

51. Dinstag (danach) 4 tor. vor eyn lod seffrans unde Nov. 8. 
reid Henne Riedesel der marschalg mit den gesellen 
henweg, alz in myn gnedige jungher vorbod hatte 

(fol. 77% 39b). 

62. Mittewachen {danach) quamen myns junghern frund Nov. 9. 
Widder, Henne Riedesil unde Erbe ^) mit im gesellen, 
alz man Ameneborg gewonnen solde han {foL 77a] 
fol. 40% 128 Pferde). 

53. Donerstag daz waz sente Mertins abend unde thed Nov. 10. 
phandlosunge czu der smytten vor hupslag vor 12 
heller unde IV2 gülden, alz sie dez nachtes henweg 
rieden {fol 77 a\ fol 40a, 123 Pferde). 

54. Dominica post Martini quamen myns junghern frund, Nov. 13. 
Henne Riedesil unde Erbe, von Gißin mit 4 pherden 

unde hundert (fol 77by 40a). 

55. Mantag (danach) 6 perde unde hundert unde rieden Nov. 14. 
dez nachtes henweg {fol 40 a). 

56. Mittewachen (danach) 43 perde unde waren der ge- Nov. 16. 
sellin eyn deil geriedin (fol 40a)' 

57. Fritag (danach) . . . reyd Henne Riedesil mit den Nov. 18. 
gesellen czu mittage henweg gein Marpporg (fol 77 a\ 

fol. 40h xum Donnerstag). 



^) LHetxles bei Laiäerbach. 

*) Wahrscheinlich Sohn des Ritters Volpreeht R. ; ihn hatte Erx- 
hisehof Johann 1400 Aug. 23 %um Amtmann von Amönebiirg mvl 
New^tadt gertuieht (Ingross.-B. 13 fol. 201). 

*) Eberhard von Uffluiusen in der Alienburg; vgl. Baur IIB. 

1 727, 772, 816. 

11* 
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Nov. 23. 08. Mittewachen {danach) quam Henne Riedesel nnde 
die gesellen wieder, alz sie in dem Waldegschen 
lande gewest waren (/b/. TZA; 40a^ 64 Pferde). 

Nov. 29. i)g, Dinstag, daz waz vigilia Aiulree, .... quam her 
Dietloip *) dez abundes gein Granenberg mit 7 perden 
(fol 77h^ 40h). 

Nov. SO. ffo. Mittewochin ipso die Andree apostoli waren die 
gesellin czu Berstad -) gewest unde hatten daz eyns 
deilez gebrand unde geschind {foL 40 b^ 71 Pfordr) 
unde brachten 6 gefangen, der entlieff eyner uz dem 
stogke (fol. 780'). 

r^f' J' 61. Donerstag geleyte Henne Riedesil mit den gesellen 
hern Dietloibe henweg (fol 78») gein Marppurg 
(fol. 40 b). 

De*'. 4. fi2. Sontag ipso die Barbare virginis gap ich 4 hei. unde 
7 tor. vor swinfleisch, unde waren die gesellen uße, 
schinten Smalnbach^) unde brachten 4 menner, der 
gap man mym herren meyster ein widder, 20 kn 
unde 8 swin [fol 78(^\ fol 40b^ 81 Pferde). 
Df'r. s. ßS. Donerstag festum conceptionis Marie virginis nnde 
waz her Scham Schengke hie {fol 78^^^ 40^). 

Dec. 12. ß4, Mantag vigilia Lucie virginis waren unse gesellen 
gewest uff dem walde czu Eygelsassin *) unde czu 
dem Kulstoss'*) unde brachten 1 gefangen, 8 ku 
unde kelbir, 10 cziegen, 12 schaff (fol. 78b). 

I)ev. 14. (iß^ Mittewachen fronfaste quam Erbe mit synen gesellin 
mit 44 perden, die man eme fuderte, unde fuderte 
unsen gesellin 76 perde [fol. 40b, 78^). 

1)ee. 15. ßß^ Donerstag (danuch) fuderte man 44 perde unde hun- 
dert alz sie dez nachtes hen weg riedin (fol. 40b). 

!>ee. 16. ^'7. Fritag {danach} 4 tor. vor eyn lod seffran unde 



*) D/e.^e PersÖHlicMeif hai)€ ich nicht f'esstelieN können ; es 
ist wohl ein Geistlicher in fier Umgehung (k.s Lnnthjrafen : vgl, 
Nr. 61, 70, 367. 

*) Df. s Hftngen. 

^j Diese Ortschaft cxistirt nicht mehr, awh fmhe ich sie 
nirgends e.nrähnt gefunden. 

*) BJichf'/snrhsefi, Df s Schotten. 

'•'j KaulsttisSj Df. si) Seßtnftcn. 
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quamen die widder unde hatten Bingenheim geschind 
unde gebrand unde brachten 12 schaff unde 3V2 
hundert, die mym junghern blieben, unde 17 ku 
{fol 78^ fol. 40 b^ 120 Pferde). 

68. Dinstag vigilia Thome apostoli 6 hei. czwiboln, 1 tor. Dec. 20. 
1 boden gein ülrichstein, unde waren unser gesellen 

czu Grunenberg eyn deil uße gewest czu dem Die- 
czelez unde brachten 1 gefangen, 2 ku unde 1 swin, 
daz mym junghern ward {foL 78^). 

69. Mittewachen, daz waz festum Thome apostoli, quam Uec. 21, 
Erbe mit den Elsfeldeschen unde synen gesellen 

unde junghern Walt *) mit synen gesellin unde thed 
ich den phandlosunge czu der smytten vor hupslag 
vor 2 gülden, alz sie dez nachtes gein Gißin rieden 
waren unde wendig wurdin (fol. 78 b] fol. 41% 130 
Pferde). 

70. Sonabend {vor Nefijahr) riedin die gesellen henweg, Dec. 31. 
alz sie myn gnedige jungher vorbod hatte gein Ebis- 
dorff^), unde geleyten hern Diitloip gein Rumerode 

unde quamen dez nachtes widder (fol, 79a] foL 41 a^ 

65 Pferde). 1402 

71. Mantag {nach Circumcisiwiis) 20 hei. eym boden Jan. 4. 
gein Borghart ^) von irs gedingeczes wein, unde thed 

dez nachtes phandlosunge czu der smytten vor hup- 
slag vor 21 tor. preter 2 hei., alz sie dez nachtes 
henweg riedin unde wurdin wendig under Frauwen- 
berg^j (fol 79c^). 

72. Mantag (post Epiphaniam domini) 12 hei. senff unde Jan. 9, 
thed phandlosunge czu der smytten vor hupslag vor 

4 hei. unde 26 tor., alz sie dez morgens vor Schotten 
gerand waren unde nicht enschichten {fol. 79 b). 

73. Dominica ante festum Anthonii 2V« s. eyme bodin Jan. 15. 
gein Marpporg czu mym junghern umme Diederichez 
willen von Rugkingen, alz der gefangen war % unde 

*) Oswald von Engelhameti; vgl. Nr. 199, Er wird regel- 
tnassiy Walt oder Weldechen genannt. 
») Ebsdorf, Df. s Marburg. 
®) Burkhards^ Df, so Schotten. 
*) Burg s Marburg. 
*) 1402 Dec. 24 vernichtete Dietrich mit seinem Bruder Ul- 
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quam Erbe mit synen gesellen mit 42 perden unde 
thed dez abiinde» phaiidlosunge vor hupslag preter 
4 hei. 26 tor. unde riedin dez nachtes gein Gißin 
(foL 79f>\ 

Jan. 17. 74. Dinstag ipso die Änthonii quamen sie widder alz 
sie Ebirhardgonse ^) geschind hatten {foL 79^\ foL 
47 ^ 119 Pferde), 

Jan. VJ. 7J. Donerstag {daiiack) waz ungebodtni ding, du gap 
ich 1 gülden vor braden unde schonebrod, 10 hei. 
seniff, unde waren unser gesellen eyn deil geriedin 
unde schinten Leythegken^) unde Blaselt'') unde 
brachten 1 gefangen, den gap man umme gots 
willen Widder, und 3 ku {foL 79^). 

Jan. 23. Y6. Mantag (;nach Vi?icencii) 7 hei. seniflf unde thed 
phandlosunge vor hupslag vor 27 tor. unde rieden 
dez nachtes henweg, alz sie myn jungher vorbod 
hatte (foL 80 a^ 41b). 

Jan. 26. '^'j^ Donerstag {darvach) quamen sie wieder (fol 41 b, 64 
Pferde). 

Febr. 7. ^8, Dinstag die leste fasnacht 2 tor. eym boden gein 
Friedeberg der an Graft Monken hernfarn solde, der 
da waz, abe der fynde icht da weren (foL 80). 

Febr. 10. 79. Fritag (da?iach) . . . rieden die gesellen czu mittagB 

henweg, alz sie myn gnedige jungher vorbod hatte 
unde in geleiten gein Cassel werters {fol 80^^ 42 o), 

Febr. 16. 80. Donerstag {nach Invocavit) .... quam Erbe unde 
syne gesellin czu mittage unde thed dez abundes 
phandlosunge vor hupslag vor 2 hei. 2V2 s. unde 
3 gülden, alz sie dez nachtes gein Gißin rieden mit 
15 unde hundert pherden, czu anders myns gnedigen 
junghern frunden unde schinten unde brauten uflF 
die fiende {fol 80b^ 42a), 

rieh von aüokingen auf jede Ansprache an L. Hermann., sein Laiul 
und alfe dk^ welche des Tages auf dem Felde waren., da Dietridi 
von des Landgrafen Helfern und Dienern gefangrn ward.^ wid 'nament- 
lich an Fredericho Hesse, der mich fing. 

*j Ehersgi/ns !)f nw Buixbach. 

*; Tjcidhecken Df. n Sta/len. 

•'j «So, wohl statt Blfifelt = BloleUi n Staden. 
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81. Fritag quameii sie widder mit 15 perdin unde hun- ^c6r. 17. 
dert unde blieben biß uff den sonabend czu morgen ; 

1 tor. 1 boden gein Ulrichstein alz die von Sichen- 
busen anderwerbe dingen soldin *) {fol. 80b). 

82. Mittewochen {nach Remifiiscere) 2 V2 s. eym boden gein ^ß*'*- ^2, 
Echczel der herfarn solde abe der bischoff czihen^) 

wulde alz man gewarned waz; 2V8 s. eym boden 
gein Rumerade eyn rieden czu widerbieden ; 1 tor. 
gein Hoinburg czu warnen, alz myns gnedigen jung- 
hern marschalg geschrebin unde gewarned hatte, 
alz yme czu wißen waz wurden, wie daz der bischoff 
komen wulde {fol. 80^). 

83. Donerstag 2V/2 s. eym boden gein Ameneborg, alz Febr. 23. 
Heincze Winter fiend ward {fol. 81^). 

84. Donerstag {nach Oculi) 2V2 s. gein Marppurg eym Marx 2. 
boden der eyn kräng perd dar fürte unde eyn brieff 

gein Ameneburg drug dar ynne Dipporn fiend ward; 

2 engelsche 2 boden czu 2 maln gein Laupach czu 
hern Diederich umme myner gnedigen frauwen 
schaffe willen (fol. 81<^). 

85. Mantag {imch Letare) thed ich dez abundes phand- Mhtx 6. 
losunge vor hupslag vor 1 hei. 2 tor. unde 4^2 
gülden, alz sie myns gnedigen junghern marschalg 
vorbod hatte gein Wymar an die Lone^), da sie 
wendig wurden {fol. 81(^). 

86. Dinstag quamen sie fru widder {foL 81^). Marx 7. 

87. Mittewachen 1 tor. eym boden gein ülrichstein alz März 8. 
die von Sichenhusen unde von Schershein *) ir ge- 
dingecze brengen solden {fol. 8l<'). 

88. Fritag waren der gesellin eyn deil czu Leypach an Marx 10 



*) Vgl. die Hafer- Einnahme „von deu gedingeczen*^ auf 
fol. 25 a^ wo xuni Jahr 1401 bemerkt iM: Item so diogeten die 
von Sichenhusen czu czwein malen von erste unde gabin ye daz 
mal 50 malder habern unde ir ingedingeoze unde Henne Eiedesel 
5 malder vor sin winkauf. 

*) Fehlt im Orig. 

*) Niederweimur bei Marburg, 

*) Wüstung bei Crainfeld, 
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der Hoe ') gewest (foL 42^^ 68 l^erric) unde brachten 
2 menner unde halp (?) (/b/. 81^). 

Marx 15. S9. Mittewachen (nach Jiidica) leyte ich eyn faß wins 

abe daz gein Cziegenhein solde gefurd sin (fol. 81^). 

Marx 27. 90, Mantag ^post festum Pasche) thed ich phandlosange 

czu der smytten vor hapslag vor preter 4 hei. 7 s. 
unde ö gülden unde ranten vor Gliepperg unde bilden 
hensed Kongesberg ^) unde branten Rodeheim*) unde 
Huchelheim*) (fol. 81 b^ 4Sa). 

Märx2S. 91 Dinstag quamen sie wiedir (fol 81h -^ fol 43^, 69 

Pferde). 

Marx SO. 92, Donerstag dez morgens quam Rrbe mit synen ge- 

selhn unde Weldechen mit synen gesellen, alz sie 
myns gnedigen junghern oberste marschalg dar 
vorbod hatte, unde blieben den dag da, alz die reyse 
wendig ward, unde thed den Rumeradeschen phand- 
losunge vor hupslag preter 4 hei. 10 s., alz sie dez 
nachtes henweg rieden (fol 82 (^ .fol 43 «, 118 Pferde). 

Marx 31. 93, Fritag waren der gesellin eyn deil gerieden gein 

Thurnheim '*) unde brachten 2 gefangen (fol 82% 43^). 

Apr. 3. 94. Mantag (nach Quaslmodogeniti) 2^2 s. eym boden 
gein Marpporg, der da warned, alz wir gewarned 
waren, wie der von Rodinstein, der von Isenborg, 
Heynauwe unde von Wilnauwe sich beworben betten 
unde uflFden dinstag solden in dem lande sin {fol 82a), 

Äjjr. 5. 95, Mittewachen 1 tor 1 boden gein ülrichstein umme 
eyns riedens willin (fol 82 (f). 

Apr. 7. 96. Fritag waz Henne Riedesil mit den gesellen vor 
Schatten unde brachten 2 menner 23 schaff ifol 

82% 43a). 

Apr. 8, 97. Sonabund ... 20 hei eym boden gein Gißin, alz 
man Kaldebach in den thorn gesast hatte ifol 82 c), 

*) Die IjO^je dirsfr Ortschaft koiintf ich nicht feststelleu. 

') Könitjüberfi ntr Gicssen. Die Burij irnr von dem Land- 
(jrafen i. J. 1398 atnf.strci.^c an \''olj}Pti von Sf'htraU*ach ijcffchen 
fUrh. im Staali<nrrh. Marhnrf/, Kreis Bietlenkopfi. 

*) Rinlheini ntr Oie.s.sen. 

*) Henchelheint tr Gietfuen. 

'') Danfrnheitn tr Ortcnbenj. 
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98. Mantag (nach Misericordia domini) waren der g«- ^P^- ^^• 
sellin eyn deil alleine vor Schatten, alz sie WolflF 
Schengken syne ku unde swin namen (foL 43, unde 
brachten 7 rinder 19 swin, daz gap man Wolf 
Schengken czu losen vor 21 gülden, foL 820), 

99, Donerstag 2 tor. 1 boden gein Rumerode unde ^F • 1^- 
gein Ulrichstein von riedens wein (foL 82a). 

100. Fritag waren der gesellen eyn deil alleine vor ^P^- ^4. 
Babinhusen ^) unde brachten 2 mennerchen (fol. 82b), 

101. Mantag {nach Jubilate) waren die gesellin unde ^Pf- ^^• 
myns gnedigen junghem frande von Marppurg 

unde von Gißin hie czu Grunenberg, alz sie mit 
einander bie Obern-Amen^) gehaldin hatten uff 
die fiende, den fuderte man 92 perd, y 2 perdin 
1 meft habern, vor mittage alz sie nach mittage 
henweg riedin (fol. 43 b^ 82h). 

102. Mittewachen 2^\^ s. eym boden gein Marpporg czu Apr. 19. 
widerbieden eyn rieden (foL 82b). 

103. Pritag 1 tor. 1 boden gein Hoinburg czu mir Apr. 21. 
Noldin mit myns gnedigen junghern brieff, ander- 
werbe 1 tor. 1 boden dar nach den gesellen, die 

da waren mit dem Schultheiß^), 6 hei. eym boden 
gein Laupach czu hern Diederich umme der schaffe 
willen (fol. 82b). 

104. Sonnabund quamen die gesellen von Hoinburg unde Apr. 22. 
thed dez abundes phandlosunge czu der smytten 

vor hupslag vor 4 hei. 5 s. unde 7 gülden, alz sie 
dez nachtes hen weg rieden gein Gißen unde 
wendig wurdin {fol. 82 b^ 43 b). 

105. Dominica quarta Cantate festum Georii 2*/2 s gein Apr. 23. 
Rumerode Erben zu widderbieden (fol. 82b). 

106. Mantag 2 tor. gein der Aldinburg eym boden Erbin Apr. 24. 
czu vorboden von myns gnedigen junghern mar- 
schalgkes wein, alz der komen waz uz dem lande 

czu Hessen (fol. 82b), 

') Bobenhausen ö Qriinlmy. 

*) Oberohnen Ö Onitihery. 

^) D. i. Nolde vmi Rtidenkauften. Den ersten Tlieü hat der 
Schultheiss notirt^ den xweifen nein in Orünherg xuriickgebliehener 
Schreiber. 
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Apr. 25. 107, Dinstag 12 hei. eyin boden gein Lundorff nach 

Graft Monken unde brachte Friederich Hesse, Hers- 
felde unde Amersbach eyn menchen von Bieses *), 
alz sie eyn name besehen hatten (fol. 82 b), 

Apr. 27. 10 s. Donerstag . . . quamen myns junghern marschalg 

von Marpporg, Gerlach von Breydenbach mit ern 
gesellen, die von Ulrichstein unde unse gesellen 
unde waren geweft vor Echzel, brachten daz 80 ku 
. . . . ^j geburten .... unde hatten 15 gefangen 
bracht, der gap man frauwe vor-Gotten von Bel- 
dersheim eyn wieder, so gap man der andern auch 
4 umbe sost wieder, den daz sie er recht gaben, 
so entlieffen er auch 5, so gaben er viere schatzunge 
{foL 83^'^ fol 43b^ 180 Pferde), 

Apr. ^9. 109, Sonabund . . • . waz Henne Biedesel mit myns 

gnedigen junghern marschalg vor der Nuwenstadt 
unde czu Marppurg mit den andern gesellen (foL 
44 a, 83 a). 

Apr. 30. HO. Dominica quinta Vocem jocunditatis czu abunde 

quamen unse herren wiedir (fol, S5», 44 a), 

Mai 3. lll' Mittewachen {danach) 1 tor. eym boden gein ül- 

richstein jungher Walten czu virbodin von myns 
gnedigen junghern marschalkes wein, 12 hei. gein 
Warnsberge •'^) eym boden, alz man Gruweln*) umme 
4 mit glen bad {fol. 83 a), 

Mai 4. 112. Donerstag waren der gesellen eyn deil czum Bieseß 
unde brachten, daz mym junghern czu deiie ward 
36 rinder klein unde groß (fol. 83 f>, 44a), 

Mai 6, 113. Sonabund 3 s. eym boden gein der Aldinburg czu 
Erbin in czu vorbodin czu rieden von myns gne- 
digen junghern marschalkes wein (fol, 83 b), 

Mai 7. 114, Dominica post festum ascensionis domini reyd Henne 

Riedesel mit den gesellin gein Marppurg, alz sie 
mit myns gnedigen ^) junghern frunden uff die 

^) Bisaes l)f. w Ni^lflo,. 

2) Hier wie hinter ftetn iiänhMen Wort iM iw, Orig. Rav/m, 
für mehrere Worts gelassen. 

') Bei Lach. Wagner^ Wüstungen im Örh. Hessen S, 110. 

*) Johann von Dembach. 

^) Das Wort wird im Original wiederholt. 
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fiende geriedin wuldin sin unde wendig wurdin 
czu deme heyne bie Sygen {fol. 44^^^ 83 f>). 

115, Dinstag quamen die Rumerodeschen mit Henne ^«* ^• 
Riedesel unde synen gesellin von Marppurg, den 
fuderte man mit eynander 7 perd unde hundert 

[foL 44% 83 b). 

116, Mittewachin 2V2 s. eym bodin gein Marpporg czu Mai 10. 
myns gnedigen junghern marschalgke ; 1 tor. eym 
boden gein Ulrichstein czu jungher Walde, daz he 
bestelte eyn name czu besehen vor dem Wenynges ^) 

unde reyd Erbe mit synen gesellen heim {fol. 
83\ 44 a). 

117, Sonabund 23 hei. eyer, 3 tor. gein der Aldinburg, Mai 13. 
gein Alsfelt unde gein Ulrichstein^ 1 tor. gein 
Nyddern Amen unde gein Hoinburg, 4 tor. vor 

eyn lod se£Erans {fol. 83l>). 

118, Mittewachen {nach Pfingsten) 4 s. vor eyer unde Mai 17, 
waren myns junghern frunde von Gißen hie unde 

unse gesellen (fol, 84o), 

119, Donerstag 1 tor. gein Hoinburg czu mir Noldin Mai 18, 
mit Ludewiczen brieff, myner gnedigen frauwen 
schrieber ^), unde quamen die herren wieder, alz 

sie vor Sweinsberg gewest waren {fol. 84(^\ fuderte 
man jungher Walde unde unsen gesellin 75 perde, 
alz sie vor Sweinsberg gewest waren, fol, 44 b). 

120, Dinstag {vor Urbani) 2*/2 s. eym boden gein Mar- Mai 23. 
ppurg czu myns gnedigen junghern marschalke 

(fol. 84a). 

121, Mittewachen 2 tor. eym boden gein der Aldinburg Mai 24. 
czu Erben unde gein Ulrichstein czu Weldechen 

sie czu vorboden von myns junghern marschalkes 
wein, 1 s. gein Lieche eym boden czu mym herren 
von Falkinstein umme eyn gebur, den sine gesellen 
myns junghern dienern abe drungen (fol. 84 o), 

122, Sonabund {ndch Urbani) 3 s. gein der Aldinburg Mai 27. 
unde gein Ülrichstein Erben unde Weldechen czu 



*) Wenings. 

*) Ein xweiter Schreiber der Tjandgräfi/ti war Johannes Haber- 
kom; vgl. Nr. 215, 222. 
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wiederbieden von myns ghedigen junghern mar- 
sclialkes wein (fol. 84a), 

Mai HO. 123. Dinstag 2 s. eym boden gein Schatten unde gein 

Tllrichstein umme der von Radingesheim gedin- 
gecze, alz sie dingen wulden (fol. 84 ^\ 46 perd 
unde waren die andern czu Dlrichstein, foL 44 b). 

Juni 3. 124, Sonahxxnd S^i2 tor. vor eyer unde quam Erbe mit 

synen gesellin vor raittage; 2^2 s. eym boden gein 
Buczbach unde gein Liehe (fol. 84b\ foL 44 b^ 
80 Pfet'de). 

Jind 4. 125. Dominica ante Bonifacii waren sie ^) mit myns 

junghern marschalke vor Ameneborg unde quamen 
unse gesellen bie nachte wieder [fol. 84 b^ 44 b). 

Jftui ö. 126. Mantag ipso die Bonifacii 1 tor. eym bodin gein 

ülrichstein umme der von Rudingeshein unde *) 
Sichenhusen gedingecze^) (fol. 84b), 

Juni IL 127. Dominica ante Viti et Modesti 1 tor. gein ülrich- 
stein, alz man den von Rudingeshein ir sicherheid 
uff seyde (fol. 84 h). 

Jtwi 15. 1^^' Donerstag ipso die Viti et Modesti 3 s. eym boden 

gein Ulrichstein unde gein Grebinhein^) unde 3 s. 
gein Hoinburg unde gein Marppurg, alz Henne 
Riedesel unde syne gesellen nyder hatten gelegen, 
unde gap du czu stund 2^2 s. eym boden ander- 
werbe, alz man dem marschalke schreib, wer unde 
wie viel nydder hetten gelegen (fol. 84b \ alz 
jungher Henne Riedesel dez seibin dages nydder 
lag unde gefangen ward, fol. 45 a). 

Juni W. 129. Fritag .... 2V» s. gein Echczel eym boden czu 

Spielhenne umme whi czu breiigen unde quam 
myns gnedigen junghern marschalg (Eghard von 

') fol. S4b lat hln.Miyefwjt : unse gesellen. 

*) Im Oriyinal Mveimal. 

•) rnter der Uiihril: : rocepta avene von den gedingeczea 
sfeht auf fol. 25 a \nni .7. 1102: fcria quai-ta post Bonifacii (Juni 7) 
dingeten dy von Si<;hcrihusen abir undo gabin du 36 malder babem, 
daz waz 14 malder niynnor den sy vor gaben unde gaben ir in- 
gedingeczo unde gaben Henne Kiedosel 5 malder vor vol zu win- 
kaufe. V(jl Xr. Sl. S7. 

*) Grpltenhain s IlerhsteiH. 



Rornforte, fol. 45 o) mit 13 perden ünde bleip bieß 
uff den sontag czu morgen (fol. 84 b). 

130. Sonabund ... 1 tor. eym boden gein Ulrichstein Juni 17. 
mit myns junghern marschalkes brieff czu Wel- 
dechen {fol. 85^). 

131. Mittewachen {danach) anderwerbe 1 tor. gein Ul- Jwü 21. 
richstein eym bodin czu Weidechen, daz he mir 
habern keuffen solde, 2V2 s. eym boden gein 
Marppurg czu myns gnedigen junghern marschalke 
umme Bulsfeldes willen, alz man in seczen wulde 

(fol 85 a). 

132. Sabato ipso die Johannis Baptiste ... 1 tor. gein Juni 24. 
Hoinburg eym bodin, alz der pleger Wolff Schengken 

fiehe bracht hatte, 6 hei. eym bodin gein Mer- 
lauwe nach eyner ku, die Bulsfeldes waz, unde waren 
der gesellin eyn deil gewest vor Kreyenfelt ^) unde 
brachten daz mym gnedigen junghern geburten 
czu halben deile 20 ku unde kalbin unde 9 swin- 
chen (fol. 85 a). 

133. Dominica post festum Johannis Baptiste 1 tor. gein Juni 25. 
Ulrichstein nach Conrad Peffersagke unde synen 
gesellin die mit eme dar gerieden waren (fol. 85 a). 

134. Mantag 1 tor. eym boden gein Hoinburg czu mir Juni 2fJ. 
Noldin mit myns gnedigen junghern brieff, 2V2 s. 

eym boden gein Marpporg czu myns gnedigen 
junghern marschalke^ alz man Bulsfelt in den 
thorn gesast hatte (fol. 85 a). 

135. Fritag 1 tor. eym boden gein Hoinburg, der eyn Juni HO. 
pherd dar fürte unde rheiden die gesellin den 
£ysenbechsen nach, alz sie Merluuwe gebrand 
hatten, unde gewonnen en 3 perd ane unde fingen 
Diederich uff dem Graben, Herman Leubenid unde 
Wampen {fol. 85 by 45 b). 

13(>. Sonabund 2 tor. eym boden gein Luthernbach die Juli 1. 
seibin gefangen czu manen (fol. 85 b). 

137. Dominica ipso die Processi et Martiniani 6 tor. Juli 2. 
eym bodin gein Cassel czu mym gnedigen jung- 
hern, alz man die vorgeschrieben von Bisenbach 
gefangen hatte (foL 85 b). 

'j Crainfeld s Herbstein. 



Mi 3. 138. Mantag 2 tor. gein Luteriibacli czu Friczschen 
Wynnolde, Heiichen Wynnolde unde Hans von 
Aldinstad, 3 tor. gein Usungen, alz Henne von 
Hartenfeld Ruprach von Biedenfelt unde Hersfelde 
gemand hatte (foL 85 b). 

Juli 'j. 1H9. Mittewachen quam jungher £ghard von Rornforte 
myns gnedigen junghern marschalg U7ut^) Ebir- 
hard Schengke mit 11 perden {foL 85 ^\ foL 45 b^ 
72 Pferde). 

Juli n. 140, Donerstag 2 tor. eym boden gein Luternbach 
Richard ufT dem Graben czu manen unde Herman 
Leubenid von junghern Eghartes wein, myns gne- 
digen junghern marschalkes, 3 s. eym boden gein 
der Äldinburg Erben czu vorboden von myns jung- 
hern marschalkes wein {foL 85^). 

Juli 7. 141. Fritag .... reid jungher Eghart, myns junghern 
marschalg, henweg unde bleip Ebirhard Schengke 
hie {fol. 85 b\ 45 b^ 55 Pferde). 

Juli U. 142. Dominica post Kiliani riedin die gesellin nach 
mittage henweg uflf den Westerwald mit anders 
myns gnedigen junghern frunden (fol. 45 b^ 85^). 

Juli 11. 143. Dinstag (danach) 2^2 s. eym bodin gein Marpporg 

czu myns gnedigen junghern marschalke mit myns 
gnedigen junghern brieff unde antwurte, alz sin 
gnade Henne Riedesel hatte laßen schriben alz 
von Richartes uff dem Grabin unde Herman Lea- 
benites wein, alz die gefangen waren myns gne- 
digen junghern (fol. 86 et). 

Juli l.'i. hl4. Donerstag 2^2 s. gein Laupach unde gein Dreyse 

an der Lomme eym boden, der 6 ku da holte, die 
ich dar gethan hatte, der 4 gein Gißin quamen 
in myns gnedigen junghern hoff unde 2 gein Gru- 
nenberg, unde quamen unse gesellen unde Erbe 
mit synen gesellin dez abundes wieder unde hatten 
an eyn pherd hundert unde waren uff dem Wester- 
walde gewest unde hatten gebrand unde genommen 
uff den greffen von Seyne (fol. 86 a^ 46 a)* 

JiUi 11. 145. Fritag .... reid Erbe mit unsen gesellin dez 

nachtes hen weg (fol. 46 a^ 86 a). 

') J^ehlt im Orujiiud. 
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146. Dominica post divisionis apostolorum quamen unse Jidi 16. 
gesellin wieder dez nachtes, alz sie mit anders 
myns gnedigen junghern f runden vor Amenebarg 
gewest waren unde die frueht da gesnyden unde 
getilget hatten eyn deilcz {foL 86 (^^ 46 o), 

147. Fritag {danach) 2^1 2 s. eym bodin gein Marpporg jqdi 21. 
mit Henne Ridesels brieff czu myns junghern 
marschalke, alz ^) Henne Riedesil eza Liehe gewest 

waz unde gelerned hatte unde lernen wulde, abe 
der bischoff cziehen wulde, alz man gewarned 
waz (foL 86 a), 

148. Mantag (post Marie Magdalene) 2V2 s. eym bodin Juli 24. 
gein Marppurg, 20 hei. eym bodin gein Gißin 

unde 6 tor. eym boden gein Cassel, alz man seyte, 
daz der bischof komen wulde, unde quam jungher 
Heinrich von Nassauwe dez abundes unde Ebir- 
hard Schengke mit 29 perden {fol. 86 ^^ 46 a). 

149. Dinstag ipso die Jacobi apostoli unde reyd jung- Mi 25. 
her Heinrich von Nassau mit synen gesellen unde 

mit unsen gein Gißin czu mittemorgen unde quam 
du Erbe mit synen gesellin czu abunde gein Gru- 
nenberg mit 20 perdin, alz he auch dez andern 
dages dar reyd {fol, 86 h, 46h), ^) 

150. Fritag (danach) quam jungher Heinrich von Nassau Juli 28. 
mit den von Marppurg, Ebirhard Schenke unde 
jungher Erbe mit synen gesellen unde unse ge- 
sellin mit 12 perden unde hundert (fol, 86 *, 46 b), 

151. Dominica ante Vincula Petri rieden sy mit eyn- Mi •^^'• 
ander gein Hoinburg, die von Marppurg, die Ru- 
merodeschen unde unse gesellen (fol. 46 h, 86 h), 

152. Donerstag (danach) quam her Diederich Milcheling, Aiuf. S. 
her Gernand von Buchsegke, her Dithard, des konges 
rad^), unde dez bischoffes rad, alz sie mit mym 
gnedigen junghern gewest waren in dem lande 

czu Hessen, den fuderte man 26 perde (fol. 46 h^ 86 b), 

Im Orig. folgt hier he. 

*) Uiiier demselben Datum findet sich fol. 25 a der Eintrag : 
dingeten die von Bermershein ir ander gedyngecze unde gaben y. 
daz mal 20 malder habem unde irn winkauff unde kein ingedingecze. 

8) Wohl Diether mn Handsehuhshoim^ s. o. S. 117 Anm. 6 
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Äiu). 5. X5S, Sonabund (danach) quamen unse gesellin czu abund- 

eßin wieder {foL 46 f\ 73 Pferde; fol, 87 a). 

Äug. 7. 154. Mantag waren myns gnädigen junghern frund von 

Marpporg, von Gißen, von Rumerode unde unse 
gesellin vor dem Wenynges gewest unde quamen 
dez abundes mit 40 perden unde hundert unde 
brachten ku, daz er 19 czu dem dritten deile hie 
czu Grunenberg blieben, klein unde groß {fol. 
87a, 47a), 

Äug. 8. 155. Dinstag reyd myn jungher von Nassau henweg 

unde anders igliche partie an da sie hine gehurten 
bieß uff die von Gißin unde thed phandlosunge 
vor czu den smytten vor hupslag preter 4 tor. 
4 gülden unde galt vor myn junghern von Nassau 
on 5 hei. 2 gülden, die he in der herburge unde 
czu den winwerten voithan unde vorczerd hatte, 
unde gap 3 tor. vor ein bodinlon gein Cassel cäu 
mym gnedigen junghern {fol, 87a., 47a}. 

Aug. U. J5f). Mittewachen rieden die von Gißin mit 17 perden 

heim, die blieben waren, die ku mit en heim drieben 
(fol. 87 a). 

Aug. 10. ir)7. Donerstag 2 tor. eym boden gein Beldersheim unde 

gein Echczel czu Spielhenne, 1 s, eym boden gein 
Lieche umme dez geburen willen, den Primo unde 
Winter fingen unde rieden die gesellin mit mir 
Noldin gein Hoinburg (foh 87 ay 47a). 

Aug. 12. IßH. Sonabund quam Friederich Hesse unde Heilgenberg 

unde Amersbach mit im knechten (fol. 47a) von 
Hoinburg von geheiße myns gnedigen junghern 
marschalkes, alz sie eyne name besehen soldin 
(fol. 870). 

Aug. 13. 159, Dominica ante festum assumpcionis Marie 1 tor. 

gein Hoinburg eym boden, alz sie die name be- 
sehen hatten (fol. 87 a). 

Aug. 71. ifiO Mantag (danach) quamen die gesellin dez abundes, 

den fuderte man 45 perd (fol. 47 n, 87b). 

Aug. m. 2()1. Dinstag festum assumpcionis Marie virginis 6 tor. 

eym bodin gein Cassel czu mym gnedigen jung- 
hern, alz jungher Eghart von Rornforte myns 
gnedig(»u junglK'ru marschalk mich Noldin mit 
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warten ubirgeben hatte, 2 tor. eym bodin gein 
Kaismond *) czu Adolflf Ruwen dem eldesten mit 
myns gnädigen janghern briffe (fol. 87 b). 

162. Donerstag (danach) 27^ s. eym bodin gein Marppurg ^«<^- JO. 
cza myns janghern marschalke, alz man ein name 
besehen hatte vor Berstad, ande rieden die gesellen 

nach mittage henweg (fol. 87 b^ 47a). 

163. Fritag ... 1 tor. eym boden gein Hoinburg czu Aitg. IS. 
mir Noiden mit myns gnedigen janghern mar- 
schalkes briflfe {fol. 87h). 

164. Dominica ante Bartholomei apostoli 2S2 s. eym Aug. 20. 
boden gein Marpparg cza myns janghern mar- 
schalke eme za wiederbieden, alz he Dielen von 
Merlaawe vorbod hatte mit den gesellen, ande 
qaamen czu afterundern ^), alz sie Bienbach ''^) hatten 
helffen gewynnen unde burnen, unde waren mit 
denselben vor Schatten gerand, alz sie her heim 
riedin, unde namen 25 ku, der qaamen 8 gein 
Grunenberg (fol. 87h) unde blieben der gesellin 

eyn deil czu ülrichstein {fol. 47h). 

165. Mantag quam Erbe mit 15 perden von ülrichstein Atuf. 21. 
mit anders myns gnedigen junghern gesellin eyn 

deil die czu ülrichstein blieben waren unde die 
ku brachten die man vor Schatten genommen 
hatte {fol. 87 h^ 47h). 

166. Dinstag waren unse gesellin uff dem walde unde ^«<<7. 22. 
hildin mit den ßumerodeschen unde den von ül- 
richstein uff die fiende unde fingen Schelhorn selb 

' 3 unde gewonnen in 4 perd ane (fol. 88 (^, 47h). 

167. Mittewochin vigilia Bartholomei 2^2 s. eym bodin ^«^. 23. 
gein Marpporg czu myns gnedigen junghern mar- 
schalke umme Bulsfeldes willin (fol. 88 o). 

168. Dinstag {danach) 2 tor. eym boden gein der Aldin- A'*^- 29. 
bürg, alz jungher Diele Erbin vorbote (foL 88^). 

169. Mittewachen dez nachtes quam botschaff von jung- A^- 30. 
hern Gerlach von Breydenbach von Gißin, daz die 



*) Bei Wetxlar. 

*) Nachmittag, undern mhd = Mittag.^ Leocer., Wörterb. 11 



1792. 



*) Bimbaeh bei Örossenlüder ; vgl. o. S. 109 Anm. 8 u. 120. 

N. F. Bd. XIX. 12 
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iiende czu vespercziid gc^in Gliepi»«rg komen weren 
mit 4 liandert perden iind<^ mit 25 wein die ge- 
laden weren mit boclisen iindc stormetarschen, also 
daz die gesellen dez selben nachtes czu stund gein 
Gißin riedin mußten, unde gap 2 tor. eym boden 
auch czu stund gein der Aldinborg czu Erbin^ daz 
he auch gein Gißin queme unde daz hulffe bewaren 
(/W. 88a, 47 f'). 

Äug. 31. 270. Donerstag 20 hei. eym bodin gein Gißin czu Dielen 

von Merlau mit myns junghern marschalkes briffe 
von Marppurg {fol 88 a). 

Sppi. 1. 171. Fritag 2^2 s. eym boden czu Spielhenne gein 

Echczel (fol. 88 o). 

Sept. 2. 172. Sonabund quamen unse gesellin dez morgens von 

Gißin (foL 88a^ 48 a). 

Sept. '}. 17 S. Dinstag (ante nativitatis Marie) 2^2 s.eym bodin gein 

Marppurg mit junghern Dielen briffe, alz he myns 
junghern marschalke schreib umme eyne name die 
he hatte laßen besehin. unde waren der gesellin 
eyn deil alleyne gewest vor Thurnheim unde brach- 
ten 10 ku. der wurden mym gnedigen junghern 
funff czu halbem deile (fol. 88l>). 

Sept. .y. 174. Fritag daz waz festura nativitatis Marie 2V2 s. eym 

boden gein Rumerode, 1 tor. eym boden gein 
Hoinburg czu warnen, alz uns Gerlach von Breyden- 
bach schreib unde wamete alz von myns gnedigen 
jiiyighern ^) marschalkes wein, alz dem czu wißen 
waz wurden, wie daz die fiende leitern gemacht 
betten unde betten die liegen in der Grunauwe-) 
beschorn^) (fol. 88 b), 

Sept. 10. 175, Dominica post nativitatis Marie 2 tor. eym boden 

gein Rumerode unde gein Ulrichstein czu Erbin 
{fol. 88 h). 

Sept. Vi. 17fj, Mittewachen riedin unse gesellin an die Lone gein 

Wymar, da sie myns gnedigen junghern marschalg 
hine vorbod hatte (fol. 48 a)^ alz sie die fiende in 
eyme dorffe ubirfallen wuldin han, den^) daz sie 

M Fehlt im Original. 

*; Die Oertllchkeü homtle nicht ermittelt werden. 

*i So im Original. — *) 5iry, wohl statt famieii. 
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czu swacli waren, daz sie wenilen musten unde 
quamen dez nachtes wieder (foL 88 h). 

177. Donerstag 2 tor. gein Bingenheini, gein Berstad, Sept. 14. 
gein Echzel eym boden czu besehen, abe die fiende 
bilden ader waz sie mechten, 2 tor. gein ßume- 

rode eym boden czu Erben unde gein ülrichstein 
sie czu vorboden von myns gnedigen junghern 
marchalkes wein {fol. 89 a). 

178. Sonabund . . . waren die gesellen gerieden haldin ^i- ^ö- 
vor dem slage vor Houngen unde fingen eyn 
manchen daz gap nicht den sin recht (fol. 89 a). 

179. Fritag [danach) dez morgens hildin die gesellin 8ept. 22. 
bie Stangenrode unde fingen der Schenken knechte 

2, Dielen unde Keseberg, unde so waz Henne von 
Hartenfeld vor die stad gerand, den unse ruther 
unde die burger nachfolgeten ufF die Hoinstraße 
unde strieden mit en unde fingen der fiende ein, 
Henne von Rodeheym (fol. 89a^ 48a). 

180. Sonabund 20 hei. eym bodin gein Gißin czu Ger- Sept. 23. 
lach von Breidenbach mit myns gnedigen junghern 

briffe, 2V2 s. gein Berstad eym boden unde gein 
Houngen czu Henne von Hartenfeld, alz man in 
mante, alz die burger seiten daz sie ihn gefangen 
betten, 1 tor. eym boden gein Hoinborg {fol. 89a), 

181. Mantag 1 tor. gein Ulrichstein unde rieden die Sept. 25. 
gesellen mit mir Nolden dez nachtes henweg (fol. 

89 a^ 48h). 

182. Donerstag {danach) quam der Schultheiß (quam Sept. 28. 
ich Nolde fol. 48 h) mit den gesellin, alz sie mit 

den Bumerodeschen vor der Nuwenstad gewest 
waren unde hatten daz fiehe genomen unde brach- 
ten 44 rynder unde seyden uns die mere daz ez 
gesund were, du nam man vor preter 1 s. 2^2 
gülden fleisch czu den schirn, alz man also balde 
kein rynd geslahen künde {fol. 89 h^ 48 b). 

183. Dominica post Michahelis thed ich phandlosunge ^) Oet. 1. 
den gesellin czu der smytten vor hupslag vor 

4 hei. 5 s. unde 8 guldin, unde gap in orlaup, 
daz sie henweg riedin {fol. 89 h^ 48 b), 

^) phandlosunde Original. 

12* 
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1S4. 22 tor. vor 11 buch papi»irt-s. die man den krig 

ISö. 20 gülden vor Renczehi von Giäin {fol. 89 h)- 

]Sfi. Den ersten kryg gancz summa summanim 600 
gülden minus 2Vi gülden ifol. 89^; 

1^7. Item so gap ich Solde Hutdich 17 gülden von 
Kraschen weg<^n. da mydde ich Krascben czwei 
jiherd von mvns gnedigen jnngh^^rn wegen beczalte 
i/o/. 89 f^). 

7*<S. Item so han ich Nnjde junghern Henne Riedesel 
14 gnidin gelaßin von geheiße myns gnedigen 
junghern, dy ich eme geluwen hatte {fol. S.9*). 

l'<9. Item so gap ich Solde Cuncze Hanen von Min- 
czenberg 20 flor. vor eyn brun pherd. daz be vir- 
tarben hatte, unde vor eynen swarzen hengest, 
der da starb, alz he in myns gnedigen junghern 
dynste lag czu Grunenberg in deme testen krige 
y unde vor allen schaden unde virlost bieß ez gesnnd 

ward, dez ich synen briff han «/o/. 89l»\ 

19(h Item so gap icli Nolde Diederich von WertdorflF 
80 guldin : daz gelt ward Diederich vor eyn pherd 
daz heißet >der dorre wirt*, daz ist noch in deme 
hoffe czu Grunenberg unde han dez sin brif (/b/. 89*). 

Ikr. -s. 191. Feria sexta post Nicolai, daz waz festura concep- 

cionis Marie virginis. quam myn gnedige jangher 
her gein Gruneberg unde bleip bieß uff den mantag 
darnach (fol. 48 b\ 

Jtee. 22. 192. Uff den fritag vor dem heiigen Cristage czu nacht 

quam myn gnedige jungher abir her gein Grunen- 

iMr-. 25. berg unde bleip hieß uff den mantag daz waz der 

heiige Cristag (fol. 49a^. 

140H Anno domini m^cccco tercio. 

Marx 31. 19S. Sabato ante dominicam qua cantatur in ecclesia 

Judica me deus quam myn gnedige jungher her 
gein Grunenberg unde bleip hie bieß uff den 

Apr. .V. dinstag (fol. 49a). 

Mai 20. 194. Dominica qua cantatur in ecclesia Voceni jocun- 

ditatis waz her Sibolt Lewe unde her Peder Syn- 
iiyng myns gnedigen junghern oberste schriber 
he (fol. 49a]. 
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195. Feria sexta proxima post festum Penthecosten ^«*w* '^• 
quam myn gnedige frauwe her gein Grunenberg 
mit 51 perdiii mit deme alz her Gernand von 
Buchsegke unde frauwe vor-Gredin von Eysinbach 
czu irn gnaden quaraen (foL 49 <^). 

196 Feria secunda post nativitatera Johannis Baptiste «^<*'«* ^5- 
quam myn gnedige jungher her gein Grunenberg 
unde bleip bieß uff den donerstag czu mittemorgen Jf^^^ ^ß- 
ifol. 49 a). 

197. Feria secunda, daz waz festum visitacionis Marie «^w/« 2. 
virginis, quam myn gnedige jungher wieder her 

gein Grunenberg (alz sin gnade) *) czu Frangfurt 
(waz gewest unde bleip ubir) nacht (foL 49 b), 

198. Item so vorfuderte man 16 malder habern von 
dem alz der erste krig gefrid ward, daz waz von 

dem sontage nach sente Michahelis tag bieß czu ^^^^ 
sente Dorotheen dag, daz waren 18 wochen, mit L/* 
junghern Wilhelm Weisen hengesten, dem swarczen 24f)3 
unde dem roden Wessen, unde anders mit perden, Febr. 6. 
der waz eyns Fadinbeins gewest, eyns Friczen 
\ Wynnoldes, eyns Henne von Bleichenbachs, eyns 
": . . 2) (fol. 49 b). 

Anno domini mocccc^ tercio, alz sich der krig 1403 
anderwerbe ane hup unde gehabin hatte. 

199. Feria secunda ante festum assumpcionis Marie vir- Aug. 13. 
ginis quam jungher Gerlach von Breydenbach czu 

der cziid landfoid myns gnedigen junghern uff der. 
Lone, her Scham Schengke unde jungher Ebirhart 
sin bruder her gein Grunenberg unde jungher 
Gerlach bestalte von myns gnedigen junghern 
wegen junghern Oswalde von Engelnhusen czu 
eyme marschalgke czu Grunenberg unde blieben 
bieß uff den dinstag czu morgen, daz waz vigilia Aiug. 14. 
assumpcionis . . . . 2V2 s. eyme boden czu dem 
selben male gein Ameneburg mit Henne von Mer- 
lauwe unde Henchen Streben briffen, alz sie fynd 
wurden dez bischoffes von Mencze. Czu dem selben. 



*) Die Worte in runden Klammem sind Ergänzungen ver- 
blasster Stellen. 

') Der Name ist ausgelassen. 



182 

male brachte mir jungher Gerlach, myns gnedigen 
junghern landfoid, myns gnedigen junghern briff, 
daz ich von syner gnade wegen 10 mit glen czu 
Grunenberg halden solde (fol. .94« 50«). 

Aug, 19. 200, Dominica post festum assumpcionis qaam Henne 

von Merlauwe, Henchen Strebe *) czu Gruneberg 
czu ligen {fol. .94» 50«). 

Äuy. 2(K 201. Mantag fuderte man 20 perd unde rieden dez selben 

nachtes heiiweg, alz sie jungher Gerlach von Brei- 
denbach myns gnedigen junghern landfoid virbod 
hatte, unde bilden u£f die iiende czu dem Kirch- 
eyne unde czun Gißin unde blieben uße bieß uif 
den mittewachen czu abunde, du quam jungher 
Volpracht von Swalbach, jungher Ebirhart Schengke 
der junge unde Adolf Ruwe der junge mit den 
dy vor czu Grunenberg waren, den fuderte man 
unde mir Noidin 22 perde (fol. 50<^; vgl. fol 94a), 

Äug. 23. 202. Donerstag vigilia Bartholomei apostoli 1 tor. eym 

boden gein Schatten mit jungher Waldes briffe, 
alz he junghern Erben schreib czu eme czu komen 
gein Grunenberg, czu ubirkomen eyns riedens von 
geheiße junghern Gerlaches von Breidenbachs dez 
lantfoides (fol. 94^). Dez seibin abundes quam 
Cyaft von Witershusen, junghern Gerlaches von 
Breidenbach swager, selb achteste mit perden dy 
junghern Gerlachs knechte waren (fol. 50 o), 

Aug. 24, 203. 12 malder czu der mollin ipso die Bartholomei 

apostoli und dy wachen von geheyße myns gne- 
digen junghern, alz syne gnade mir hatte laßen 
schrieben unde meynte hundert mit glen gein 
Grunenberg czu legem, daz doch wendig ward 
(fol. 10^) ^). — Fritag czu morgen Hrfuderte man 
den 8 knechten irn pherden 4 mesten unde blieben 
derselben knechte czwene den tag unde ubir nacht 
unde quam Herman von Buchsegke, also daz man 
32 perden fuderte dez abundez (fol. 60^). 

Aug. 25. 204. Sonabund fuderte man 8 perde den 8 knechten, 

junghern Gerlaches knechten, alz sie wieder komen 

Sonst Strebekcdx-, vgl. Nr. 336. 

*) Diese Stelle unter der Rubrik: distributa siliginis. 
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waren, unde fuderte jungherii Volprachte von Swal- 
bach unde waren anders die andern alle (mit mir 
Noldin fol. 94^) gein Hoinborggeriden (fol 50^, 94^). 

205. Dominica post Bartholomei apostoli 1 tor. eym ^'<5'- ^^• 
bodin gein Hoinburg mit dez landfoidez briffe czu 
junghern Walde (fol 94 b), 

206. Mittewachen festum decollacionis Johannis Baptiste ^^Mf- ^^^ 
quam jungher Volpracht von Swalbach, dem fuderte 

man 3 perde mit dem daz da vor stund {fol. 50^), 

207. Sonabunt quam der marschalg jungher Walt mit ^P^- ^• 
myns gnedigen junghern frunden, alz sy die wachen 

czu Hoinburg gehaldin hatten unde auch mydde 
waren, daz man Rostorff^ unde Martorff^) brach 
unde braute (fol. 50 b). 2V2 s. eym boden gein 
Steynfurt mit myns gnädigen junghern briff czu 
hern Sybolt Lewen (fol. 94 b), 

208. Dominica post decollacionis Johannis Baptiste fu- Sept. 2. 
derte man 24 perde unde waz jungher Ebirhart 
Schengke unde jungher Herman von Buchsegke 

mit 7 perden nicht hie (fol. 50 b). 

209. Mantag 2*/2 s. eym boden gein Marppurg mit jung- ^^' ^• 
hern Waldes unde myn Noldin briff unde antworte 

czu myns gnedigen junghern landfoide, alz he uns 
czu eme vorbod hatte dy wollinweber czu geleiden 
von Marppurg, daz czu der cziid wendig ward 
{fol. 94b), 

210. Donerstag czu nacht rieden myns gnedigen jung- Sept. 6. 
hern f runde henweg, alz sie myns gnedigen jung- 
hern landfoid virbod hatte (fol. 95 et). 

211. üff den fritag ranten sie vor Ameneburg unde Sept. 7. 
fingen Adche Römern unde hiwen dy brogken czu 
Brogke^) nydder unde quamen dez selben dages 

nach vespercziid wieder; du gap ich en preter 
4 hei. 3 tor. vor beringe unde waz vigilia nativi- 
tatis Marie {fol. 95 a^ 50 b). 

212. Mantag (post nativitatis Marie) fru rieden myns Sept. 10. 
gnedigen junghern frunde gein Gißin czu dem 

*) Df. 8w Ämöneburg. 

*) Df. 8 Ämöneburg. 

*) Wüstung bei Ämöneburg. 
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landfoide unde czu myns gnedigen janghern fnin- 
den, alz sie daz wollinweber hantwerg geleiten 
von Marpporg, alz sie in dy meße woldin {foL 

Sept. IL 213. Dinstag quamen sie wieder, du gap ich 2 tor. eym 

boden cza der Aldinborg czu janghern Erben mit 
janghern Waldes briff in czu virbodin von myns 
gnedigen junghern landfoides wegen uff den fritag 
czu in czu komen gein Grunenberg czu uberkomen 
eyns riedens (fol. 95% 51a), 

Sept. 14. 214. Fritag {danach) .... quam dez abundez myns 

gnedigen junghern landfoid mit 12 perden unde 
jungher Erbe (fol. 95 a^ 51a). 

Sept. 19. 215. Mittewachen (fronfaste fol. 95^) . , . , quam dez 

abundez Johannes Haberkom myner gnedigen 
frauwen schriebir {fol. 51a), 

Sept. 20. 216. Donerstag (vigilia Mathei fol. 95b) reyd ich Nolde 

dez abundez gein Hoinburg mit mynen gesellen 
unde knechten (fol. 51a), 

Sept. 21. 217. Fritag 1 tor. grüne fische unde wurden anders 4 
Sept. 22. stogfische uff denselben fritag unde sonabunt, alz 

fronfaste waz, virczert ; so fürte ich Nolde 2 stog- 
fische gein Hoinburg, alz ich czu derselben cziid 
ge warnet waz, wy daz man Hoinburg herstigen 
wolde; dy warnunge geschach von hern Kluder 
dem pastor czu Horaberg. Item dyselben 6 stog- 
fische waren blieben alz rayn gnedige jangher 
darvor waz hy czu Grunenberg gewesen, daz waz 
Juni 27. uff den mittewochen post nativitatis Johannis Bap- 

tiste») (fol 95b). 

Sept. 24. 218. Mantag (post Mathei apostoli) thed ich dez abun- 
dez phandlosunge czu der smytten vor hupslag 
vor 2 guldin und 6 s. vor 63 isen unde rieden 
Sept. 25. ^^^ nachtes henweg unde waren uff den dinstag 

vor der Nuwenstad unde brauten Aldindorff an 
Berschießen ^) unde lagen dez selben nachtes czu 
dem Kircheyne, du virczerte ich Nolde mit myns 
gnedigen junghern frunden 6 gülden (foL 95b), 

1) S. Nr. 196. 
*) w Neustadt. 



185 

Item du selbiz, da wir zu dem^ Kircheyne waren 
unde waren vor der Nuwenstad unde vor Aldin- 
dorff gewest, du ward Fadinbein geschoßin, alz 
daz he zu deme Kircheyne bleip ligen^ du gap icli 
eme eyme arcze eyn guldin unde galt vor in in 
der herburge, daz he virczert hatte 4 guldin unde 
3 tor. Item so loste ich eme sin pherd zu Houngen 
vor 6 guldin. Item so galt ich Mathis Kaldobin 
zu Grunenberg 2 flor. vor eyn phanczer, daz he 
Fadinbeyne geluwen hatte, daz he virlorn hatte *), 
alz he gefangen ward (foL 96^), 

219. Uff den mittewachen ranten sy aber vor dy Nuwen- Sept. 26. 
stad unde schichten nicht unde quamen dez abun- 

dez her heym gein Grunenberg (fol. 95 f>). 

220. Donerstag 1 tor. eym boden gein Hoinburg mit Sept. 27. 
dez lantfoides briff czu mir Noldin alz man den 
kappus^) czu Martorff^J hauwen solde (fol. 95^). 

221. Fritag czu nacht fuderte man 31 perde unde rieden Sept. 28- 
dez nachtes henweg alz sy uff den sonabunt, daz 

waz sente Michahelis dag, daz crut czu Martorff 
hiwen (fol 51^). 

222. Sonabunt daz waz sente Michaelis dag iVs tor. ^^' ^^^ 
vor eyer den Erben luden alz sy dez dages daz 

crut hatten helffen hauwen vor Martorff, 2^2 s. 
eym boden gein Marppurg mit myner gnedigen frau- 
wen briffe czu Johannes Haberkorn yrme schrieber 
(fol. 97 a). 

223. Mantag (post Michaelis) 1 tor. 1 boden gein Schatte Oct. 1. 
czu den Glichen von Storndorff alz von eyns ge- 
dingeczes der von Kulstoß unde Borghartes . . . ^), 

2 tor. eym boden gein der Aldinburg czu Erben 
in czu virboden von myns gnedigen junghern land- 
foides wegen uff den dinstag czu yme czu komen 
gein Grunenberg {fol. 97 a), 

224. Dinstag czu abunde quam jungher Gerlach von Oet. 2. 



*) FehU im Original. 

*) Eigentlich = weisser Kopfkohl (Leocer I 1491), hier wohl 
allgemeiner = crut wie in Nr. 221., 222. 
•) Corrigirt aus Rostorfif. 
*) Lücke im Original. 
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Breidenbach myns gnedigen junghern landfoid unde 
her Scham Sehengke selb 10 unde blieben bieß 
uff den mittewachen czu mittage; item 1 tor. 
eifm boden gein Ulrichstein mit dez lantfoidez 
briffe Happeln czu eme czu virboden dez selben 
nachtes, alz he auch quam {fol. 97% 51^), 

Oct. 3. 225. Mittewachen 3 tor. vor swinbraden ; so thed ich 
czu dem selben m;ile myns gnedigen junghern 
frunden phandlosunge czu der smytten vor hup- 
slag vor 14 tor. unde ryden, alz man gaß, alle 
henweg (fol. 97 o). 

Oct. 4. 226, Donerstag gein abunde quam jungher Walt selb- 
dritte wiedder, alz in der landfoid by Emriche 
von Rumerode unde by junghern Erben geschieht 
hatte eyns rydens mit en czu ubirkomen, daz nicht 
geschach, wand sy gewarnet waren vor den fienden. 
Item dez selben nachtes 2 tor. eym boden gein 
Marppurg dem landfoide czu wiedderbieden unde 
gein Hoinburg dem Schultheißen ifol. 97 ö^^ 51^), 

Oct. 5. 227. Fritag 1 tor. eym boden gein Schatten mit jung- 
hern Waldis unde dez Schultheißen briffe czu 
Heinrich von Storndorff umme eyns gedingeezes 
willen Kulstoßes unde Borghartes, alz man auch 
vor me darum me geschrieben had ^). Item dez 
selben abundez 1 tor. eym boden gein Hoinburg 
mit myner gnedigen frauwen briffe czu dem Schult- 
heißen alz umme der hundert gülden willen, dy 
he myner gnedigen frauwen lech {fol. 97^), 

Oct. 9. 228, Dinstag (post Francisci) reyd jungher Walt czu 
mittage gein Marppurg, alz in myns gnedigen 
junghern gnade dar vorbod hatte mit junghern 
Gerlache von Breidenbach myns gnedigen junghern 
landfoide in daz land czu Hessen czu ryden, alz 
myn gnedige jungher meynde mit dem bischoffe 
czu striden (fol. 97 ^^ 52 <^). 

Oct. 11. 229, Donerstag [danach) czu abunde quam der Schult- 
heiß von Hoinburg [fol. 97^^ 52 a). 

*) Fehlt im Orjginal. 
») S. Nr. 223, 
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230. Mittewachen (Galli) quam Diederich von Wertorff Oct. 16. 
mit 2 perden (fol. 520'). 

231. Fritag czu abunde quam jungher Walt, alz der Od, 18. 
eyn marschalg waz, mit anders myns gnedigen 
junghern frunden, dy czu Grunenberg plagen czu 

ligen {fol 52^\ alz sy czu Cassel unde in dem 
lande czu Hessen gewest waren (foL 97 b). 

232. Sonabunt quam Adolff Ruwe der junge mit 4 Oct 20. 
perdin (fol. 52a). 

233. Dominica ipso die undecim milium virginum . . . Oct. 21. 
reid der Schultheiß mit 3 perden gein Hoinburg 

{fol. 52 a). 

234. Dinstag czu nacht thed ich phandlosunge czu der Oct. 23. 
smitten vor hupslag vor preter 4 hei. 18 tor. unde 

ward wendig alz sy dez selben nachtes gerieden 
soldin sin. Dez selben nachtes quam jungher 
Gerlach von Breidenbach myns gnedigen junghern 
landfoid herin gein Grunenberg mit 55 perdin unde 
bleip bieß ufF den mittewachen bieß daz man gaß ; 
so quamen dezselben nachtes dy burger von Hoin- 
burg mit 19 perdin (fol 98 a, 52b). 

235. Uff denselben raittewachen, du der landfoid hen- Oct. 24. 
weg quam mit synen gesellen, du rieden myns 
gnedigen junghern frunde, dy czu Grunenberg 
plagen czu ligen, unde die von Hoinburg gein 
Aczenhein ^) unde namen da 10 kuwe unde 5 
swinchen czu kochenspiese czu Grunenberg (foL 

98 a, 52b). 

236. Donerstag 6 tor. eym boden gein Cassel mit myn Oct. 25. 
Noldin briflfe czu mym gnedigen junghern unde 
myner gnedigen frauwen umme der von Kulstoß 

unde Borghartes gedingeczes willen unde umme 
der schaife willen dy ich dem scheffer genommen 
hatte, dy Ebirhart Schengke ane sprach (fol. 98a). 

237. Sonabunt (vigilia Symonis et Jude) . . . waz der Oct. 27. 
Schultheiß czu Hoinburg selb 3 syner knechte unde 
perde (fol 52 b). 

238. Mantag (post Symonis et Jude) 1 tor. eym boden Oet. 29. 
gein Hoinburg von junghern Waldis wegen czu 

*) Atxenhain Df, n Qrünberg^ 
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junghern Ebirliart Schengken unde czu Henne von 
Merlau unde czu Diedeiich von Wertdorff, sy czu 
virbüden gein Grunenberg, wand jungher Gerlach 
von Breidenbach junghern Walt mit synen gesellen 
vorbod hatte mit yme czu sin uff den dinstag czu 
mittemorgen czun Gißin, wand sy uff deme Moyne 
ane gegriffin wuldin han, daz wendig ward {foL 98(x). 

Oct. 31. 230. Mittewochen vigilia omnium sanctorum . . . quam 

Herman Kaldebach mit 2 perden, den myns gnä- 
digen junghern landfoid he *) geschieht hatte, dy 
fuderte man eme auch unde bleip he bieß uff den 
fritag czu nacht {fol. 52^), 

Nov. 1. 240. Donerstag fest um omnium sanctorum 2 tor. eym 

bodin czu der Aldinburg mit junghern Waldez 
briff junghern Erben czu virbodin von myns gne- 
digen junghern landfoides wegen, by eme czu sin 
uff den sonabunt nehest czu Grunenberg czu mit- 
tagecziit (fol. 98 b). 

Nov. 3. 241. Sonabunt ... 20 hei. eym boden gein Gißin mit 

dez landfoides briffe czu hern Johan von Buch- 
segke ritter, czu Adolfe unde czu Nigkelchen ^), 
alz he dy vorbotte uff den sontag czu mittage 
cziid by eme czu sin czu Marppurg, wand he jung- 
her Gerlach myns gnedigen junghern landfoid uff 
den mittag her gein Grunenberg waz komen unde 
jungher Erbe unde bleip jungher Gerlach über 
nacht {fol. 98 b)] so quam anders jungher Ebirhart 
Schengke unde Diederich von Wertdorff mit 7 
perdin {fol. 52 b). 

Nov. 4. 242. Dominica post festum omnium sanctorum waz Her- 
man Kaldebach selb 6 myns gnedigen junghern 
frunden unde dienern czu Grunenberg uff deme 
Moyne gewest unde brachten eyn schiffmenchen 
Peder Kubeier von Mildenberg (foL 98 b). 

Nov. 5. 243. Mantag 1 tor. eym boden gein Hoinburg czu dem 

Schultheißen umme dez selben menchens willen, 

^) So im Original. 

*) Die Fmniliemiamen dieser beiden Persönlichkeiten habe 
ich nicht feststellen können. Allem Anscheine nach waren es kmd" 
gräfliche Diener in Oiessen. . ... 



189 

wand iz dy gesellen geschaczet hatten, abe yme 
daz czu synne were (foL 98^^ 53 f^). 

244. Fritag quamen dy von Hoinburg dez morgens mit ^ov. 9. 
9 perdin (foL 53o), Dez selben dages thed ich 
myns gnedigen junghern frunden phandlosunge cza 

der smytten vor hupslag vor 2 gülden unde 16 hei. 
vor 56 isen, alz sy dez afterunderns henweg ryden 
czu anders myns gnedigen junghern frunden, alz 
sy uff den sonabunt hinset Moynes waren unde 
bilden in der Dryeiche unde fingen 36 menner dy 
man gein Marppurg fürte {fol 99% 53 f^). 

245. Dominica ipso die beati Martini episcopi quamen ^^^^' ^^• 
myns gnedigen junghern frunde dez nachtes wieder 

(fol 99% 53 a). 

246. Mantag 2 tor. eym boden czu der Aldinburg czu Nov. 12. 
junghern Erben mit junghern Waldes briffe, alz 

he eme schreip von dez lantfoides wegen umme 
eyn rieden, daz wendig ward. Dez seibin dages 
ryden myns gnedigen junghern frunde gein Ittinges- 
husen M unde gein Monster^) in Gruwels gerichte ^) 
unde namen da 24 rinder alt unde jung, dy man 
slug in daz salcz {foL 99 a). 

247. Dinstag quam der Gliche von Storndorff von Schot- Nov. 13. 
ten her mit 2 perdin (foL 53a). 

248. Mittewachen reyd der Schultheiß gein Hoinburg Nov. 14. 
[fol. 99a). 

249. Sonabunt .... waz jung:her Ebirhart Schengke, ^^^- ^7. 
Adolff Ruwe unde Henne Merlauwe nicht hy heyme 

(fol. 53 a). 

250. Dinstag (nach Elisabet vidüe) czu abunde thed ich ^0». 20. 
pandlosunge czu der smytten vor hupslag vor 

2 hei. unde 15 tor. vor 34 isen unde ryden dez 
nachtes henweg gein Rudingeshein uff dy heyde, 



*) Ettingskatcsen sw Qrünberg. 

*) Münster sw Qrünberg. 

^) Das xiegenkainisehe Qemünden an der Strasse (Burg- 
gemünden) war seit 1391 Juli 23 samt Oericht und xugehörige^i 
Dörfern im Pfa^idbesitx Jolianns von Dembaeh gen. Orutael. Baur 
hess. ÜB. I 755 Änm. 
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da sy inyns gnedigen junghern landfoid hin vorbod 
hatte uiide wurden wendig (fol. i)9a). 
Nov. 21. 251. Mittewachen quam jungher Graft lliedesil her selb 

vierde, alz he seyde *), myns jungher gnade bette 
en heißen her ryden oder gein Marppurg, alz he 
mit mym junghern in dem lande cza Hessen gewest 
war (fol. 99 ay 53 a), 

Nov. 27. 252. Dinstag (post Katharine virginis) 1 tor. eym bodin 

geiu Hoinburg czu dem Schultheißen mit junghern 
Waldes briffe, also daz he Diederich von Wertdorff, 
der selb 6 waz czu Hoinburg, czu stand solde 
schigken gein Grunenberg, wand der landfoid 
junghern Walt hatte vorbod mit den gesellen by 
eme czu sin ufF den mittewachen cza mittemorgen 
cziid czu Hacheborn ^), daz doch wendig ward 
{fol. 99 b). 

Nov. :V). 253. Fritag ipso die Andree apostoli dez morgens 2 tor. 

vor beringe, so galt ich dez abundes vor dy ge- 
sellin czu dem wine 7V« tor. vor win unde be- 
ringe, alz er eyn teil dez »achtes henweg rieden 
unde brachten 3 forknechte, dy beringe unde 
pudern gefurt hatten (fol. 99 b), 

Dec. 2. 254. Dominica post Andree apostoli 6 tor. eym boden 
gein Gassei czu mym gnedigen junghern, alz ich 
mym gnedigen junghern wiedder schreip alz von 
der kuwe wegen, dy ich hatte laßen nemen in 
junghern Gruwels gerichte, unde von junghern 
Graft Riedesels wegen, abe ich den behalden solde 
(fol. 100 a). 

Dec. i). 255. Dominica post festum concepcionis beate Marie 

virginis gloriose quam^) Heiden gein Grunenberg 
mit 2 perdin {fol. 53 b), 

Ihr. 12. 256. Mittewachen {danach) thed ich phandlosunge czu 

der smytten vor hupslag vor preter 16 hei. 4 flor. 
vor 6 isen unde hundert, alz sy myns gnedigen 
junghern frunde rieden halden uff dy fiende vor 
Friedeberg {fol. 100 ). 

*j fol. 99 a: sydo. 

*) HO Marburg. 

*) Im Original wiederholt. 
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257. Dominica post Lucie virgiuis qiiamen sy wiedder ^^' ^^. 
(fol 53 b^ 41 Pferde). 

258. Donerstag (danach) riedden myns gnedigen jung- ^^^. 20. 
hern frunde gein Hoinburg, daz sloß dy heiigen 

tage czu wynachten czu bewaren (fol. 100 b^ 54 o>). 

259. Fritag quam ich Nolde von Hoinburg her gein Dee. 21. 
Grunenberg (fol. 54 ). 

260. Mittewachen (post festum nativitatis Christi) quamen Bee. 26. 
myns gnedigen junghern frunde wiedder, alz sy czu 
Hoinburg gewest waren (fol. 100 b). 

261. Donerstag . . . waz jungher Walt, jungher Ebir- D^- 27. 
hart Schenke unde jungher Graft Riedesel mit 9 
perdin gen Marppurg gerieden czu myns gnedigen 
junghern landfoide, alz he sy vorbod hatte czu 
ubirkomen eyns riedens (fol. 54 o). 

262. Dominica ante festum circumcisionis domini 2^2 s. 1^^- ^^0. 
eym bodin gein Rumerode czu dem foide *) mit 

dez landfoidez briffe, der erae geschrebin umme 
lüde. Item dez seibin dages czu nacht quam hey- 
meliche warnunge von mym herrin von Falkin- 
stein, wy daz myn herre von Mencze mit eyme 
großen gewerbe umme ginge unde hette laßen 
besehen dy fürte unde siege czuschen Kolnhusen ^) 
unde dem sehe by Arnsburg, also daz ich dez 
seibin nachtis 4 s. eym boden gap gein Gißin czu 
dem keiner^) unde forter gein Marppurg czu myns 
gnedigen junghern landfoide (fol 100 b). 

263. Mantag (vigilia circumcisionis domini) .... waz ^^- 3J. 
jungher Graft Riedesel unde Nygkelchen mit 5 
perden gerieden von nayns gnedigen junghern land- 
foidez geheiße waz zu besehen (foL 54 f). 

Anno domini mocccco quarto. J4Q4 

264. Mittewachen (post festum circumcisionis domini) Ja7i. 2. 
quam jungher Graft unde Nigkelchen wiedder 

(fol 54 a), 



*) Emmet'ich von lAndtn^ der seit 1398 Amtmann daselbst 
war (Baur ÜB. 1 843). 

■) Jetxl Kolnhauser Hof bei Liek, 
«) Peter Kid, vgl. 312. 
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Jan. 11, 265. Fritag (post festum Epiphanie ilomini) ... 2 tor. 

eym bodeii czu der Aldiiiburg czu junghern Erben 
mit inyns gnedigen junghern briffe (foi 101b)* 

Jan. 12. 266. Sonabant ante octavas Epiphanie domini czu abande 

quam myn gnedige jungher her gein Granenberg 
mit 30 unde hundert pherdin unde bleip bieß uff 
den mittewochen vor mittage (fof. 101 a^ 54^), 

Jan. Vi. 207. Dominica octava Epiphanie domini 26 perde unde 

er waz eyn deil geryden von myns gnedigen jung- 
hern wegen gein Marpporg (foL 54b)' 

Jan. IG. 268. Mittewachen {danach) reyd myn gnedige jungher 

mit synen frunden unde anders mit synen dynern, 
dy czu Grunenberg von syner gnade wegen lagen, 
gein Marpporg. Du quam her Peder Syning, myns 
gnedigen junghern oberste schriber, unde Forindaz- 
land mit 4 perdin, alz sy umme gewand waren 
von geiße myns gnedigen junghern, unde quam 
darnach jungher Walt mit *) synen gesellin auch 
eyns deylez, alz sy gewand waren {fol. 54^), 

Jan. 7.S. 26^). Fritag {danach) .... waren myns gnedigen jung- 
hern frunde eyn deil czu Marppurg mit synen 
gnaden (fol, 55 a)' 

Jan. 19. 270. Sonabunt quam jungher Graft Riedesel unde der 

Schultheiß, alz sy czu Marppurg gewest waren 
{fol. 55 a). 

Jan. 2ii. 271. Mittewachen (post Fabiani et Sebastiani) czu nacht 

1 tor. eym boden gein Hoinburg mit myns gne- 
digen junghern briffe czu dem Schultheißen, alz 
he junghern Gräfte Riedesel gein Schatten foren 
solde. alz he ted {fol. 10 lo). 

Febr. H. 272. Dominica post festum purificacionis czu nachte 

quam myns gnedigen junghern^) botschaff von 
Marpporg, also daz ich junghern Gräfte Riedesel 
gerieden botschaff thed mit myns gnedigen jung- 
hern briffe alz von eyns gewerbes wegen, unde 
gap 1 tor. 1 boden gein Hoinburg ^) mit myns 

^) Fehlt im Original. 

") Im Oriyifial wiederholt. 

•'*) Im Original folgt norJt einmal: oym bodon. 
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gnedigen junghern briffe czu mym herren dem 
schultheiße, alz he bestellen solde dy kochen unde 
fader uff den dinstag czu nacht (foL 101b). 

273. Dinstag {danach) czu morgen 1 tor. eym boden dar Febr. ö. 
selbes gein Hoinburg czu mym herren schultheiße czu 
wiedderbieden, alz daz gewerb wendig waz wurden, 

daz he sich darnoch wiste czu richten {fol. 101b). 
.... waz jungher Graft Riedesel hy, alz he by 
mym gnedigen junghern gewest wax^)^ alz daz 
gewerb wendig ward daz czugegangen solde sin 
uff den mantag darvor (fol. 55^), 

274. Sonabunt (nach Esto michi) reyd jungher Walt mit Febr. IG. 
anders myns gnedigen junghern frunden, dy czu 
Grnnenberg lagen, unde geleyte hern Roriche von 
Eysinbach ^) geyn Gißin czu mym gnedigen jung- 
hern, alz daz myn gnedige jungher junghern Walde 
geschrebin unde geheißen hatte {fol 55 b). 

275. Dominica Invocavit quam ich Nolde von Hoinburg Fehi\ 17. 
(fol 55 b). 

276. Dominica Reminiscere alz myn gnedige jungher Febr. 24. 
komen wulde sin, alz sin gnade mir geschrebin 

hatte unde mir auch montliche seiide, daz wendig 
ward; .... so quam Heinricus myns gnedigen 
junghern schriber unde seide mir, daz myns gne- 
digen junghern gnade wendig were unde wy daz 
ichs halden solde {fol. 102 ay 55 b). 

277. Mantag czu abunde quam myn jungher von Isen- Febr. 25. 
borg^) (von vorbodunge myns gnedigen junghern 

fol. 55 (^^ 24 Pferde) unde bleip bieß uff den dinstag 
czu morgen bieß he geczerte, dez thed ich eme 
phandlosunge vor waz he virczeret hatte vor preter 
4 tor. 4 gülden, alz myn gnedige jungher mir daz 
geschrebin unde geheißen hatte . . . . ; auch so 
quam jungher Erbe, jungher Graft Riedesel dez 
selben abundez, den ich keyne phandlosunge thed, 

*) Fehlt im Original. 

*) Mit diesem Ritter hatte der Landgraf 1402 Dec. 26 Frieden 
geschlossen; vgl. Wende, Landesgeseh. II ÜB. 472 Nr. 434. 

^) Ebenfalls ein früherer Helfer des Erxbisehofs; s. o. S. 100 
Änm. 5. 

N. F. Bd. XIX. 13 
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dy auch blieben uff den dinstag {fol. 102% 55^^ 
wo noch Hnppel vo?i UlrieJistein mit 4 Pferden 
als anwesend genannt wird) ^). 

Febr. 26, 278. Dinstag reyd myn jungher von Isenburg heym; so 

reyd jungher Graft Kiedesel unde jungher Erbe 
unde ich Nolde czu mym gnedigen junghern gein 
Marpporg unde blieben biß uff den fritag IfoL 102 o), 

Marx 7. 279. Fritag (nach Oculi) 1 tor. eym boden gein Schotten 

czu junghern Gräfte Riedesel unde 1 tor. eym 
bodin gein Hoinborg czu dem Schultheißen, sy 
beydersiid mit irn gesellin czu vorboden, alz man 
den hayn vor Ameneburg burnen wulde, unde 
quam jungher Graft dez selben abundez mit 14 
perdin (foL 102 b). 

Marx JO. 280. Montag (nach Letare) .... quam Graft Riedesel 

dez selben abundez alz sy dez nachtes wendig 
wurden, wand in Erbe wiedderboden hatte^ also 
daz jungher Gerlach myns gnedigen junghern land- 
foid mit 20 mit glen quam czu unsen gesellin 
(fol. 102 b). 

Marx. //. 281. Dinstag czu morgen reid der landfoid henweg 

mit synen gesellen unde Graft Riedesel mit synen 
(fol. 102 b). 

Marx 13. 282. Donerstag 1 tor. eym boden gein Hoinburg czu 

mir Noldin mit myns gnedigen junghern briffe, alz 
sin gnade mir hatte laßen schryben umme daz 
mel unde beringe, daz dem von Rodinstein solde ; 
du selbez 2V2 s. eym boden gein Liesperg czu 
dem von Rodinsteyne mit myns gnedigen junghern 
briffe; dy briffe wurden mir von Marpporg (fol, 103a), 

Marx 14, 283. Fritag anderwerbe 2V2 s. eym boden gein Lies- 
perg czu mym junghern von Rodinstein mit myn 
Noldin briff (fol. 103 a). 

Marx IG. 284. Dominica Judica me ryden myns gnedigen junghern 

frunde gein Hoinburg alz ich Nolde sy (alz sy der 
Schultheiß fol. 66 b) dar vorbod hatte czu halden 
(fol. 103 a, 66 b). 

*) Fol. 56 — 58 sind verblasset u)vl grösstentlieüs unleserli^ 
f/eworden^ so ilass die folgemlen Ausxü^e hauptsächlich dem Qeld- 
ausgnberegister entnomtnsn sind. 
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285. Dinstag (nach Jiidica) 1 tor. eym boden gein Hoin- ^ärx 13. 
bürg mit dez lantfoides briffe czu junghern Walde 

unde deme schaltheißen, alz he en schreib, daz he 
gewarnet were, daz der^) biachoff Ameneburg 
spiesen wulde {foL 103^). 

286. Donerstag 3 s. eym boden gein Marppurg mit myns Marx 20. 
gnedigen junghern briffe czu hern Ludewige Bu- 
denbender, der briff geschieht waz her gein Gru- 
nenberg {fol 103 a). 

2S7, Fritag 1 tor. eym bodin gein Hoinburg mit jung- Marx 21. 
hern Graft Riedesels briffe czu junghern Walde 
unde dem schultheißin alz von eyner warnunge 
wegen Ifol. 103^). 

288. Sonabund vigilia Pasche 2 s. eym boden gein März 22. 
Schatten unde gein Ulrichstein junghern Graft unde 
Happeln, alz sy 20 malder mels holffen geleyden 

gein Ulrichstein {fol. 103 f^). 

289. Fritag (post festum Pasche) 1 tor. eym boden gein Ap^-. 4. 
Schatten czu junghern Gräfte Riedesel mit ey][ne 
briffe, den hatte mir myn herre her geschichit von 
Hoinburg Ifol. 103 1>). — quam jungher Henne von 
Eysinbach, alz he czu Luternbach by hern Roriche 

von Eysinbach waz gewest alz von myns gnedigen 
junghern wegen {fol. 56^). 

290. Sonabunt anderwerbe eym boden 1 tor. gein Hoin- Apr. 5. 
bürg czu mir Noldin mit junghern Graft Riedesels 
wiedderantwurte {fol. 103 h). 

291. Mantag (nach Quasimodogeniti) 1 tor. eym boden Apr. 7. 
gein Hoinburg czu mir Noldin, alz mich^) Graft 
Riedesel enphod umme Wilhelm von Bienbach unde 
Eghart Weisen, abe man dy czu Schotten halden 

solde uff den bischoff {fol 103 *). 

292. Dinstag eynen tor. eym bodin gein Schatten czu Apr. 8. 
junghern Grafle mit myns herren Schultheißen 
briffe, den he mir von Hoinburg geschieht hatte 

{fol. 103 b), 

293. Mittewachen 1 tor. eym bodin gein Hoinburg czu ^w- ^■ 
junghern Walde unde mir Noldin mit dez lant- 

*) Fehlt im Original. 
) mi Original. 

13* 
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foides brifPe, alz lie uns schreib, daz he by uns 
sin wulde cza Grunenberg uff den sonabant, daz 
wir dar auch vorbodin soTdin junghern Graft Ried- 
esely Erbin unde den Schultheißen von Alsfelt^) 
mit in czu redin (fol. 103 b). 

Apr. 12. 294. Sonabunt (ante Misericordia domini) 2 tor. eym 

boden czu der Aldinborg mit dez lantfoidez briffe 
czu junghern Erben unde dem Schultheißen von 
Elsfelt, sy czu vorboden czu stund czu komen gein 
Grunenberg, alz ir der landfoide beyte czu Gru- 
nenberg unde doch nicht quamen (fol, 103^), — quam 
jungher Gerlach von Breidinbach, myns gnedigen 
junghern landfoid, Graft Riedesel, alz sy wez über- 
komen waren eyns riedens, daz der landfoid wieder- 
bod (fol 66b). 

Apr. 13. 295. Dominica Misericordia domini anderwerbe 2 tor. 

eym boden gein Alsfelt czu dem Schultheißen mit 
dez lantfoides briffe (fol. 103 *). — rieden sy hen- 
weg (fol. 56 b). 

Apr. 18. 296. Fritag (danach) IVa tor eym boden gein Schatten 

czu junghern Graft Riedesel unde gein Ulrichstein 
czu flappeln mit junghern Waldes briffen sy czu 
vorboden alz von eyns riedens wegen, daz dar vor 
in der selben wachen czugegangen solde sin gewest 
(fol. 104 o). 

A]w. 20. 297. Dominica Jubilate 2 s. eym boden gein Schatten 

junghern Gräfte unde gein Ulrichstein czu Happeln 
czu wiedderbieden von dez landfoidez wegen^ wan 
ez von waßer czu tiff waz (fol. 104<^)\ quamen 
myns gnedigen junghern frunde, alz sy fünf wachen 
czu Hoinburg gelegen unde gewest waren (fol. 56 b), 

Apr. 21. 298. Mantag 2 s. eym boden gein Schatten unde gein 

Ulrichsteyn sy czu warnen, wand der landfoid 
junghern Walde unde mir schreib, wy daz eme 
myn gnedige jungher geschrebin hette, wie daz dy 
menschin starg by eyn ^) weren, dy Falkinstein- 
schen ritter, Johan Spigel unde Henne ^iedesel 
(fol 104 ft). 



») nen?ie Becker, vgl. N7\ 354. 
*) Statt eynandirV 
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299. Dinstag reyd jungher Herman von Buchsegke heym, ^pr. 22. 
wan he swach waz (fol. 57 f^). 

300. Dominica quarta Gantate 1 tor. gein Schatten czu -4pr. 27. 
junghern Gräfte Riedesel unde 2 tor. gein der 
Aldinborg czu junghern Erbin sy czu vorboden 

von myns gnedigen junghern marschalkez wegen, 
alz der bischoff quam. . . . Vor der botschaff gap 
ich eym boden 2 s. der den landfoid suchte in 
czu warnen, alz der bischoff quam, gein Aldindorff 
by Nordegken, da he den landfoid fand; item 
1 tor. eym boden gein floinburg sy czu warnen 
(fol. 104 fl^). — quamen myns herren von Mencze 
frunde, myns gnedigen junghern finde; du ryden 
myns gnedigen junghern frunde von Grunenberg 
gein Gißin, alz sy myns gnedigen junghern landfoid 
dar vorbod hatte (foL 57^). 

301. Mantag 1 tor. eyme boden gein Hoinburg, alz der ^P^- 28. 
bischoff in dem lande waz^ sy anderwerbe czu 
warnen unde welcziit daz man en czuspreche, daz 

sy gereyde weren unde daz sloß bestelten. Der 
selbe bode brachte myner gnedigen franwen M briff, 
der solde unde stund junghern Oruwel, unde der 
waz gein Hoinburg geschieht Gruwel czu suchen, 
also daz ich demselben boden gap 2V2 s. gein 
deme Warnsberge unde wieder gein Gemonden^), 
du he Gruwel fand, unde du gein Hoinburg dy 
antwurte wieder seyde von Gruwels wegen {fol. 104 o). 

302. Mittewachen quamen myns gnedigen junghern Apr. 30. 
frunde eyns deylez, alz sy mit deme landfoide czu 

den Gißin unde czu Marppurg gewest waren unde 
uff dy fynde gehalden hatten, alz der bischoff eyn 
geczog in deme lande hatte unde Ameneburg spiste 
ifoL 57a). 

303. Dominica Vocem jocunditatis, dominica quinta, . . . Mai 4. 
1 tor. eyme bodin gein Buchsegke junghern Her- 
man czu vorboden gein Grunenberg (fol. 104^). 

304. Dinstag (danach) . . . czogen myns gnedigen jung- Mai 6. 
hern frunde unde dy stad halp czu vespercziid 



') Ln Original wiederholt, 
') Burggeminden. 
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henweg, alz man den flor vor der Nuwenstad 
dilgete (fol 104^^ 57 a). 

Mai 8. 305, Donerstag festura ascensionis domini quamen dy 

borger wieder unde blieben dy reysener uße 
{fol. 104 b). 

Mai 9. 306, Fritag quamen myns gnedigen junghern dyner 

(fol. 104 b), 

Mai 14, 307, Mittewachen (dariach) 6 tor. eym bodin gein Cassel 

mit dez borggraflFen von Friedeberg briffe, den he 
her geschieht hatte mym gnedigen jnnghern czu 
stand czu schigken, wand synen gnaden macht 
dar ane lege (fol. 104 b), 

Mai 15. 308. Donerstag 2^2 s. eym boden gein Marpporg czu 

dem landfoide mit junghern Waldes briffe in czu 
warnen, wy daz dez bischoffes frunde eyn gewerb 
vor banden betten, daz czu solde ghen uff den 
mittewachen dar noch, alz myns gnedigen jung- 
hern frunde uff denselben mittewachen auch vor 
Ameneburg den flor dilgen wulden -) (foL 105 <*). 

Mai 19. 300. Mantag 1 tor. eym boden gein Schatten czu junghern 

Gräfte Riedesel unde 1 tor. eym boden gein Buch- 
segke czu junghern Herman, sy czu vorboden gein 
Grunenberg uff den dinstag, unde so quam jung- 
her Graft dez selben dages unde hatte mit den 
ülrichsteynschen uff dy fynde gehalden unde eme 
enwaz dy boschaff nicht heym komen e den he 
uz ryde, also daz ich czu stund eyn tor. eym 
boden wieder gein Schatten muste gebin ^) nach 
Gilbrachte, junghern Graftes knechte, mit junghern 
Graftes briffe, czu komen mit eyner gleven, alz he 
thed (fol, 1050^), 

Mai 20. 310, Dinstag 2V2 s. eym bodin gein Steinfurte mit myns 

gnedigen junghern briffe czu hern Sybolt Lewen. 
.... So czoch dy stad halp mit anders myns 
gnedigen junghern frunden dez selben cibundez 
henweg, alz man den*) flor vor Ameneburg unde 

») Eberhard Weise von Fauerbach, Ritter; vgl. RTA V 635, 19. 

*) wulde Original. 

^) Im Original folgt noch einmal: gein Sohatteo. 

*) der Original. 
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vor Martdorff dilgete nnde blieben uzße bieß uff 
den donerstag czu abunde. Item uff den selben 
dinstag so gap ich 6 tor. eym boden gein Cassel 
czu mym gnedigen junghern mit myn Noldin wie- 
deraritwurte, alz mir myn gnedige jungher ge- 
schrebin hatte, wy daz synen gnaden czu wißen 
waz wurden, wy daz sine gnade nicht den dry 
mit gleven in syme dinste hette ligen czu Grünen- 
berg, daz ich synen gnaden solde czu stund schriben 
wie ez dar umme gelegen were {foL 105 f''). 

311, Donerstag czu abunde quam jungher Gerlach von -^«^ ^^• 

Breidinbach, myns gnedigen junghern landfoid, 
unde her Pedir Synning, myns gnedigen junghern 
schneller, mit 31 perdin (mit 10 mit gleven foL 
57b) unde anders myns gnedigen junghern f runde, 
dy czu Grunenberg plagen czu ligen {fol. 105^, 
58 * >), 49 Pferde). 

312, Fritag .... gap ich 2 s. eym boden gein Buch- -^»* ^3. 
segke unde gein Gißin mit dez landfoides briffen 

sy czu vorboden, alz man anderwerbe vor dy 
Nuwenstad cziehen solde, 3 tor. eym boden mit 
dez landfoides briffe junghern Godfrid graffen czu^) 
Cziegenhein, der bode in suchen muste czu Czigen- 
hein unde czu Dreyse; item dez selben stbundez 
20 hei. wieder gein Gißin czu Peder Kiele, dem 
keiner, unde czu den borgman da selbez mit dez 
landfoidez briffen {fol 105 b), 

313. Sonabunt reyd der landfoyd hepweg {fol. 58 *, 105 *). ^<^i ^^• 

314. Mantag (nach Trinitatis) .... rieden myns gne- Mai 26. 
digen junghern frunde unde dy stad halp henweg, 

alz sy anderwerbe vor dy Nuwenstad czogen (unde 
den flor tilgeten, alz her Scham Schenke her- 
schaßin ward fol 58^) unde blieben bieß uff den 
mittewochen czu yespercziid uße, du quamen sy Mai 28. 
unde quam jungher Gerlach von Breydenbach der 
landfoid auch mit 26 perdin, alz he dy wine wulde 
geleyden mit myns gnedigen junghern frunden 
(fol 105^, 58b). 

*) Die Rückseite von fol. 5 7 und die Vorderseite von 58 sind 
unbeschrieben und Mcsammengekld)t. 
*) Im Original tviederhoU. 
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Mai 20. 315. Donerstag festum corporis Christi .... waz 

jangher Graft Riedesel heym geredin (foL 59 (^). 

Mai 31, 316. Sonabund (danach) rieden sy henweg unde ge- 

leyten rayns gnedigen junghern wine eyns deylez 
bieß über den Spieß unde blieben uße bieß uff 
den mantag (foL 59a^ lOßo), 

Juni 2, 317, Mantag (danach) quamen myns gnedigen junghern 

frunde, dy hie her gehorten, alz sie dy wine ge- 
leid hatten mit 27 perdin und blieben die wagen 
uße (fol. 106% 59(1). 

Juni 3. 318. Dinstag quam jungher Reinhart von Swalbach 

mit 2 perdin, der waz swach, alz he vor der 
Nuwenstad geschoßin waz wurden (foL 59 o). 

Juni 4. 319. Mittewachen quamen die weinwagen wiedder 

(fol. 106a), 

Juni 5. 320. Donerstag reyd jungher Reinhart von Swalbach 

mit 4 pherdin henweg, der waren sin czwei, 
Ebirhart von Rulshusen eyns unde Nigkelchens 
eyn; so quam jungher Graft Riedesel dez selben 
abundis mit 3 pherdin, alz he vorbod waz, alz 
man dy wyne ^) daz ander mal geleiden solde 
(fol. 59a), 

Juni 6. 321. Fritag czu morgen rieden myns gnedigen junghern 

frunde henweg, alz sy daz ander mal 13 faß 
wins geleiten (fol. 59% 106 a), 

Juni 8. 322. Dominica tercia post festum Penthecosten, daz 

waz post Boilifacii, quamen sy wiedder czu 
abunde, du fuderte man 30 perde überall hern 
Johan von Stogheim unde Gräfte Riedesel *) 
(fol. 59 a^ 106 a), 

Juni 9. 323. Mantag czu abunde quamen dy von Gißin unde 

dy Buchsegker mit 30 perdin, alz sie myns 
gnedigen junghern landfoid her vorbod hatte .... 
unde sy rieden mit deme landfoide unde mit 
anders myns gnedigen junghern frunden, dy by 
dem slage bilden, henweg (fol, 106 a^ 59 a), 



*) Wy Original. 
*) Riedel Original. 
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324. Dinstag quam der landfoid mit den von Marppurg, J^^i 10. 
von Frangkenberg, von Blangkensteyn % von 
Gißin^ von Hoinburg*), uz dem Buchsegker dal 

unde unsen gesellin mit hundert unde 25 perdin 
unde v^aren gewest uffe dem walde czu Grebin- 
hein (vor Kreyenfelt unde Grebenhein foL 59^) 
unde namen da 10 kuwe unde 7 kelber, dy czu 
Gmnenberg blieben ; so quamen gein Schatten 
40 swinchen unde 8 kelber (foL 106 a^ 59^), 

325. Uff den mittewachen nach eßin rieden sy henweg, »^w«e 11. 
also daz man unsen gesellin fuderte den abund 

17 perde {fol, 59 b^ 106 a), 

326. Donerstag quamen dy wagen von Cassel der «^wm* 12. 
thuczschen herren^), von Kaldem*), vom Jorgen- 

berge ^), alz sie dy wine dar getragen hatten unde 
der Schaffmeister brachte mir von mym gnedigen 
junghern briffe, dy da stunden dem landfoide unde 
dem rentmeister ®), also daz ich eyme boden gap 
2V2 s. gein Marppurg die briffe dar zu tragen, 
daz sie dry faß wins holen unde geleiden soldin 
gein Marppurg. Deszelben tages gap ich 9 hei. 
eym boden gein Gauwelshusen ') czu dem weyner 
umme eyn wagen (fol. 106 b), 

327. Fritag quam Graft von der Badinborg selb czehende Juni 13. 
myns gnedigen junghern dyner^ alz sie der rente- 
meister her geschieht hatte dry faß wins gein 
Marppurg czu geleyden (fol, 106 b^ 59 b), 

328. Sonabund geleiten wir dry faß wins mit myns «/ww« 14. 
gnedigen junghern frunden vorgeschrebin henweg, 

dy gein Marppurg quamen (fol. 106 b^ 59 b). 

329. Dominica ipso die Vite et Modeste waz ich Nolde Juni 15. 
czu Houngen mit myns gnedigen junghern frunden 

unde holte habern, die ich umme Henne Honge 

*) Blaogsteyn Original. 

») FehU fol. 106a. 

") In Marlmrg, 

*) Kloster Caldem bei Marburg. 

*) Kloster Oeorgenberg bei Frankenberg. 

^) BtUe von Schonba>ch xu Marburg., vgl, Nr. 390. 

^) OeÜshausen nw Orünberg. 
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gekauft hatte, unde dez selben abnndes so quam 
junghern Walde unde mir Noldin botschaff von 
dem landfoide, daz wir sulden czu stund bereyde 
sin unde uffwegen allez daz gereden were unde 
Juni 16. by eme weren uff den mantag czu morgen fru 

czu Alsfelt, alz myn gnedige jungher vor den 
herren czu Aula Isig? ^Iso daz jungher Walt mit 
synen gesellen unde mit den borgern thed unde 
henweg reyd gein Alsfelt; da waren dy lüde ge- 
reyde gefangen unde der kirchoff gewonnen 
{fol. 106 b^ 59 b), 

Juni 17. 330. Dinstag quamen sy wiedder unde hatten myn 

gnedigen junghern helffin geleiden, alz he gein 
Marppurg reyd (foL 107 a., hatten myn gnedigen 
junghern by Hoinburg geleyd fol. 59 b). 

Juni IS. 331. Mittewachen reyd jungher Walt unde ich Nolde 

gein Marppurg mit eyns deylez den borgermeistern 
unde scheffen czu Grunenberg, alz uns unse gne- 
dige jungher dar vorbod hatte, unde blieben uße 
bieß uff den fritag {foL 107 a, 59b), 

Juni 21. 332. Sonabunt 6 hei. vor wegke czu bryen unde waz 

sente Albans dag unde gap eym boden 2^2 s, ^) gein 
Liesperg mit myner antwurte, alz mir myn jung- 
her von Rodinstein gesch rebin hatte umme daz 
mel (fol. 107 (^). 

Juni 22. 333. Dominica quarta ipso die 10 milium martirum 

gap ich 20 hei. eym boden gein Gißin czu Peder 
Kiele, alz ich eme schreib, alz ich em eyn fass 
wins myner gnedigen frauwen gein Gißin schigken 

Juni 24. solde, daz he uff den win warte uff den dinstag, 

daz waz uff sente Johannes dag czu Richelskirchen ^) 
[fol. 107 a). 

Juni 26. 334. Donerstag (post festum nativitatis Johannis 

Baptiste) 2^2 s. eyme boden gein Nordegken czu 
Adolff Ruwen in czu vorboden gein Grunenberg 
unde forter gein Marppurg, alz ich Nolde deme 
rentemeister schreib umme myne hüben (foL 107 a). 

1) Wohl Oberawla s. o. S. 134. 

*) Fehlt im Original. 

®) Eeiskirchen w Grünherg. 
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335, Dominica ipso die Petri et Pauli apostolorum .... •^wwi 29. 
reyd jungher Walt mit synen gesellin dez selben 
abnndez henweg gein Gißin, alz in der landfoid 

dar vorbod hatte, alz der bischoff quam (fol, 60<'). 

336, Montag 6 hei. eyme bodin gein Laupach Conrad «^^w« 30. 
Peffersag, Friederich Hessen und Strebekaczen 

czu vorboden, alz der bischoiF von Mencze quam 
{fol, 107b). — czu morgeneßecziid quam jungher 
Walt mit synen gesellin, also daz man in 
gap dez morgens dy geryden waren gewest 3 
mesten habern; so quam Eghart Weise dez 
abundez mit 3 perdin {fol, 60 o), 

337, Dinstag quam ich Nolde von Hoinburg; so quam Juli 1. 
Friederich Hesse unde der junge Strebe selb 5 

mit perdin (fol. 60o), 

338, Mittewachen festum visitacionis gloriose virginis Juli 2, 
Marie gap ich 4 s. vor eyn halp firtel Elseßirs 

czu morgen ubir tische myns gnedigen junghern 
frunden, wand hie waz jungher Walt, Henne 
Riedesel der aide, Henne Merlauwe, Strebe, Diele 
von Merlauwe, unde gap 21 hei. vor eyn firtel 
peffera, alz der bischoff czu Karben lag mit synen 
frunden (fol. 107b), — fuderte man junghern 
Henne Riedesel, Henne von Merlauwe, Heincze 
Peffirsagke, Endres Sleyfraß, Eghart Weisen, 
Friederich Hessen, Streben unde unsen gesellin 
25 perde {fol 60^), 

339, Donerstag quam Eghart Weise, Friederich Hesse Juli 3. 
mit 7 perdin alz sie an dinstage darvor henweg 

uz Grunenberg geryden waren, dy fynde czu be- 
sehen unde war sy sich wenden wulden {fol, 60^), 
2 tor. 1 boden gein Rumerode, gein der Aldin- 
burg mit dez landfoidez briflfen, Erbin czu vor- 
boden gein Grunenberg unde dy von Alsfelt 
{fol. 107 b), 

340, Fritag ipso die Udalrici . . . quam jungher Erbe Juli 4. 
nach mittage mit 15 perdin (fol. 107 b^ 60 <^), 

341, Dominica post Udalrici nach mittage quam jung- Juli 6. 
her Eghart von Rornfurte, myns gnedigen jung- 
hern marschalg czu Gassei, von Marppurg, alz he 



da gelegen hatte, du der biechoff in der Wede- 
reibe lag, linde hatte 1''« hundert pherd ande 
bleip bieß nS den mantag bieß daz ey eyns fra 
gaßin, unde waz der biachofT wendig wurdin 
ifol. 107b, fJOa, 195 Pferde). 
Juli 7. 342. Uff den montag rieden sie henweg ande jnngher 

Erbe mit synen geaellin {fol. 107°]. 
Juli n. 343. Dinstag 1 tor. eyme boden gein Schatten cza 
junghern Gräfte Riedesel in czn voiboden gein 
Granenberg czn jungbern Walde unde cza Nigkel- 
chen, den der landfoid her geschiebt hatte, sich 
mit in czu beraden ') nmme eyne name ceo be- 
«ehin (/b/. 108a). 
Juli 9. 344. Mittewacben . . . waz Henne von Merlauwe ande 
Strebekatze heym geredin [fol. 60 f>). 

Juli r<i. 345. Sonabant (vor Margarete^ 6 hei. vor wegke cm 
bryen unde gap 2 tor. eyme boden gein der Al- 
dinborg mit dez landfoides brifTe cza janghern 
Erbin, alz in der landfoid vorbotte cbh yme gein 
Grunenberg uff den dinstag ifol. lOSo). 

Juli 15. 346. Dinstag ipso die divisionis apostolorum quam der 
landfoid unde jnngber Eths mit 13 perdsn 4 
ifol ß06, 10S<i). i 

Juli IG. 347. Mittewacheii 1 tor. 1 bodiii mit jungher Waldes ' 
briffe gein Bucbsegke czu jungbern Herman von ] 
Buchsegke unde 1 tor. gein Nordegkin cza Adolff | 
Ruwen dem jungen, ay tzn vorboden gein Grunen- 
berg von geheiße dez lantfoides uff den i 
czu morgen hy czu sin {fol. 108^), 

Juli 17. 348. Dotierstag andenveibe 
ßuchsegke czu F " ~ 
stifsone unde ,1 
Rnwen sy caa i 
der f ' 

Jvii 19. 349. Frita 
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Hessen waren bieß ntl sente Jacobstag, daz sie 
quamen {fol, 108 a, 60 b). 

350. Fritag ipso die Jacobi apostoli czu morgen quam J^^^ ^5. 
jnngher Walt mit myns gnedigen junghern frnnden, 
alz sie in deme lande czu Hessin gewest waren 
vor Ferselar ^) (foL 108 b, 60 b). 

35t Sonabunt (nach Ciriaci) . . . waz jungh^r Ebir- ^«^. ^• 
hart Schenk unde ich Nolde komen von Hoinburg 
(fol 61a), 

352. Dinstag (post Laurencii) . . . waz jungher Walt ^^'9- ^- 
cza myner gnedigen frauwen gein Marppnrg ge- 
ryden, alz in ir gnade dar vorbod hatte {fol. 61a), 

353. Mittewachen 3 s. eym bodin gein Hoinburg, der ^'<^- ^^• 
stad czu wiederbieden, alz sie dez selben abundis 
nzgeczogen soldin sin Aldindorff^) dy habern czu 
tilgen unde daz sie doch in derselben maße 
bereyde weren uff den sonabunt czu abunde, alz 

sie gewest soldin sin, unde forter gein Marppurg, 
alz ich Nolde myner gnedigen frauwen schreib 
nmme myn gelt {fol. 109 f^). 

354. Donerstag vigilia Assumpcionis gloriose virginis ^^- ^^• 
Marie unde gap 2 tor. eyme bodin gein der Aldin- 

borg czu Erbin unde Henne Begker, dem Schult- 
heißen czu Alsfelt, alz jungher Walt dy von myner 
gnedigen frauwen unde dez landfoides geheiße vor- 
botte mit der stad Alsfelt halp czu sin mit senßin 
uff den nehesten sontag vor tage in dem felde czu Aug. 17. 
Aldindorff, dy habern czu tilgen, daz wendig wart 
{fol. 109 a). 

355. Fritag festum Assumpcionis gloriose virginis Marie -^^- ^^' 
dez nachted gap ich 3 s. eym bodin gein Mar- 
ppurg czu dem landfoide mit junghern Erbin ant- 
wurte, alz he junghern Walde hatte wieder ge- 
schrebin uff daz uzcziehen {fol. 109^). 

356. Dominica post festum Assumpcionis czu vespercziit Äitg. 17. 
quam jungher Gerlach der landfoid, alz sie wendig 
waren wurden, mit myns gnedigen junghern frun- 

den mit 64 pherdin unde jungher Walt mit unsen 

») FVitxlar. 

*) Wohl Ä. im Beerschiessen w Neustadt., s. Nr. 218. 
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gesellin mit 21 pherden (alz wir mit eynander uz 
geczogen waren mit der stad balp loird fol, 61 (^ 
hinzugefügt)^ alz sie {fol. 61 0' in der ersten Person) 
vor Äldindorfif gewest salden sin unde bliebin hie 
hieß uff den dinstag daz man gaß {foL 109% 61c), 

Äiig. 19. 357. Dinstag (nach eßin fol. 109 b) rieden sy henweg 

unde ich Nolde gein Hoinburg (fol. 61 (^y 109 f>). 

Atig. 21. 858. Donerstag quam jungher Walt unde jungher Vol- 

pracht von Swalbach wiedir mit irn knechten. 
Dieß seibin dages czu nacht quam junghern Walde 
unde mir Noidin botschaff von deme landfoide, 
also daz he uns schreib, wy daz eme myne gne- 
dige frauwe genchrebin bette, wie daz der bischoff 
von Mencze eyn groß gewerb vor banden bette, daz 
Aug. 23. sulde czu ghen uff den sonabund unde uff den 

Aug. 24. sontag in deme lande sin, daz wir daz schriben 

unde kunt thedin deme lande, Emriche^) czu Ru- 
demerode, Erbin unde Henne Begker dem Schult- 
heißen czu Alsfelt, gein Hoinburg, gein Ulrichstein 
unde gein Schatten .... unde wir in auch allin 
schriben, daz sie der sloße war henien, also daz 
man mit keyner vorredery umiiie ginge (föl. 109b). 

Aug. 23. 359. Sonabunt vigilia Bartholomei apostoli. Dez selben 

dages czu nacht quam myner gnedigen frauwen 
botschaff von Marppurg, alz daz ir gnade junghern 
Walde unde mir ließ schreiben, daz sie eygent- 
liehen gewarnet were dez morgens^ wy daz der 
bischoff queme mit 6 hundert glen unde der von 
Westerburg^) mit vier hundert gleven unde hieß 
uns ir gnade in dem briff czu stund botschaff thun 
czu virhoren, war sich daz gewerb wente, also 
daz ich czu stund gap eyme boden 1 s. gein Liehe 
czu Hartman von Drahe unde czu Sinthram keiner, 
abe die icht dar umme gelernet ^) betten oder her- 
faren, daz sie uns daz ließin wißin, unde gap 1 tor. 



*) von lAnden. 

*) Reinhard Herr %u Westerhiirg und zu Scluiuenbiirg hcUte 
1404 Juli 3 dem Landgrafen wegen des Erxhlaehofs Johann die 
Fehde angesagt (Staatsarch. Marburg., Fehde- und SUhnebriefe). 

^) gelerten Original. 



eym boden gein Hoinburg czu warnen ^) der mir 
Noldin denselben myner gnedigen frauwen brifF 
brachte, wand ich da waz (fol 109^). 

360. Mantag (nach Bartholomei) quam mir myner gne- Äug. 25. 
digen frauwen briff dez morgens, alz mir ir gnade 
ließ schreiben, wy daz jungher Eghart von Rorn- 
furte^ ir gnade marschalg czu Hessen, czu mir 
wurde komen mit 60 mit gleven bin eyme dage 
ader czwein, daz ich den sulde warten czu Hoin- 
burg unde in gutlichen thun, also daz ich uff den 
dinstag reyd gein Hoinburg. Dieß selben dages 
nach vespercziit quam myner gnedigen frauwen 
botschafif abir, alz ir^) gnade junghern Walde unde 
mir ließ schreiben, daz wir unse gesellin uff wäge- 
ten unde den burgern czu sprechen waz gerieden 
künde gesin, unde beschied uns darmyde in der 
mitternacht czu sin czu Großin Buchsegke, da 
sulde uns der landfoid laßin holen, (alz die fiende 
czu Ameneburg lagen und czu der Nuwenstad, ufF 
dy sy bilden fol, 61f>\ also daz jungher Walt mit 
den gesellin unde waz he gehaben mochte, dez 
seibin nachtes henweg reyd, unde gap l tor. eym 
bodin den abund gein Hoinburg, alz ich myme 
gesinde schreib, daz sy ließin bagken {fol. 110 a^ Gib). 

36L Dinstag czu morgen reyd ich Nolde mit mynen Atig. 26. 
knechten gein Hoinburg^ mich czu stellin uff den 
marschalk unde auch daz hus czu be waren, wan 
dy fynde starg lagen unde waren czu der Amene- 
borg unde czu der Nuwenstad (fol. 110 a). 

302. Fritag ipso die decollacionis Johannis Baptiste noch Aug. 29. 
mittage quam jungher Walt unde ich Nolde mit 
unsen gesellin^ alz wir unse gnedigen frauwen 
hatten helffin geleyden gein Dreyse gein Hessin 
werters unde hatten dez nachtes gelegen czu Als- 
feit (fol. 110 a^ 61b). 

363. Dominica post decollacionis Johannis Baptiste reyd Äitg. 31. 
jungher Volpracht von Swalbach gein Gißin (fol.61 b). 
— waz jungher Graft Riedesel, Cracz unde Happel 



*) waren Original. 
*) Fehlt im Original. 
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von Ulrichsteyn hie^ dy ich vorbod hatte mit in 
czu redin von myner gnedigen frauwen wegen nnde 
geheiße (fol 110 b), 

Sept. 1. 364. Mantag 6 tor. eyrae bodin czu mym gnedigen jung- 

hern gein Gassei, alz ich mym gnedigen janghern 
schreib amme hundert gülden mir dy wieder cxu 
geben nnde myne gnedigen frauwen auch czu 
manen umme hundert guldin, dy ich Nolde im 
gnaden geluwen. unde mit Mengoß von Dudiis- 
heim antwurte unde alz ich unde myn gefadir 
Volpracht sin gnaden schrieben alz von Fadinbeyns 
wegen {fol. 110 b). 

Sej)t. 4. 365. Donerstag (danach) waz Volpracht von Swalbach 

komen mit 2 perdin {fol. 60 b). — 2V2 s. eyme 
bodin gein Marppurg mit myn Noidin briffe, alz 
ich dem landfoide unde hern Pedir Synnynge wieder 
schreib, alz sie mir geschriben hatten alz von 
Fadinbeyns wegen umme sin pherd {foL 110 b). 

Sept. 8. 366. Mantag festum nativitatis Marie virginis czu vesper- 

cziid quamen myns gnedigen junghern nnde myns 
herren von der Marg frunde unde dyner her mit 
seß hundert unde 76 perdin unde blieben hie bieß 
uff den dinstag czu afterundern {fol. 62 a^ 110 b). 
Dar bin ward virczerd 33 gülden in der bottelie 
an wyne, bere unde schonbrode unde waz anders 
3V2 ame wyns myns gnedigen junghern her unde 
brod daz virczerd ward {fol. lila). 

Sept. 9. 367. Dinstag czu abunde waz her Dietleyp hie blieben, 

dem fuderte man 3 perd unde fuderte den Merg- 
schen herren, dy hie bliebin waren, 52 pherd unde 
den Hessin 11 perd {fol. 62a). 

Se})t. 12. 368. Fritag {danach) czu abundeeßincziid quamen dy 

Hessin myns gnedigen junghern frunde von Gassei, 
von Spangenberg, von Rodinberg, Homberg, dy 
von Gudinsberg, Grebinsteyn, dy von Alsfelt unde 
von Rumerode unde jungher Walt unde ich mit 
unsen gesellin mit anderhalp hundert pherden, alz 
wir mit anders unsers gnedigen junghern frunden 
unde myns herren von der Marg dynern an deme 



*) Fetdt im Original. 
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Meyne gewest waren unde da gehert hatten unde 
blieben biez uff den dinstag ^) daz sie gaßin ; du 
ward mir von myns gnedigen junghern wegen her 
gein Grunenberg 12 kuwe, 5 kalbin unde eyn 
ochse, 8 swinchen, 6 ferkeln unde 28 schaffe {fol. 
111 a^ 62 a), 

369. Sonabund alz sie geßin hatten czu morgen .... ^P^- 1^- 
riedin du^) heim (gein Hessin foL 62 o)-^ so reyd 
ich Noide czu mym gnedigen junghern gein Mar- 
ppurg, also daz myn schryber gap 2^2 s. eyme 
bodin czu mir gein Marpurg, alz he mir schreib, 
wie viel fiehes mir von myns gnedigen junghern 
wegen gein Grunenberg wurden were, alz ich eme 
befolin hatte, daz ich daz mym gnedigen junghern 
wieste czu sagen (foL 111 ^^ 62 a), 

870. Montag (post festum exaltacionis sancte crucis) Sept. 15. 
quam jungher Ebirhart Schenke der junge, jungher 
Graft Riedesel unde ich Nolde von unserme gne- 
digen junghern von Marppurg (foL 61^^ 111 b). 

371. Mittewachen (£ia?zacA) reyd jungher Ebirhart Schenke Sept. 17. 
unde ich Nolde gein Hoinborg {fol. 62 a). 

372. Dinstag (post Mathei) reyd jungher Walt henweg Sept. 23. 
mit synen gesellin, alz he deme landfoide dynete 

alz sy dy schaffe namen in der Wedereybe (fol. 62 ^), 

373. Mittewachen quamen sy wieder (fol. 62 b). Sept. 24. 

374. Donerstag quam der junge Swalbach (fol. 62^). Sept. 25. 

375. Mantag ipso die Michahelis archangeli quam ich Sept. 29. 
Nolde von Hoinborg mit 2 perden (/b/. 6 2 b, 112 a). 

376. Sonabund (danach) czu nacht gap ich 1 tor. eyme Oct. 4. 
boden gein Hoinborg czu junghern Ebirhart Schen- 
ken, alz jungher Walt unde ich Nolde eme schrieben 
unde eo czu uns uff den sontag fru vorbotten, by 

uns czu sin czu Grunenberg, alz wir czu unserme 
gnedigen junghern gein Gißin riedin soldin (fol. 112a). 

377. Dominica post Francisco (!) monachi czu morgen Oet. 5. 
quam jungher Ebirharde Schenke unde myn Noidin 
czwene knechte von Hoinburg mit 6 perdin; ... 



*) So statt sonaband; vgl. Nr. 369. 
») So statt dy. 

N. F. Bd. XIX. 14 
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so rieden wir mit eynander gein Gißin, alz uns 
unsers gnedigen junghern gnade dar vorbod Lad 
{fol 62\ 1120), 

Cht. 6. 378. Mantag quamen wir wieder unde bleip jnngher 

Ebirhart Schenke mit deme landfoyde czan Gißin 
(fol 112 a^ 62b), 

Oct. 8. 379. Mittewach reyd jungher Walt mit synen gesellin 

henweg, alz sy ufFe deme Westerwald geryden 
wuldin sin nach eyner name, daz doch wendig 
ward {fol 112% 63 a). 

Oct. 9. 380. Donerstag reyd ich Nolde mit mynen knechten gein 

Marppurg czu mym gnedigen junghern, alz syne 
gnade mich dar czu eme vorbod hatte {fol, 63a). 

Oct. 10. 381. Fritag .... quam jungher Walt selb virde, also 

daz man den abund fuderte 6 pherde; so waren 
dy czwene Swalbach ^) ußblieben, alz jungher Vol- 
pracht von Swalbach syne swester czu huse wulde 
füren 'gein dem Kircheyne; so waz ich Nolde czu 
Marppurg {fol 63^, 112 o), 

Oct. 12. 382. Dominica ante Galli et Lulli 1 tor. eyme bodin gein 

Hoinborg sy czu warnen ^), alz dy fiende komen 
wuldin sin unde quamen, alz sy Bobinhusen unde 
daz gerichte brauten {fol 112 o). 

Oct. 14. 383. Dinstag (ante Galli) quam der junge Swalbach 

{fol 63 a). 

Oct. 20. 384. Montag (post Galli) waz der junge Swalbach ge- 
ryden {fol 63 a). 

Oct. 21. 385. Dinstag reyd jungher Walt czu mym gnedigen 

junghern gein Gißin, alz syne gnade da they- 
dingete unde dage hilt umme eyne sune (fol 112 6, 
63 a). 

Oct. 22. 386. Mittewachen . . . quam jungher Walt nach mittage 

wieder {fol 112 b^ 63 a). 

Oct. 24. 387. Fritag czu abunde quam ich Nolde von Hoinborg 

mit funflf pherden {fol 63 b, 112 b). 

<ict. 29. 388. Mittewachen (post Symonis et Jude) reyd Schele 

uff myner pherde eyme unde Sußel uff junghern 

*) Volprecht und Reinhard. 
*) wurden Original. 
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Ebirhartes hengeste gein Hoinborg; so quam dieß 
seibin abundez jungher Graft Riedesel mit czweyn 
pherden unde waz mid myme gnedigen jnnghern 
cza Marppurg gewest nnde bleip hy bieß uff den 
fritag, daz waz aller heyigen abund {fol. 63^). 

389. Fritag czu morgen reyd ich Nolde mit den burgern Oct 31. 
gein Marppurg, alz sy unde mich myn gnedige 
jungher^) czu sin gnaden dar vorbod hatte unde 
bliebin da bieß uff den dinstag {fol 63 b^ 112 h). 

390. Donerstag (post festum omnium sanctorum) quam ^^^- ^• 
myn gnedige jungher her gein Grunenberg unde 

ich mit den burgern von Grunenberg unde bleip 
myns gnedigen junghern gnade bieß uff den fritag Nor. 7. 
.... So gap ich 2^/2 s. eyme bodin gein Mar- 
ppurg mit myns gnedigen junghern briffen czu 
Rulen von Schonbach deme rentemeister, deme 
Schultheißen^) nnde czu der stad Marppurg, item 
20 hei. auch gein Gißin mit myns gnedigen jung- 
herrn briffen czu Pedir Kiele unde czu Heinriczen 
dem schryber») {foL 113% 63 h). 

391. Fritag czu mittemorgen . reyd myns gnedigen jung- Nov. 7. 
hern gnade unde wir alle mit synen gnaden gein 
Alsfelt {fol. 63 b). 

392. Sonabunt czu abunde quam jungher Walt, Herman Nov. 8. 
von Buchsegke, Volpracht von Swalbach unde 
Brand von Buchsegke, alz sy czu Alsfelt von myns 
gnedigen junghern gnaden gescheiden waren ; so 

reyd der landfoid, jungher Ebirhart Schenke unde 
ich Nolde gein Hoinborg {fol. 113 o)y alz wir myn 
gnedigen jutighern geleyd hatten {fol. 64^). 

393. Dominica ante Martini ryden myns gnedigen jung- Nov. 9. 
hern f runde heym oder wo sy czu schigken hatten 

{fol. 64% 113a). 

394. Sonnabund (nach Martini) quamen myn Noldin Nov. 15. 
knechte unde anders der burger eyns deylez von 
Hoinborg mit 15 pherdin, alz ich der eyns deylez 

*) Original jongherD. 

•) Wohl lAuiiDig Stoppdrtberg.^ der 1405 urkundliek als Schult- 
heiss XU Marburg genannt wird (Staatsareh. Marburg Klost. Caldernj. 
») Vgl. Nr. 276. 

14* 
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gebedin hatte czu Hoinborg, nnde nameti czu 
Flensingen *) 5 kuwe unde eyn kalp unde 7 swin- 
chen, dy sing man in myns gnedigen jnnghern 
kochin; so hatten dy knechte eyn swin genomen, 
dar vor gap ich en 1 gnldin, daz sy sich uz der 
herburge losti^n ande eyn andermal dy wilger 
weren czu ryden (fol, 113 f>y 64^). 

Nov. 16, 395. Dominica ante Elysabet^ dez dagez czu nacht riedin 

unde ranten dy seibin knechte uff den mantag vor 
Ameneburg unde schichten doch nicht (foL 113^^ 
64 a). 

Nov. 18. 396, Dinstag quam ich Nolde mit mynen gesellin von 

Hoinborg . . . .; so quam jungher Graft Rydesel 
{fol 64 a, 113 b), 

Nov. 19. 397. Mittewachen gap ich 20 hei. eyme bodin gein 

Gyßin czu Nygkelchen in czu mir Noidin czu'^) 
vorboden, mit yme czu redin unde ubirkomen 
umme eyne kochinspiese (foL 113^). 

Nov. 20, 398. Donerstag quam Nigkel selbander {fol. 113 b, 64 a). 

Nov. 21. 399. Fritag rieden myne gesellin dez nachtiz henweg 

(fol 113 b). 

Nov. 22. 400. Sonabund quamen myne gesellin unde hatten ge- 

haldin uff der malstad by Friedeberg unde brachten 
9 menner unde 14 egkerpherde; dy gap ich alle 
wieder^ mym herren von Falkinstein 2, den jungen 
von Heynauwe 2, mym junghern von Rodinstein 1, 
myner frauwen von Gziegenhein 3, jungher Henne 
von Eysinbach 1 {fol 113 \ 64h). 

Nov. 24. 401. Mantag (vor Katherine) rieden myne gesellin gein 

Wynmar*) an dy Lone^ alz sie myns gnedigen 
junghern landfoid dar vorbod hatte (fol 114^^ 64 f>). 

Nov. 26. 402. Mittewachen czu abnnde quamen myne gesellin 

wieder unde jungher Ebirhart Schenke mit in mit 
12 perden (fol 114 a^ 64 b), 

Nov. 29. 403. Sonabund (vor Andree apostoli) 1 s. eym bodin 

gein Lieche czu mym herren von Falkinstein, alz 

1) Df. nö Orünberg. 

•) Fehlt im Original. 

•) Nied^rtveiniar ; s. Nr. 85. 176. 
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ich eme wieder schreib umme czwene knechte 
linde vier pherde dy ich Nolde eme wieder gap 
{foL 114c). — reyd jungher Ebirhart unde Nygkel 
henweg f/b/. 64b), 

404. Mantag ') (nach Andree) riedin myne gesellin gein ^^- ^• 
Ittingeshusen unde namen 2 kawe in der mollin 

{fol 114a), 

405. Sonabunt ipso die Nycolai 6 tor. Rodin dem bodin Dec, 6. 
czn mym gnedigen junghern gein Gassei, alz ich 

sin gnaden wieder schreib uff daz^ alz syne gnade 
mir hatte laßin schrieben alz von jungher Johan 
von Eysinbach hobefrauwen von Flanstad ^) alz 
von irs sones^) unde pherde wegen {foL 114 a), 

406. Mittewachen (vor Lucie virginis) dedi Dyederiche Dec- 10. 
von Wertdorff 2 flor. von geheiße myns gnedigen 
junghern (fol. 114 b), 

407. Dominica post Lucie virginis reyd ich Nolde mit ^^. i^- 
mynen gesellin gein Hoinborg {fol. 64 b^ 114b). 

Anno domini m^cccc® qninto. 1405 

408. Mants^ (post festum circumcisionis domini) quam Jan. 5. 
jungher Gerlach von Breydenbach, myns gnedigen 
junghern landfoid^ mit 10 pherdin, alz he mit 
mym gnedigen junghern czu Gassei gewest waz 

{fol. 115% 65 a). 

409. Dinstag festum Epiphanie domini reyd he henweg Jan. 6. 
{fol 115 a^ 65 a). 

410. Fritag {danach) 1 tor. eym boden gein Schotten Jan. 9. 
mit myns gnedigen junghern briffe czu junghern 
Gräfte Riedesel unde Gracze; der briff waz komen 

von Marppurg^ alz den der landfoyd von mym 
gnedigen junghern von Gassei bracht hatte {foL 115a). 

411. Dinstag octava Epiphanie quam ich Nolde von Jan. 13. 
Hoinborg selb 9 mynen gesellen {fol. 115 b^ 65a). 

412. Dinstag (post Anthonii) 20 hei. eym bodin gein Jan. 20. 
Nyde, alz ich Nolde Henne Weiisen unde den von 



1) mantantag Original. 
>) Florstadt w Staden. 
') soll Original. 
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Nyde schreib alz von Fadinbeyns wegen, alz sich 
der eyner phandunge an mym gnedigen jnnghern 
bewart hatte, unde reyd ich Nolde unde jungher 
Walt mit mynen gesellin gein Hoinborg^ alz der 
landfoid den abunt da sin wulde unde uns dar 
vorbod hatte czu eme (foL 115 ^^ 65^). 

Jan. 23. 413. Fritag (danach) quam jungher Walt mit mynen ge- 
sellin her wieder, alz sy mit deme landfoide vor 
der Nuwenstad gewest waren unde doch nicht 
schichten, .... unde waz ich Nolde selb dritte 
czu Hoinborg bliebin, alz man Vor den Senden in 
deme lande gewarnet waz (foL 65 ^^ 115^). 

Jan. 27. 414, Dinstag (post conversionis Pauli) quam jungher 

Ebirhart Schenke unde ich Nolde selb siebinde 
von Hoinborg (fol 116 f^, 65 b), 

Jan. 28. 415. Mittewachen czu morgen reyd jungher Ebirhart 

Schenke unde ich Nolde mit mynen gesellin gein 
Anrode ^) czu dem landfoide unde anders myns 
gnedigen junghern frunden, alz wir dez seibin 
nachtis riedin unde uff den donerstag czu morgen 
brauten Bergkersheym ^) by Frangfurt (^ö/. üß«, 65*). 

Jan. 30. 416. Fritag czu abunde quam jungher Ebirhart unde 

ich mit mynen gesellin wieder mit 14 perdin 
(fol 116 a^ 66 a). 

Jan. 31. 417. Sonabund reyt jungher Ebirhart Schenke gein 

Lieche selb drytte (fol. 66<'). 

Febr. 1. 418. Dominica vigilia purificacionis Marie virginis . . . 

1 tor. eyme boden gein Schotten nach Cracze 
unde 20 hei. eyme bodin gein Gißin nach Nigkel- 
chen, sy czu virboden alz von Stadin ^) dez sloß 
unde talez wegen, abe man daz gewynnen mochte, 
alz mir Cracz vor darumme geschrieben hatte 
(fol. 116 o). — quam he {sc. Eberhard Schenk) wieder 
unde Nigkelchen von Gißin {fol. 66 o). 



*) Annerod Bf. ö Qiessen. 

*) Bergkesheym fol. 116. Bf. n Frankfurt a. M. 

^) Über Staden, das damals durch Kauf aus dm Händen 
Johanns Herrn xu Limburg ifi die Johanns von Isenburg- Büdingen 
iibergifig., vgl. Scriba^ Regesten d. Örossh. Hessen II 1933. 1938 bis 
1941. 1943. 1945. 1946. 
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419. Mantag festum piirificacionis Marie reyd jungher ^ebr, ^. 
Ebirhart mit myner gesellin eyns teylz gein Hoin- 

borg mit 6 perdin (fol. 66 (^). — gap ich 2V2 s. 
eyme boden gein Marppurg den landfoyd czu 
suchen, alz ich Nolde erae schreib alz von dez 
sloßes Staden wegen, wy ez dar umme gelegen waz, 
waz he darczu ryde; so gap ich 1 tor. dez seibin 
tagez czu nacht eyme boden gein Hoinborg, daz 
man kommem solde Gracze von Laupach unde 
Guncze Koche von Laupach, alz mir czu wißin 
waz wordin, sy hetten der fiende gelt umme win, 
alz dy sy doch henweg weren gefarn (fol. 116 c). 

420. Dinstag 6 hei. eyme boden gein Laupach nach Fdyr. 3, 
Fiermonde (fol 116 b). 

421. Mittewachen reyd ich Nolde mit Nyckelchen unde Febr, 4. 
myn gesellin czu deme landfoide gein Marpurg alz 

von Stadin wegen unde daz ging doch abe, alz 
der frost abe ging [fol 116 b, 66^. 

422. Donerstag reyd ich Nolde gein Hoinborg mit mynen Febr. 6. 
gesellin (fol. 116^). 

423. Dominica post Dorothee virginis quamen dy ge- Febr. 8. 
sellin von Hoinborg mit 6 perdin unde bleip ich 
Nolde da selb dritte {fol 116 h^ 66 (^). 

424. Dinstag reyd Nickel gein Gißin {fol 66 a). Febr. 10. 

425. Frietag (vor Kathedra Petri) rieden myne gesellin Febr. 20. 
henweg, alz sy dinten junghern Ebirhart Schenken 

in daz Kolse land . unde waren uße hieß uff den 
den mittewachen dar nach {fol 66 f>). 

426. Mittewachen (nach Kathedra Petri) quamen myner Febr. 25. 
knechte dry von Hoinborg (fol 66 *). — 6 tor. 

eym boden gein Cassel czu mym gnedigen jung- 
hern, alz ich Nolde mym gnedigen junghern schreib 
alz v(m^) Henchen Heynbachs wegen, alz der un- 
recht fruchtemaß gesast unde ingenomen hatte 
{fol 116 b). 

427. Donerstag 1 tor. eym boden gein Hoinborg czu F^r. 26 
junghern Ebirhart Schenken unde 1 tor. gein 
Schatten czu junghern Gräfte Riedesel in czu 
wiederbieden eyn riedin (fol 116 b), 

, *) FehU im Original. 
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Marx 7. 428, Sonabant (vor Invocavit) gap ich 1 tor. eym boden 

gein Hoinborg ande 6 hei. eym boden gein Qneg- 
born^) unde gein Harbach^), sy czu warnen 
{fol 1170), 

Marx 8, 429, Dominica Invocavit quam jangher Graft Riedesel 

selb 4, alz he czu Friedeberg gehaldin hatte eyn 
gefengniße {fol, 66^). 

Marx 16. 430, Mantag (nach Beminiscere) quam Fyntdich unde 

Sußel von Hoinborg {fol, 67 o), 

Marx 20. 431, Fritag (danach) 2*/» s. vor beringe unde dez seibin 

tages quam mir von mym gnedigen junghem eyn 
briff, daz ez gesunet were mit synen gnaden unde 
dem bischofiFe von Mencze {fol 117 o), 

Marx 22. 432, Dominica Oculi mei . . . reyd ich Nolde mit mynen 

gesellin nach mittage czu mym gnedigen junghern 
gein Marppurg {fol, 117^), 

Marx 23. 433, Mantag czu nacht quam Wietershusen unde jung- 

her Beinhart von Swalbach selb achteste, alz sy 
hern Roriche von Eysinbach von Marppurg he 
geleyd hatten (fol, 117 b, 67 o), 

Marx 24. 434, Dinstag czu morgen rieden sy wieder henweg ; so 

quam ich Nolde mit mynen gesellin von mym 
gnedigen junghern von Marpurg. . . . Den seibin 
abunt quam jungher Graft Riedesel her gein Gru- 
nenberg, alz daz wir Cracze von Schotten Vor- 
boten uff den mittewachen mit eme umbe®) spiese 
czu redin, alz uns unsers gnedigen junghern gnade 
befollin hatte {fol. 117 b^ 67^). 



*) Df. sw Orünberg. 
') Df. SIC Orünberg. 
*) unde Original. 
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IL 

Bie 
Jugendzeit Johann Caspars \. Dörnberg 

von 
Job. Kretzschmar, Marburg a. d. L. 




nter den hessischen Diplomaten des 17. Jahrhun- 
derts ist merkwürdiger Weise die Bedeutung eines, 
der über ein Menschenalter auf die Geschicke seiner 
Heimat massgebenden Einfluss ausübte, -— Johann 
Caspars von Dörnberg — bisher so gut wie gar 
nicht gewürdigt worden. Rornmds hessische Geschichte 
ist für die Zeit seiner Thätigkeit ein Torso geblieben 
und noch niemand hat es seitdem unternommen die 
hessischen Verhältnisse jener Tage klar zu legen. Johann 
Caspar von Dörnberg gehört nicht zu jenen führenden 
Geistern, die ihrer Zeit neue Bahnen eröffnen oder 
ihr den Stempel ihrer Individualität aufdrücken; aber 
seine Persönlichkeit nimmt trotzdem unser Interesse in 
Anspruch, weil er an allen Aeusserungen des Staate- 
lebens seiner Heimat hervorragend beteiligt, an der 
Geschichte derselben mitgearbeitet hat. 

Ein glücklicher Zufall hat uns die Papiere dieses 
Mannes erhalten \ welche uns natürlich d^n besten 

^) Sie werden jetzt als Depositam der Familie v. Dörnberg 
im Staatsarchive zu Marbarg aufbewahrt Es ist mir eine angenehme 
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Aufschluss über ihn und seine Thätigkeit geben. Hier 
soll nur der Versuch gemacht werden, seine Jugendzeit 
bis zu seiner Selbständigkeit und seinem Eintreten in 
die diplomatische Welt nach diesen Papieren klar zu 
legen, indem ich mir die Darstellung seiner weiteren 
Geschicke vorbehalte. Es gewährt uns ja stets ein be- 
sonderes Vergnügen die Jugendjahre eines bedeutenden 
Mannes kennen zu lernen ; giebt uns doch die Kenntniss 
des Entwickelungsprozesses und der Faktoren, welche 
den Charakter eines Mannes bilden, den Schlüssel zum 
Verständnisse seiner Handlungen und ihrer Triebfedern 
in späteren Jahren. Je weiter wir in die Jahrhunderte 
zurückgehen, um so seltener wird dies uns möglich 
sein; hier aber können wir die Entwickelung eines 
solchen Mannes an der Hand seiner Tagebücher und 
der Familienbriefe auch in Einzelnheiten verfolgen. Seine 
Erziehung hat auch insofern allgemeines Interesse, als 
man sie als typisch für die der jungen Edelleute der 
damaligen Zeit bezeichnen kann. Seine Jugendzeit ist 
nicht etwa mit einem romantischen Zauber kecker 
Abenteuer u. s. w. aus dem Kriegsleben umgeben, wir 
werden vielmehr recht nachdrücklich in die rauhe und 
nüchterne Wirklichkeit jener Tage versetzt, als der ent- 
setzliche Krieg unser Vaterland durchtobte, und die 
Quellen zeigen uns anschaulich, wie furchtbar man unter 
seinen Drangsalen allerorts litt. 

Johann Caspar war ein Spross jenes alten ur- 
eingesessenen hessischen Adelsgeschlechtes der von Do- 
ringen berg oder Dörnberg, von dem die Sage berichtet, 
dass sein Stammvater Hans v. Dörnberg, Althans ge- 



Pflicht, auch an dieser Stelle Herrn Obervorsteher der adligOD 
Stifter und Königlichem Eammerhorrn Hugo Freihorrn v. Dörnberg 
meinen Dank für die liebenswürdige Bereitwilligkeit auszusprechen, 
mit der er mir namens seiner Familie die ßenutzung dieser Papiere 
gestattet und auch sonst diese Stadien goföixiert hat. 
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nannt, die heil. Elisabeth als Braut aas Ungarn abgeholt 
habe ; andere lassen ihn gar erst als Begleiter der jungen 
Prinzessin aus Ungarn einwandern; es ist dies freilich 
weiter nichts als ein Versuch späterer Genealogen, die hes- 
sische und die kärntnische Grafen- und Freiherrenfamilie 
gleichen Namens durch Verwandtschaft zusammen zu 
bringen. Ihren Namen trägt erstere vielmehr von jener 
uralten Befestigung auf dem Doringerberge an der Strasse 
von Kassel nach Wolfhagen, bekannt durch das Lager 
Heinrichs IV., der hier 1071 seinem Feinde Otto von 
Nordheim lange gegenüberlag. Otto hatte sich auf dem 
gegenüber liegenden Berge verschanzt, auf dem sich 
bald nachher das Kloster Hasangen erhob. In den Ur- 
kunden dieses berühmten Klosters finden wir bereits 
zu Beginn des 12. Jahrhunderts ein Geschlecht von 
Dörnberg erwähnt. In welcher Weise dasselbe aber im 
Zusammenhange mit der heutigen Familie von Dörnberg 
steht, lässt sich urkundlich nicht nachweisen; wohl aber 
hat sich in der Familientradition noch am Anfange des 
17. Jahrhunderts eine Erinnerung an den Zusammen- 
hang mit jenem Doringerberge erhalten. Eine Dörn- 
bergische Familienchronik nämlich, welche Jobannes 
Huningha 1609 verfasste ^), berichtet von dem Hofmeister 
Hans V. D. Folgendes: »es wird von den alten ertzehlett, 
das er vmb diese zeitt (ca. 1458) einmahl vf den Dorn- 
bergk, denselben, weill er von seinen Voreltern ermals 
bewonett vnd von ihnen den nahmen bekommen haben 
solte, zu besehen geritten^ vnd im abreitten, als er, das 
sein Pferdt gehinckett, vernommen vnd darnach gesehen, 
einen güldenen Rincke in des Pferdts fuß gefunden^ 
auch hernacher also baltt einen anfang seines glucks 
gespüerett habe«. Ein Umstand, der um so auffallender 



>) Darüber vergleiche weiter unten. Sie befindet sich noch 
jetzt im Besitze der Familie. 
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ist, als sich Haningha dadurch anbedachtsamer Weise 
mit sich selbst in Widersprach setzt ; denn vorher hatte 
auch er jene allgemein fär wahr angenommene Erzah- 
lang von der Einwanderang des Althans aus Ungarn 
(Kärnten) wiedergegeben, welche der Familie eine viel 
glänzendere und mehrere Jahrhunderte weiter zurück- 
führende Vergangenheit gab, ohne des Doringerberges 
bisher je zu gedenken. 

So weit wir aber die Familie an der Hand des 
heute erhaltenen Materials zurückverfolgen können, war 
dieselbe von Anfang an in der Werragegend, zwischen 
Eschwege, Witzenhausen und dem Weissner ansässig; 
ihr Stammsitz war Frankershausen^ das jener Hans von 
Dörnberg als Belohnung für seine Dienste zu Lehen 
erhalten haben soll. Jedenfalls war die Familie damals 
noch von keiner grösseren Bedeutung. 

Erst Hans v. Dornberg, Amtmann der Elisabeth, 
der Wittwe des letzten Grafen von Ziegenhain, und 
später Hofmeister des Landgrafen Heinrichs IH. vpn 
Oberhessen (1458 — 1483), legte den Grund zu der Grösse 
und dem Reichthume seiner Familie. Er war ein Mann 
von ausserordentlicher Energie und Klugheit, der es 
verstand Hessens Bedeutung weit üb^r die bisherige 
Stellung zu erheben. Da der schwache Landgraf völlig 
von ihm abhängig war, beherrschte er nicht nur Obei:- 
bessen, sondern so lange Ludwig Vormund seiner Neffen 
Wilhelms L und H. von Niederhessen war (1471-^1483), 
das gesammte Hessenland. Nach dessen Tode (1483) 
wurde Dörnberg von Landgraf Hermann, Erzbischof von 
Köln und Vormund seines Neffen Wilhelms III. von 
Marburg (f 1500), zu seinem Stellvertreter bestellt ; Wil- 
helm blieb Zeit seines Lebens in noch grösserer, Ab- 
hängigkeit von ihm als sein Vater, so dass seines Hof- 
meisters Herrschaft über Oberhessen völlig unumschränkt 
war. Wie gross dessen Bedeutug von seinen Zeitgenossen 
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geschätzt wurde, zeigt am deutlichsten, dass sich Kaiser 
Friedrich IIT. Und Maximilian um seinen Einfluss be- 
mühten, als es darauf ankam, den Kurfürsten von Köln 
für die Wahl des letzteren zum römischen Könige zu 
gewinnen. 

In der langen Zeit seines Regimentes hatte er es 
aber auch verstanden sich einen grossen Besitz zu 
erwerben, gegen den die ererbten Güter gänzlich zurück- 
standen. Bis dahin hatten die von Dörnberg, wie gesagt, 
das Schloss Frankershausen mit dem Dorfe Ahremberg 
und verschiedene Höfe, Ländereien und Gerechtsame in 
den umliegenden Ortschaften Orpherode, Ober- und 
Ünterrieden, Linden werra, Hohne, Wölferode, Rossbach, 
Dohrenbach, Bischhausen, Witzenhausen und Allendorf 
in den Sooden besessen, wo^u noch einige Waldungen 
und ausgegangene Orte in dieser Gegend kamen, wie 
Ziegenbach, Eldrichshausen u. a. Der Hofmeister Hans 
erwarb zuerst jenen grossen Besitz an der Schwalm, 
vor allem das Schloss Hausen mit der Hälfte des Ge- 
richtes Ober-Aula (1463) und das Schloss Herzberg mit 
dem Gerichte Breitenbach und Lingelbaoh( 1477), ersteres 
empfing er von Mainz zu Lehen, letzteres von seinem 
Herren. Dazu kam noch eine grosse Anzahl minder 
bedeutender Lehen; von Hessen: Schloss und Gericht 
Seibelsdorf^ einen Burgsitz zu Marburg; ferner die Zehnten 
von Ditteirsfaausen, Speckswinkel, Grebenhain, Alsfeld, 
Breit^nbach^ Lingelbaeh^ Hohenscheid u. a. m. ; von 
Mainz «rhielt er Burgsitze zu Amöneburg utid Neustadt, 
ja letztere Stadt hatte «r sogar ganz im Pfahdbesitze, 
der erst nach 1<X) Jahren voii der Familie wieder abgelöst 
wurde. Dazu kamen noch andere Lehen von den Grafen 
von Nässau, von Solms, Wied, Jülich, Ravensberg u. a. 

Aus diesem ausgebreiteten Besitze wird man den 
Einflusd und die Bedeutung dieses Mannes ermessen 
können. Es war nur natürlich, dass Neid und Missguii^ 
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ihn mit Anklagen aller Art verfolgten. Man warf ihm 
vor, dass er seine Herren absichtlich in Abhängigkeit 
gehalten habe, am nach eigenem Willen herrschen and 
sich bereichern zu können; er habe ein parteiisches 
Regiment geführt und sich durch Geld und Vorteile 
bestechen lassen u. a. m. Nach dem Tode Wilhelms III. 
(1500) kam es sogar zum Prozesse, den sein Nachfolger 
Wilhelm der Mittlere von Niederhessen gegen ihn. an- 
strengte ; doch kam der Tod des Hofmeisters Hans (1506) 
der Entscheidung zuvor. Die Zeitgenossen haben sehr 
verschieden über ihn gearteilt; die einen Chronisten 
verurteilen ihn und seine eigennützige Handlungsv^eise, 
die anderen dagegen loben seine Weisheit und FürtreiF- 
lichkeit, »dass er seinem Herren nit unnütz schaffte, 
und wieviel Er gehabt hatte, war doch nicht viel Bar- 
schafft nach seinem Tode bey ihm funden«. 

Das Schloss Herzberg, früher im Besitze der Fa- 
milien von Romrod, dann der von Lisberg und Falken- 
berg, baute er 1480 — 96 fast gänzlich neu auf, »seinen 
Feinden zum Trutz und seinen Freunden zum Schutz« ; 
e.s blieb neben Hausen bis in das vorige Jahrhundert 
der Stammsitz seiner Familie. Seit dem ist es dem 
Wetter und dem Abbruch fast ganz zum Opfer gefallen. 

Nur wenige von den Nachkommen des Hans von 
Dörnberg nahmen an dem Staatsleben hervorragenden 
Anteil; sein Neffe Hans war Amtmann der Grafschaft 
Ziegenhain und dessen Bruder Wilhelm gehörte zu den 
Vormundschaftsräten des minderjährigen L. Philipp. 
Die meisten begnügten sich mit der Verwaltung jener 
ausgebreiteten Besitzungen, um sich desto eifriger den 
litterarischen und wissenschaftlichen Studien hingeben 
zu können, die in jener Zeit der Humanisten and Re- 
formatoren alle Welt erfüllten. 

Hessen nahm ja bald unter seinem energischen 
Landgrafen Philipp an allen diesen Bestrebangen leb- 
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haften Anteil, besonders seitdem dieselben mit der 
Gründang der Universität Marburg einen festen Mittel^ 
punkt erhalten hatten. 

Der erste anter den Dörnbergs, der sich diesen 
neuaafblühenden Wissenschaften und der neaen Lehre 
mit Eifer anschloss, war Hermann (1496—1529), der 
Sohn eines Neifen jenes grossen Hofmeisters Hans von 
Dörnberg. Als Drittgeborener war er zam Studiam 
bestimmt worden, dem er anfangs in Hersfeld (bis 1516), 
dann aber an den »sächsischen Academien« d. h. in 
Wittenberg oblag. Hier war er ganz für Lathers Lehre 
gewonnen worden, und nach der Rückkehr in seine 
Heimat gehörte er za ihren eifrigsten Vorkämpfern. 
Bereits 1523, — also 3 Jahre vor der allgemeinen Ein- 
führung der Reformation in Hessen — schreibt Huningha, 
»hatt er seine ihm von gott ahnbefohlene Amptt vnd 
schütz so woU des ersten als des andern tafells gött- 
lichen gesetzes woU wissent vnd betrachtendt, die Kirche 
zae Breidenbach reformiret vnd die Päpstliche abgötterei 
vnd götzehwerck abgeschaffett; auch dem Pfarherr, das 
er den halben fl. vom heiligen Crisam der Krancken, 
vnd den fl. von den dreissigsten todten vnd sonsten 
dergleichen alle Kramerei fahren laßen vnd gottes wortt 
vnd die Saeramenta ohne Kremerei bedienen solle ge- 
botten«. 

Landgraf Philipp trat 1525 während des Zuges 
gegen die Bauern in nähere Beziehungen zu ihm, za 
einer Zeit also, als die religiöse Bewegung auch ihn 
aufs lebhafteste bewegte. »Dörnberg ist damals, sehreibt 
der Chronist, weill er weis vnd woll studirett gehabtt 
vnd in den domals gar hefftig getribenen religionsstreitt 
woll erfahren gewesen, bei J. F. 6n. in groß gnade 
kommen« ; und Philipp bediente sich oft seines Rates 
bei der Einführung des Protestantismus in HesseHw 1529 
begleitete Hermann den Landgrafen nach Speier und 
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wurde von den Gegnern als der bezeichnet, der Philipp 
am meisten in seinem Widerstände bestärkte. Als er 
auf der Rückreise plötzlich in Mainz starb (Juni b.\ 
»hatt man es domals, sintemahl er gar eilendts ge- 
«torben, dafür gehalten, daa von den Päpstlern daselbst, 
weill sie vfm Reichstage, das er J. F. Gn. Landtgraf 
Phielipssen ahm trewlichsten geratten vnd dem Jegen- 
theill ahm meisten wiedergestanden^ gespürett, ihme 
ettwas beygebracht vnd also aus dem wege geraumett 
sei« *). 

Obwohl Hermann ein grosser Liebhaber der Jagd 
war, blieb er doch allzeit seinen Studien getreui »vnd 
darin auch so viell gethan, das er neben der lateinischen 
sprach griechisch nitt allein verstehen, sondern auch 
fast reden können, hatt darumb gelertte leutt lieb vnd 
gerne bei sich gehabtt, ist auch von denselben sehr 
geliebett vnd geehrett worden, hatt auch mit denselbigen, 
in sonderheitt den Profeßorn vnd Predigern zu Mar- 
purg^) vnd Hirschfeldt von den domals sehr im sebwange 
gehenden religionssachen steides briefe gewecbseltt ^), 
auch in solchen saohen von J. F. Gn.. offtmals so woll 
in als außerhalb landes gebraucht worden« ^). 

Sein einziger Sohn Adolf Wilhelm (1525—1567) 
trat in dieser Beziehung ganz in die Fusstapfen seines 
Vaters; auch er war ganz von diesem Leben ereilt. 
Von Jugend an ebenfalls zum Studium angehalten, be- 
suchte er die »sächsischen Academien« und Königsberg, 
1553 wurde er auch in Marburg immatrikulirt; »vndt 
hatt darin, weill er darzu wie. zu allen artigen sachen 



*) Huningha, 

*) Ihm widmete z. B. Hermann v. d. Busche sein Werk de 
singulari auctoritate veteris et novi testamonti libri II. Marburg 1529. 

^ Von diesem Briefwechsel hat sich bedauerlicher Weise 
nichts erhalten. 

*) BuningJia. 
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einleafftigen verstandt vnd einen sonderbahren lusten 
gehabt, gar baltt vnd zeittlich einen gutten fortgang 
gethan« ^). Auch er war von früh an in dauerndem 
Verkehre mit allen Dichtern und Gelehrten seiner Hei- 
mat, von denen u. a. Reinhard Lorichius ihm seine 
Bearbeitung von Erasmus' de morum pueriJium civilitate 
(Marburg 1537) widmete. Bekannt sind seine Beziehungen 
zu Burkard Waldis, dem Dichter des Aesop, der ihm 
seine Bearbeitung des Theuerdank widmete. Das Staats- 
archiv zu Marburg bewahrt ein Exemplar seines Psalters 
auf^) mit der eigenhändigen Zuschrift: dem Edlen und 
Ernfesten Adolflf Wilhelm von Dornberg schenkts Burcardus 
Waldis. Leider wissen wir über ihren sonstigen Verkehr 
und den Einfluss, den etwa Adolf Wilhelm auf den Dichter 
ausgeübt haben mag, nichts. Mehr ist uns über seine 
Beziehungen zu Hans Wilhelm KirchhofiF bekannt, der 
selbst in seinem Wendnnmuth berichtet, dass er 1564 
„auff dem weitberühmten Hause Hirtzberg bey dem edlen 
und ehrenvesten weiland Adolff Wilhelm von Dornberg, dem 
großen liebhaber und Zuflucht aller geleiien, musikanten 
und künstler« gewesen sei; Er und Melander in den 
Jocoseria erzählen manchen Scherz und Schwank von 
ihm und seinem Narren Ciriacus. Von seinen eigenen 
poetischen Produktionen haben wir Proben in den In- 
schriften, die er nach der Renovation des Schlosses Herz- 
berg an verschiedenen Stellen desselben anbringen Hess. 
Wie hoch er von seinen Zeitgenossen geachtet 
wurde, beweist, dass ihn L. Philipp zum Erzieher seines 
ältesten Sohnes Wilhelm bestellte; freilich erregte er 
seinen Zorn, als er seinen Zögling auch mit den ge- 
heimen Wissenschaften der Astrologie, Alchemie und 
Nekromantie bekannt machen wollte, auf die er wie sein 



*) Huningha, 

*) £iii GescheDk der Familie von Dörnberg. 

N. F. Bd. XIX. 15 
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Vorfahr Hans, der Hofmeister, und wohl die meisten seiner 
Zeitgenossen grosse Stücke hielt. Aber Wilhelm (IV) 
war doch auch hierbei ein gelehriger Schüler gewesen, 
der Zeit seines Lebens für alle naturwissenschaftlichen, 
mathematischen und besonders astronomischen Wissen- 
schaften eine grosse Vorliebe bewahrte. Nach dem Tode 
seines Lehrmeisters behielt er dessen chemische Manu- 
skripte bei sich und hielt sie als grosse Schätze vor 
jedermann geheim. 

Über Adolf Wilhelms Sohn Johann Adrian von 
Dörnberg ist uns wenig bekannt; aus seiner Leichen- 
predigt erfahren wir nur, dass er seine Erziehung auf 
dem Pädagogium in Marburg genoss, dann aber die 
Jenenser Universität besuchte. Nach einigen Jahren, 
die er am Hofe Wilhelms IV. als Kammerjunker zu- 
brachte^ zog er sich auf den Herzberg zurück, heiratete 
1578 Gertrud von Calenberg und blieb hier bis zu 
seinem Tode (1611) mit der Verwaltung seiner Güter 
und der Erziehung seiner vier Söhne beschäftigt. 

Über sie giebt uns ein Tagebuch erwünschte Aus- 
kunft, welches der dritte unter den Brüdern, Ludwig, 
anlegte; leider ist es nur als Fragment erhalten. Wie 
alles in jener Zeit ist es nach Humanistenart lateinisch 
geschrieben. 

Der älteste der Brüder, Adolf Heidenreich, geboren 
am 5. October 1579 »sub signo cancri« erhielt seine 
Ausbildung ebenfalls in Marburg, wo er 1594 mit seinen 
3 Brüdern zusammen in dem Pädagogium immatrikuliert 
wurde. Mit 17 Jahren begleitete er seinen Vater nach 
Kopenhagen zur Krönungsfeier König Christians IV. von 
Dänemark; 1599 nahm er an dem unglücklichen Zuge 
des L. Moritz gegen die Spanier in Bees teil, im fol- 
genden Jahre reiste er mit Wilhelm Schetzel nach Polen 
und Preussen und 1602 beteiligte er sich an dem 
Feld zuge gegen die Türken in Ungarn, von dem er erst 
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1603 wieder heimkehrte. Bereits 3 Jahre darauf starb 
er im blühenden Alter von 27 Jahren in Folge von 
epileptischen Anfällen. 

Hermann, der zweite der Brüder, wurde am 11. Mai 
1582 »sub signo capricorni« auf dem Herzberge ge- 
boren. Er blieb mit seinen Brüdern von 1594 -97 in 
Marburg, wurde aber dann in die Hofschule zu Kassel 
aufgenommen, zu deren ausgezeichnetsten Schülern er 
gehörte. Landgraf Moritz selbst interessierte sich sehr 
lebhaft für den begabten jungen Mann. Die Kasseler 
Landesbibliothek bewahrt eia Manuskript des Land- 
grafen^) aus dem Jahre 1601, welches einen grossen 
Reise- und Studienplan enthält; er ist wohl für seinen 
Erstgeborenen, L. Otto, berechnet, den die beiden cubi- 
cularii Hermann v. Dörnberg und Wilhelm Keudel be- 
gleiten sollten. Sie sollten über Holland nach England 
reisen, wo sie den Winter über (1601/2) in Leyden und 
den Sommer (1602) zu Cambridge ihren Studien obliegen 
sollten. Der Herbst 1602 war für eine Reise durch 
Frankreich bestimmt, so dass sie gegen Ende des Jahres 
in Genf anlangen würden. Dort sollten sie bis zum 
September (1603) bleiben, den Winter in Italien zu- 
bringen (nach Spanien, Malta oder der Türkei zu gehen, 
verbot er ihnen aber, liceat ex Italia id iieri commode 
possit), wobei ein längerer Aufenthalt in Padua vor- 
gesehen war, so dass sie erst im März oder April 1604 
wieder heimkehren würden. Dieser grosse Plan kam 
aber nicht zu stände; sie waren fast ein Jahr lang mit 
dem jungen Landgrafen in Leyden und durchreisten mit 
ihm Frankreich (1602); dann aber trennten sie sich; 
denn L. Otto wurde bereits am 22. Juli in Marburg 
immatrikuliert, während Dörnberg seine Reise nach Genf 
fortsetzte, von wo er erst 1603 im März in die Heimat 

*) ed. Casparson, Kassel 1775. Programm des Collegium 
Carolinum. 

15* 
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zurückkehrte. Leider starb er bereits im folgenden 
Jahre von Johann Bernhard v. Dalwigk im Jähzorne 
nach einem bedeutungslosen Wortstreite erstochen, im 
22. Jahre seines Lebens. 

So hatte ein jäher Tod die beiden ältesten Brüder 
in der Blüte ihrer Jahre dahingeraflft und erst die" 
beiden jüngeren Brüder waren bestimmt, den Stamm 
fortzusetzen ; ihre Erziehung erhielten sie gemeinsam in 
Marburg. Ludwig war am 19. September 1585 »sub 
signo sagittarii« geboren und Burckard am 5. Sep- 
tember 1588 »sub signo cancri«. Ludwig hat in seinem 
Tagebuche alle Veränderungen, die Methode, den Plan 
u. s. w. seiner Studien aufgezeichnet und uns so eine 
wertvolle Quelle über die Erziehung eines jungen Adligen 
jener Zeit hinterlassen. Da es ein sehr interessantes 
und lehrreiches Gegenstück zu dem ist, was uns sein 
Sohn Johann Caspar später von sich und über seine 
Erziehung überliefert hat, wird es nicht überflüssig sein, 
einiges daraus mitzuteilen. 

Bis zum Jahre 1598 unterrichtete sie Johannes 
Hagius in inferioribus disciplinis und zwar von 1594 
bis 1597 in Marburg, von wo sie die Pest nach dem 
Herzberge zurück trieb. Hier erhielten sie in dem Mag. 
Caspar Capitaneus aus Kassel einen neuen Präceptor, 
mit dem sie erst 1600 wieder nach Marburg zurück- 
kehrten. 

Die Grundlage alles Unterrichtes bildete die Aus- 
bildung des religiösen Lebens, wozu man vor allem 
fleissiges Bibellesen und Lernen von Sprüchen und 
Liedern als Mittel anwandte. Landgraf Moritz Hess 
seine Söhne viermal in der Woche zur Predigt gehen 
und dreimal täglich Betstunde halten; in den letzteren 
wurden jedesmal vier Kapitel aus der Bibel gelesen, 
davon das eine italienisch, das zweite französisch, das 
dritte lateinisch und das vierte deutsch. So hatte auch 
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Mag. Capitanens unter seinen »Gesetzen« obenan die 
Gottesfurcht gestellt und Ludwig hat uns verschiedene 
Gebete in seinem Tagebuche aufbewahrt: eine praecatio 
studiosae juventutis pro foelici studiorum successu, eine 
praecatio matutina studiosi, eine praecatio vespertina 
u.a.m. Der Unterricht wurde sehr streng gehandhabt ; 
bereits früh 6 ühr mussten die Knaben sauber geputzt 
und fertig sein. Während des Unterrichtes wurde nur 
lateinisch gesprochen. Die Methode war folgende: Die 
Grundlage bildete der Katechismus des David Chytraeus ^), 
zu dessen Ergänzung so viel wie möglich Bibel verse 
gelernt werden mussten. Die studia humanitatis sollten 
für den Gebrauch des Lebens getrieben werden. Das 
Fundament bildete die lateinische und griechische 
Grammatik, woran sich stilistische und prosodische 
Übungen knüpften. Daran schloss sich die Logik und 
Rhetorik des P. Bämus^ welche der Magister in Ver- 
bindung mit den praecepta Melanchthons erklärte; den 
Schluss bildeten die Officien Ciceros, deren Lehren als 
goldene Regeln für das ganze Leben betrachtet wurden. 
Wenn es möglich war, so fügte man noch die Ethik 
und Physik hinzu, welche nach Scribonius^) und Cor- 
nelius Valerius^) dargestellt wurden. 

Die Stundenpläne, welche Ludwig für die ganze 
Dauer seiner Studien auf dem Herzberge und in Marburg 
ebenfalls aufgezeichnet hat, geben wohl den besten 
Einblick in den fortschreitenden Kursus und den Lern- 
stoff der damaligen Zeit; .sie sollen deshalb in der 
Beilage^) vollständig wiedergegeben werden. 

>) Geb. 1530 zu iDgeifingen, f 1600 in Sachsen; er war an 
der Bearbeitung der Konkordionformel beteiligt. 

') Wilh. Adc4f Soribonius (Schreiber) aus Marburg, Anhänger 
der ramistischen Philosophie. 

8) Geb. 1512 in Oudowater bei Utrecht, starb 1578 als Pro- 
fessor in Löwen. 

*) Beilage 1. 
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Nach dem Tode seines Bruders Adolf Heidenreich 
kehrte Ludwig zu seinen Eltern nach dem Herzberge 
zurück (März 1606), nachdem er am 8. März 1605 
öffentlich de societate unter dem Vorsitze des Professors 
Gottfried Antonius disputiert hatte. 

1607 folgte sein Bruder Burckard nach^ dessen 
Hofmeister im letzten Jahre der Friese Johannes Epinus 
Huningha ^) gewesen war. 1609 wurde Ludwig unter die 
Hofjunker des L. Moritz aufgenommen und begleitete 
den Landgrafen im August nach Berlin, als Moritz mit 
dem Kurfürsten von Brandenburg wegen der jülichschen 
Erbfolge unterhandelte. Am 13. August war er wieder 
in Kassel. Doch schon 2 Jahre später rief ihn der 
Tod seines Vaters von dem landgräfiichen Hofe weg 
und unter den ungünstigsten Verhältnissen mnsste er 
mit 26 Jahren die Vertretung der Familie überoehmen. 

Im Jahre 1608 war nämlich die jüngere Linie des 
Hauses mit Carl v. Dörnberg ausgestorben und nun 
beanspruchten die fünf Töchtermänner desselben den 
Anteil ihres Schwiegervaters an dem Familienbesitze, 
welcher nicht Mannlehen war, als Erbe. Es entspann 
sich ein langwieriger Prozess^ den Ludwig jetzt als 
Haupt der älteren Linie auszuf echten hatte. Schon 
vorher hatte er die Wirkungen desselben gespürt; denn 
als L. Moritz auch ihn, wie seinen verstorbenen Bruder 
Hermann aufforderte, vor dem Eintritt in seine Dienste 
noch eine Reise ins Ausland zu machen, hatte er dies 
mit Bücksicht auf den Prozess ablehnen und auf gün- 
stigere Zeiten verschieben müssen, die freilich für ihn 
nicht mehr kommen sollten. 



^) Er stammte aus Groningen and studierte in Marburg 
(immatrikuliert am 7. October 1605). 1614 wurde er an die neu- 
gegründete Akademie zu Groningen als Prof. extraord. der Ethik und 
Jurisprudenz berufen; 1620 gab er die Professur auf, nachdem er 
Ratsherr und Kurator der Akademie geworden war. Er starb als 
Bürgermeister seiner Vatei*stadt. 
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Wegen dieses Prozesses wurde übrigens Magister 
Hunirigha beauftragt das Dörnbergische Farailienarcliiv 
auf dem Herzberge in Ordnung zu bringen; er be- 
nutzte diese Gelegenheit jene oben genannte Familien- 
chronik abzufassen (1609). Erst am 19. Februar 1614 
machte ein Vergleich dem langen Streite ein Ende, indem 
die ältere Linie sich dazu verstehen musste, jenen Töchter- 
männern alle die ansehnlichen Güter in der Wetterau, 
der Grafschaft Nidda und der fuldischen Mark — bei- 
nahe die Hälfte dieses Besitzes — zu überlassen. Gewiss 
ein harter Schlag und ein schwerer Anfang für die 
Brüder Ludwig und Burckard. Ludwig verzichtete auf 
alle lockenden Reisepläne und widmete sich ganz der 
P'amilie, der er die aus dem Streite geretteten Güter 
durch seine vortreffliche und umsichtige Verwaltung 
doppelt und dreifach ertragfähig machen wollte. 

Von Natur aus sorgsam und gewissenhaft kamen 
ihm jetzt die Früchte einer strengen Erziehung, die ihn 
an Genauigkeit und Ordnung gewöhnt hatte, trefflich 
zu statten. Seiner Verwaltung verdankte es die Familie, 
dass sie den entsetzlichen Krieg mit Ehren überstand. 
Um die Familie in Zukunft vor ähnlichem Schaden zu 
bewahren, schloss er 1618 mit seinem Bruder das pactum 
familiae. Noch jetzt war der Familienbesitz sehr be- 
trächtlich, wie die Aufzählung der Güter in dem In- 
strument beweist; sie alle sollen dem Mannesstamme 
unveräusserlich erhalten bleiben und nur die Verwaltung 
und die Einkünfte dürfen geteilt werden. Dagegen 
müssen sie sich zur standesgqmässen Versorgung der 
weiblichen Mitglieder ihres Hauses verpflichten. Nach 
wie vor blieb der Herzberg der Mittelpunkt, auf dem 
auch fernerhin das Familienarchiv aufbewahrt wurde; 
Ludwig bedang sich ihn 1626 bei der Erbteilung aus, 
während Burckard das Schloss Hausen erhielt. Mit dieser 
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Errichtung des Familienfideikommisses waren diese Ge- 
fahren für die Zukunft gebannt. 

1613 hatte Ludwig v. Dörnberg Anna v. Berlepsch 
heimgeführt, mit der er 20 Jahre in glücklicher Ehe 
lebte. Sie schenkte ihm am ^y^J^ 1616 einen Knaben, 
Johann Caspar^), genannt nach seinem Grossvater und 
Pathen Caspar v. Berlepsch, der zweite Begründer des 
Ansehens seiner Familie, der er den Freiherrntitel und 
von neuem grossen Güterbesitz erwarb. Unter 9 weiteren 
Kindern, die sie ihrem Gatten schenkte, war nur noch 
ein Sohn, Ludwig, der aber erst 13 Jahre nach seinem 
älteren Bruder geboren wurde (1629 September l./ll). 

Burckard folgte dem Beispiele seines Bruders bald 
nach und feierte am 14./24. Sept. 1617 seine Hochzeit mit 
Mathilde v. Keudel; auch sie gebar als erstes Kind einen 
Knaben (1618 Sept. 20./30.), Johann Bernhard, der aber 
im blühenden Alter von 17 Jahren von der Pest dahin- 
gerafft wurde (1635 Nov. 18./28.). Da die übrigen acht 
Kinder nur Mädchen waren, erlosch diese Linie wieder 
mit dem Tode Burckards (1659). 



*) Zur Vervollständigung der bisher voröfiFentlichten Stanim- 
tafoln möge hier die Reihenfolge der Eiodor Ludwigs uod Burckards 
V. Dörnberg nach dem Tagebuche Johann Caspai*s ihren Platz finden. 

la. Ludwig und Anna v. Dörnberg geb. y. Berlepsch, Hochzeit 
1613 Oct. 17./27. 

1) 1615 Juni 6./16. toter Knabe, im 7. Monate geboren. 

2) 1616 ^°^- f • Johann Caspar. 

3) 1619 Aug. 4./14. Gertrud Susanna. Gatte: 1643 ^^ Kitel 

Moritz V. Gilsa. 

4) 1620 Nov. 8./18. Margarete Dorothea f 1^41 Mai 2./12. 

5) 1621 Dez. 13./23. Sabina. Gatte : 1669 Volprecht Riedesel zu 

Eisenbach. 

6) 1623 Jan. 9./19. Elisabeth. 

7) 1624 Nov. 12./22. Magdalena. t 1625 März 5./15. 
ox 1626 Dez. 24. ..,, . ^ . .^^„ Apr. 26. 
^^ 1627 Jan. 3. ^^^^«*^""- "^ ^^^^ Mai 6. 
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Johann Caspar v. Dörnberg verlebte seine früheste 
Jugendzeit unter der Aufsicht der Eltern auf dem Herz- 
berge, von wo ihn die Mutter gelegentlich einmal nach 
Hausen nahm oder nach Yacha zum Besuche ihrer Gross- 
mutter Susanna v. d. Tann. Als die Stürme des grossen 
Krieges über das Land hereinbrachen, schickten ihn die 
Eltern zu den Grosseltern v. Berlepsch nach Gross-Bo- 
dungen bei Erfurt, wo er drei Jahre blieb. Hier trug er 
bei der Hochzeit seiner Mutter Schwester, Dorothea 
V. Berlepsch, nach alter Sitte die Fackeln. 

9) 1628 März 11.121. Susanna. Gatte : 1656 Philipp Wilh. Schütz 
V. Holzhaosen. 

10) 1629 Sept. 1./11. Ludwig f 1696 |ir^' 

11) 1630 ^^ Anna t 1632 Mai 15./25. 

^ Dez. 4. ' ' 

Ib. Ludwig und Anna Margarete v. Dörnberg geb. Klaur v. 
Wohra, Hochzeit 1633 Növ. 3./13. 

12) 1634 Dez. 21./81. Helene. t 1635 Jum X./U. 

13) 1636 Sept. 7./ 17, Anna Regina. t 1637 ^^^^l' 

14) 1637 Oct. 17./27. ein Sohn. f «» demselben Tage. 

15) 1638 Oct. l./U. Johann Carl. f 1660 Dez. 

16) 1640 Aug. 16./26. Anna. f 1640 Aug. 17./27. 

17) 1641 Sept. 19./29. Wilhelm Adrian, f 1643 Sept. 4./14. 

18) 1643 Nov. 3./13. eine Tochter. 

II. Burckard und Mathilde v. DSriiJ^erg geb. v. Keudel, Hoch- 
zeit 1617 Sept. 14./24. 

1) 1618 Sept. 20./30. Johann Bernhard, f 1635 Nov. 18./28. 

2) 1619 Oct. 19./29. Anna Gertrud. f 1640 Apr. 12./22. 

3) 1620 Nov. 8./18. Beata. 

4) 1621 ^^ Margarete Elisabeth. Gatte: 1642 Sept. 2./ 12. 

JJ6Z« lü* 

Oberst Hans v. Dalwig. 

5) 1623 Febr. 6./16. Anna Sophie. f 1624 ^^ 

6) 1625 Aug. 3./13. Susanna. Gatte: 1642 Nov. 4./ 14. Georg 

Schwertzel. 

7) 1626 S^^ Dorothea. t 1627 Jan. 12./22. 

' Nov. 1. . 

8) 1629 Jan. 5., 15. Johanna Dorothea, f 1629 Mai 10. |0. 

9) 1630 Sept. I0.|20. Anna Margarete« 

10) 1633 Sept. 9.|19. Anna Mathilde. f H^ j^ g^; 
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Bis dahin hatte man ihm die Freiheit gelassen, 
nach seiner Rückkehr aber (1624 Juli) begann der 
Unterricht. Die Eltern nahmen einen Lehrer an, Daniel 
Reck von Kassel, welcher ihn in Gemeinschaft mit seinen 
Vettern Otto v. Baumbach ^) und Johann Bernhard 
V. Dörnberg in den Elementarfächern unterrichten sollte ; 
bereits im Mai des folgenden Jahres wurde derselbe 
durch den Studenten der Theologie Johannes Grau aus 
Rotenburg ersetzt. Wohl wegen der Unruhe auf dem 
Herzberge mit dem vielen Personale und der Besatzung 
siedelten die drei Knaben und ihr Lehrer 1627 nach 
Hausen über, das in seiner Abgelegenheit auch mehr 
Sicherheit vor den kaiserlichen Schaaren zu gewähren 
schien als der Herzberg, der als Landesveste die Feinde 
an sich locken musste. Hier blieben sie, bis sie im 
Juni 1628 nach abgelegtem Examen mit ihrem Prä- 
ceptor nach Kassel geschickt wurden, wo sie ihre Woh- 
nung wahrscheinlich bei dem Hofmarschall Asmus von 
Baumbach nahmen. Über die Kosten des dortigen Un- 
terhaltes unterrichtet uns ein Überschlag, den Ludwig 
als guter Hauswirt sorgsam entworfen hatte ; er setzte 
mit seinem Bruder Burckard für die beiden Knaben 
»beneben dem praeceptori vndt einem famulo« für ein 
Jahr an: 

40 Rth. ahn Geldt .... 40 Rthaler. 
10 Viertel Korn Casseler Maß .25 » 
2 zimliche Rinder .... 30 » 

2 Butten Wein 14 

2 Fuder Bier .30 » 

1 Centtener Botter .... 14 » 

1 Viertel Saltz 4 

Summa : 157 Rthaler. 
thut zur helflft : 78^2 » 

1) Geb. 1617 Mai 8./18., Sohn des Hoftnarechalls Asmus v. 
Baumbach (1587-1673) und der Elisabeth v. D. (1686—1639), 
einer Schwester Ludwigs v. Dörnberg. 
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Ob sie hierher zogen, um an dem Unterrichte des 
Collegiura Maoritianum teilzunehmen, oder nur des Prä- 
parandenunterrichtes bei dem Superintendenten Thomas 
Wetzel wegen, wissen wir nicht. Jedenfalls kehrten die 
drei Knaben nach Hausen zurück, nachdem sie zu 
Ostern des folgenden Jahres (1629j in der Brüderkirche 
konfirmiert worden waren und zum ersten Male am 
Äbendmahle teilgenommen hatten. 

Ihr bisheriger Präceptor verliess sie jetzt, nachdem 
er in einer Prüfung ihre Fortschritte gezeigt hatte, die 
sie unter seiner vierjährigen Leitung gemacht hatten; 
er hielt im November zu Rotenburg Hochzeit, an der 
auch seine drei Zöglinge teilnahmen. 

Als neuen Mentor erhielten sie Nicolaus Pistorius 
aus Ziegenhain, mit dem sie ihre Studien in Hausen, 
eine Zeit lang auch in Spangenberg, wo Asmus von Baum- 
bach Landvogt war, in der gewohnten Weise fortsetzten. 

Als Johann Caspar sein 15. Jahr erreicht hatte, 
sollte das Universitätsstudium beginnen, oder wie er 
selbst in seinem Tagebuche schreibt: »nach soweit voll- 
brachten cursu philosophico wurde nicht allein daß 
Studium historicum et poiiticum ahn band, sondern auch 
die institutiones juris vorgenommen und ahngefangen.« 
Anfangs hatte man die Absicht die Knaben mit noch 
einigen Kameraden unter Leitung ihres Präceptors wieder 
in Kassel auf dem Collegium Adelphicum studieren zu 
lassen, welches L. Wilhelm 1629 in eine hohe Schule 
verwandelt hatte. Ludwig hatte sogar wegen des Unter- 
kommens schon mit dem Dr. Wetzel verhandelt. Doch 
gab man den Plan wegen der drohenden Kriegsgefahr 
wieder auf und die Knaben blieben vorläufig noch zu- 
sammen in Hausen. Erst im Juli 1631 trennte sich 
Johann Caspar von seinen Schulgesellen, welche unter 
Pistors Leitung in Hausen ihre Studien fortsetzten ; er 
zog mit seinem Vater nach Marburg, wo er »den 19. 
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Aagust st. V. beneben Georg v. Scholley im Döring- 
bergerhofe; in beysein des Vaters, H. D. Nicolai Braaer, 
daemahligen magniiici, D. Abraham Heimele, Georg vndt 
Johann Schwertzeiß, Johann Berndt Klaars, Caspara 
vud Borckhards von Berlepsch, Helwig von Weitters- 
hausens vnd deren praeceptoren H. Köpers vnd H. Go* 
clenii deponirt worden.« 

Ludwig von Dörnberg nahm von hier den Can- 
didaten der Rechte Erich Graff ^), den Sohn eines Apo- 
thekers in Marburg, als Hofmeister für seinen Sohn 
Johann Caspar mit sich nach dem Herzberge, wo er mit 
ihm das Studium der Rechtswissenschaften betreiben 
sollte; an diesem Unterrichte nahm bald nachher auch 
Urban von Boineburg, der Sohn des hessischen Statt- 
halters in Fulda, teil. Da Graff kurz darauf als Assessor 
bei der fürstlichen Kanzlei zu Fulda angestellt wurde, 
siedelten sie im August 1632 nach Fulda über, »dae 
uns dan der Statthalter Urban von Boineburg ein eigen 
vnd guet losament im schloß daselbst eingeben lassen.« 
Graff betrieb hier die Studien mit seinen beiden Z6gr 
lingen neben seinem Amte, wodurch man natürlidl aaoh 
an Kosten sparte. 

Kurz nach ihrer Ankunft in Fulda traf Johann 
Caspar ein harter Schlag: seine Mutter starb am 11J21. 
September 1632 im Kindbette ; so rasch Johann Caspar 
nach dem Herzberge eilte, traf er sie doch nicht mehr 
am Leben. Sein Vater fühlte den Mangel einer sorgen- 
den Hausfrau, welche ihm bei dem schwierigen Haas- 
wesen zur Hand ging, in diesen drückenden Zeiten be- 
sonders lebhaft. Er versprach sich deshalb schon ani 
19./29. Mai 1634 zu Wohra, in Gegenwart seines ältesten 
Sohnes mit Anna Margarete Klaur^ der Tochter des 
Obervorstehers der hessischen Hospitale, und führte sie 

*) Über ihn vergl. Strieder^ V. 38 ff., der nach dem folgenden 
za ergänzen ist. 
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am 2./12. November heim. Diese zweite Gattin, welche 
ihn lange überlebte (f 1682), schenkte ihm in lOjähriger 
Ehe noch 2 Knaben und 4 Mädchen, von denen die 
meisten in zarter Jugend starben, allein Johann Carl 
(geb. 1638 Oct. l./ll.) überlebte seinen Vater (f 1660). 

In Fulda lagen die jungen Leute ihren juristisch- 
politischen Übungen mit Eifer ob. In der Rechtslehre 
hielt man noch an den alten Gesichtspunkten fest: der 
Ramismus regierte noch immer die Schule und das 
römische Recht war noch im unbeschränkten Besitze 
der Herrschaft; Joachim Mynsingers und Joh. Schneidewins 
Kommentare zu den Institutionen und Matthäus Wesen- 
beks paratitla, einst die grundlegenden und für die Ein- 
führang der französischen, synthetischen Schule epoche- 
machenden Werke, bildeten auch für sie die Grundlage 
des Studiums. Die neue Bewegung, die Gründung der 
deutschen Rechtswissenschaft, war ihnen noch fremd. 
Wohl aber trieben sie schon eifrig »historisch-politische« 
d. h. staatsrechtliche Studien, welche man jetzt erst 
als selbständige Disciplin ausbildete. Selbst Antonius 
und Hermann Vultejus, welche in Marburg damit den 
Anfang gemacht hatten, wnssten sie noch nicht von den 
privatrechtlichen Formen zu trennen ; aber der Anstoss 
war gegeben, und aller Orten mühte man sich durch 
historische Untersuchungen die Grundlagen zu gewinnen. 

Dieser Einzelunterricht in Fulda hatte wohl grosse 
Vorzüge, ein Hauptmangel aber war das Fehlen der 
exercitia coUegialia, in denen die exercitationes und 
disputationes abgehalten wurden; sie waren nach der 
damaligen Anschauung und Methode das Wesentlichste 
und das Nützlichste an den Studien, während die lec- 
tiones d. h. die Exegese mehr in den Hintergrund ge- 
treten war. Dazu kam, dass sich L. Wilhelm beklagte, 
dass die von ihm neugestifte Universität in Kassel ^) 

^) Annalen und Matrikel dieser üniversitüt cd. Falckenheifier.^ 
in der hess. Ztsolir. N. F. Bd. XVIII. S. 190 ff. 
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von der Ritterschaft so wenig besucht würde — kurz, 
Ludwig von Dörnberg entschloss sich seinen Sohn nach 
Kassel zu schicken, und suchte noch verschiedene adUge 
Familien zu bewegen sich anzuschliessen ^). Seine Ab- 
sicht war auch den bisherigen Hofmeister Erich Graff 
mit nach Kassel zu bringen, dem er dann freilich dort 
einen Ersatz für sein Amt in Fulda verschaffen musste. 
Er verwandte sich deshalb persönlich bei dem Land- 
grafen für ihn, und bat ihm die Professur der Institu- 
tionen zu übertragen. Das gewährte viele Vorteile ; 
Graif, der sich im April des vergangenen Jahres in 
Marburg die licentia pro jure (er hatte de ineunda rei 
debitae aestimatione disputiert^) und dann in Giessen 
den Doktorhut erworben hatte, konnte auch ferner die 
Aufsicht und Leitung der Studien übernehmen, ohne 
dass dadurch weitere Kosten entstanden; dazu erhielt 
er einen festen Kreis von Schülern, mit denen er von 
Anfang an seine Übungen anstellen konnte^}. 

Nicht geringe Schwierigkeit bot die Frage des 
Unterkommens in Kassel. Die Forderungen, welche man 
in diesen bösen Zeiten stellte, waren hoch, und doch 
wollte auch Ludwig von Dörnberg seinen Sohn standes- 
gemäss unterhalten. Schliesslich begab er sich selbst 
nach Kassel und teilte von hier dem ürban von Boine- 
burg folgendes mit (1634 April 29.): »Alß Ich mich 
nuhn vergangenen 24 huius beneben H. Gravio vff- 
gemacht vndt naher Caßell getzogen, do dann so viel 
zue wegen bracht, das er Gravius nicht allein vor einen 
professorem ordinarium, sondern auch inspectorem der 



*) Vergl. die Matrikel zum Jahre 1634 a. a. 0. S. 287. 

») Marburg 1633. 4». 

*) am 21./31. Mai 1634 hielt er in Kassel seine Antritts- 
vorlesung, vergl. hess. Ztschr. Bd. XVIII. S. 218. - 1053 siedelte 
er mit nach Marburg über und starb daselbst 1683 als Yicekanzler 
der Universität und Assessor am hess. Samthofgericht. 



communitet den nechsten vorgestellet werden wirdt^ hab 
daraufiPich mich wegen tisches vndt losament vor Seinem 
vndt meinem söhne zum heutigsten bemühet, mit dem 
tisch aber beßer nicht ahn zu kommen außmachen 
können, als bey dem frantzösischen Schneider meister 
Isacen, darbey meines Bruders vndt Wilhelm Eeudels 
Söhne ihren tisch auch haben, do dann als ich selbsten 
bey ihme mit zue Post gewesen, so gut, frisch, reinig- 
lich, wohlgekochtes Eßen vndt recht gesundes Bier ge- 
speiset wirdt, das sie darmit wohl zuefrieden sein können. 
Er hat sich aber zimlich thewer m it dem tisch gemacht, 
vndt keines weges vnder 8 Kopstück behandeln laßen 
wollen, doch aber endlich wegen kundschaft seiner 
frawen, so hiebeuor bey meiner Mutter seeligen gedienet, 
wöchentlich vff Sieben Kopst gewilliget, do doch gleich 
sehr auch sonsten 2 Reichs- vndt 2 Spanische Th. vor 
tisch vndt losament geben werden müssen ; seindt zwar 
auch sonsten etliche, wie wohl wenige tisch aldae zu 
bekommen, daran aber allerhandt Borst (!) vndt sonder- 
lich Soldaten gehen, welches ich vor die jugendt gar 
nicht guth befunden. Daß losament aber ist bey ihme 
nicht zu haben gewesen, deßwegen ich dann nicht weit 
daruon gegen dem Rathhauß vber bey Samuel Lilio, 
einem Vorhöcker, zwey losamenter vor 40 Reicbsth. jähr- 
licher Zinnße besprochen, deren eines H. Gravius vor 
sich einnehmen vndt versehentlich auch selbsten be- 
tzahlen wirdt; hat Er auch wegen der inspection vber 
die communitet doselbst den freyen tisch, vndt wirdt 
es mit seinem salario, dauon ich gleichwohl noch nicht 
mit ihme geredet, weil Er durch vnsere befordernng zue 
solcher stattlichen gelegenheit gelangt, versehentlich 
auch billig machen vndt vielleicht bey dem altem pleiben 
laßen, Wie er sich dann wegen beschehnner beförderung 
danckbarlich erkennet, sich auch erbotten des nachts 
bey vnsern söhnen in ihrem losament zu liegen, damit 
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sie sich desto eingetzogener verhalten müsten. Leßet 
auch H. Noidenius, der meines Bruders Sohn instituiret 
vndt eben ahn dem ortt seinen tisch hat, aach ein 
sehr gelehrter erfahrner man, von deme sie alle mit- 
einander in discursen viel hören vndt lernen können, 
seine discipulos nicht viel vmbher vagiren, deß wegen 
zue hoffen wehre, vnsere Söhne auch desto beßer in 
zucht gehalten werden solten. Weil nuhn der Vetter 
von Ihrer F. Gn. die Vertröstung wegen des beneficii 
mit dem tisch, kostet ihnen sein Sohn weiter nichts 
als das losamentgeldt vndt salarium gegen H. Gravium.« 

Urban von Boineburg war damit einverstanden, 
so dass Johann Caspar von Dörnberg mit Urban d. J. 
von Boineburg am 16./26. Mai 1634 nach Kassel über^ 
siedeln konnte (am 20. /30. Mai wurde Dörnberg imma- 
trikuliert, am 5./15. Juni Boineburg^). Die Studien 
wurden nun in der gewünschten Weise unter Graff ge- 
trieben; einem collegium explicatorium über Wesenbeks 
paratitla folgte ein collegium disputatorium über die 
Institutionen und ein collegium explicatorium über die 
Pandekten. Zu einer öffentlichen Disputation, wie es 
die Sitte der Zeit erforderte, kam es aus unbekannten 
Gründen nicht, obgleich Johann Caspar sie bereits 
»conscribiret« hatte (de regalibus). Neben diesen juri- 
stischen Studien fing er an Französisch bei dem Pro- 
fessor Nolthenius^) zu treiben; auch vernachlässigte er 
das Reiten und Fechten nicht. 

In dieser Zeit zu Kassel lernte Johann Caspar 
zuerst die Freiheit und Selbständigkeit kennen ; denn 
wie wohl Graff die Aufsicht über sie zu führen hatte, 



») Hess. Ztschr. Bd. XVIII. S. 288. 

^) Augustin Nolthe, geb. zu ImmeDhausen 1596, stadierte in 
Marburg und wurde 1634 in Kassel Professor der Ethik und d«r 
oriental. Sprachen (am 31. Apr./ 10. Mai hielt er seine Antritts- 
vorlesung; vergl. ebenda S. 218). Er starb daselbst 1646. 
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so sagt er doch später selbst^ dass er sich »meistlich 
nichts als der institation angenommen, denn in andern 
Sachen er (Joh. Caspar) sein eigen berr sein wollen«. 
Dass es auch an Streichen nicht fehlte, zeigt eine Notiz 
seines Tagebuches »den 31. Juni (10. Juli 1636) bin 
ich von einem Sergeanten in Cassel deß abends vf der 
gaßen hart mit einer helleparten auf den koller zur 
linken Seiten gestochen worden, der stich aber ist auf 
den koller abgewischet, selbiges ufgerißen, aber nicht 
weiter verletzeti« 

Mit Beginn der Ferien 1636 (Sept. 8./18.) quittierte 
er die Akademie zu Kassel und verbrachte zunächst den 
Winter auf dem Herzberge. Trotzdem L. Wilhelm alles 
versuchte die Kasseler Universität zu heben, kam sie 
doch wenig in Aufnahme und leistete nur geringes. Es 
trat daher die Frage an Ludwig v. Dörnberg heran, 
wie er es möglich machen könne seinen Sohn auf eine 
auswärtige Universität zu schicken ; seine beiden älteren 
Brüder hatten, wie wir gesehen haben, in jungen Jahren 
schon grosse Reisen ins Ausland gemacht, und er selbst 
war nur durch die augenblicklichen Verhältnisse ge- 
zwungen worden solche Wünsche zu unterdrücken. 

Schon in früheren Zeiten war es zur Sitte ge- 
worden die berühmten Schulen des Auslandes, wie die 
zu Padua und Bologna oder die Sorbonne aufzusuchen ; 
das gewaltige Aufblühen aller Studien durch den Hu- 
manismus und der grosse Einfluss von Luthers neuer 
Lehre machte diesen Gebrauch zum allgemeinen Von 
allen Seiten strömte man nach den Centren der neuen 
Wissenschaften, die Theologen nach Wittenberg oder- 
der Schweiz, die Juristen nach Frankreich u. s. w., und 
erst nachdem man an verschiedenen Orten seine Studien 
getrieben und sein Urteil durch die Kenntnis fremder 
Verhältnisse geschärft hatte, hielt man seine Ausbildung 
für abgeschlossen. Es war natürlich, dass auch hier 

N. P. Bd. XIX. 16 
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die Interessengemeinschaft von Bedeutung war ; so wurde 
die Schweiz, Holland und England von den Protestanten 
mit Vorliebe aufgesucht, auch Frankreich, das von je 
ihr Verbündeter war. 

Diese Richtung verkörpert sich gewisser massen in 
dem Landgrafen Moritz von Hessen, wohl dem ge- 
lehrtesten Fürsten seiner Zeit. Er selbst hatte König 
Heinrich IV. in Paris besucht und war eifrigst bemüht, 
sowohl fremde Gelehrte an seinen Hof zu ziehen, als 
seine Landeskinder zu Reisen in das Ausland zu ver- 
anlassen. Seine Söhne mussten sämmtlich längere Zeit 
im Auslande verweilen, und es ist natürlich, dass man, 
seitdem sich Hessen dem reformierten Bekenntnisse 
angeschlossen hatte, die Schweiz und Holland be- 
sonders bevorzugte: das eine als die Wiege des Cal- 
vinismus, das andere, weil es in seinem zähen Kampfe 
gegen die spanische Übermacht ein leuchtendes Beispiel 
für die Glaubensgenossen war. Dazu kamen neuerdings 
noch die engen Beziehungen, die Hessen mit dem Hanse 
Oranien durch die Vermählung Wilhelms V. mit Amalie 
Elisabeth, der Enkelin des grossen Oraniei's, angeknüpft 
hatte. 

Johann Caspar bestürmte seinen Vater unablässig 
mit Bitten, ihm die Mittel zu einer Reise nach Leyden 
zu gewähren. Seines Vaters Plan war zwar anders, 
nach ihm hätte Johann Caspar bis zu seinem 24. Jahre 
in Deutschland studieren und dann eine Reise durch 
England und Frankreich machen sollen, aber er sah 
doch wohl, dass er zu dieser grösseren Reise unter den 
jetzigen Verhältnissen die Mittel nicht würde aufbringen 
können. 

Der Krieg hatte auch sein Gebiet nicht geschont; 
1631 im September hatte Fugger mit seinen Scharen 
Breitenbach und Lingelbach verwüstet, und im October 
war ihm Tilly und Altringer nachgefolgt. 1635 zog 



243 

Bönninghaus sengend und brennend durch diese Gegend 
und lies sogar durch den Marquis de Grana Anstalten 
zu einer Belagerung des Herzberges treffen (Juli 13. /23.) ; 
sie wurde durch die Dazwischenkunft der Schweden 
vereitelt, und was die Feinde übrig gelassen hatten, 
verzehrten die Freunde. Viele der Dörnbergischen ün- 
terthanen hatten sich mit ihrem Vieh auf den Herzberg 
geflüchtet, auch sie musste Ludwig von Dörnberg unter- 
stützen; dazu kam die Besatzung, die 1634/5 bis zu 
60 Köpfen und 12 Pferden stark war. Da die Zufuhr 
aus Ziegenhain oft lange Zeit stockte, musste er sie 
ebenfalls aus eigenen Mitteln erhalten 0- Die bitteren 
Klagen, die er in Kassel führte, hatten wenig Erfolg; 
der Landgraf verstand sich bei der allgemeinen Not nur 
zum Ersätze der Hälfte der Auslagen und verwies ihn 
auf den ihm bewilligten »Magazinzehnten«. Dieser war 
freilich mehr als illusorisch, da niemand vorhanden war, 
der ihn bezahlen sollte: die meisten Unterthanen waren 
in die Wälder geflohen, so dass weder die Felder be- 
stellt noch sonst Dienste gethan wurden. Die Einnahmen 
fehlten also fast ganz ; statt dessen litt Dörnberg ausser- 
dem vielen Schaden, besonders an seinen Herden, teils 
durch die Feinde, teils durch Krankheiten, die sich in 
folge der mangelhaften Pflege einstellten, oder dadurch, 
dass er sie veräussern musste, um bare Mittel zu 
schaffen. 

So darf es nicht wunder nehmen, wenn ihm der 
Wunsch seines Sohnes grosse Sorgen bereitete. Aber trotz 
alledem und trotz der ungünstigen politischen Lage — 
Wilhelm V. war der einzige protestantische Fürst, der 
den Prager Frieden bisher noch nicht angenommen 
hatte, sodass man jetzt von allen Seiten den Einbruch 
der kaiserlichen Truppen in Hessen erwarten musste 



') Vergl. Ijandau^ Zeitschr. f. hess. Gesch. VI. 72 ff* 

16* 
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(1637) — entschloss sich Ludwig den ungestümen 
Bitten seines Sohnes nachzugeben, und bestimmte ihnn 
300 Thaler für seine Studien, denen er 1 Jahr lang in 
Leyden obliegen sollte, und 70 Thaler als Reisegeld ; 
schärfte ihm aber wiederholt ein, dass er ihm nichts 
weiter zu bewilligen im stände sei. Auch veranlasste 
er seinen Schwiegervater, seinen Sohn Johann Bernhard 
Klaur mitzuschicken. 

Füi* Johann Caspar war es ein Ereignis von grosser 
Bedeutung. Von Jugend auf viel vom Eltern hause ent- 
fernt, war er zur Selbständigkeit erzogen worden, die 
sich bei seinen reichen Gaben und seiner Urteilskraft 
früh einstellen musste. Jetzt sollte er zum ersten Male 
in das Ausland ziehen, wo er allein auf sich angewiesen 
nicht nur seine Studien treiben, sondern auch Erfahrungen 
fürs Leben sammeln sollte. Es war natürlich, dass ihm 
das Lehrgeld nicht erspart blieb. Zunächst aber lockte 
ihn das fremde Land und die Freiheit, so dass sich der 
Vater über die rasche Abreise und »den fast praecipi- 
tirten vfifzugk« beschwerte. 

Am 16./26. Juni 1637 brach er mit seinem Vetter 
Johann Bernhard Klaur und dem gemeinsamen Diener 
Johannes Köhler, einem Schneider, vom Herzberge auf^ 
zog über Spangenberg und Kassel nach Münden, von 
wo sie am 23. zu Schiff die Weser abwärts fuhren. 
An Höxter, Hameln, wo »sie die gefehrliche Schleuse 
passierten«, Rinteln und Minden vorüber gelangten sie 
nach achttägiger Fahrt nach Hoya und reisten von hier 
über Land nach Bremen (Juli I./IO.). Hier mussten 
sie den ersten unfreiwilligen Aufenthalt von vier Wochen 
nehmen : sie hatten bereits die ersten Erfahrungen ge- 
sammelt ! In Rinteln war ihnen von dem ältesten Sohne 
des Dr. Johann Antrecht^), der dort studierte und sie 

1) Dr. Antrocht starb 1646 als hoss. Geh.- und Kanzloirat ; 
der Sohn — auch Johannes A. — starb 1667 als I^gierungsrat und 
advocatus fisci in Rinteln. S. Strieder 1 90—92. 
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nach Minden begleitet hatte, der Wechselbrief über die 
300 Thlr. auf Bremen, eine goldene Kette von 80 Thlr. 
Wert und einige Dukaten gestohlen worden. Erst als 
sie wieder in den Besitz des entwendeten Gutes gelangt 
waren, konnten sie ihre Reise fortsetzen (August I./IO.), 
welche fernerhin ohne weiteren Unfall von statten ging ; 
zwischen Emden und Delfzyl passierten sie den Dollart 
und betraten nun den holländischen Boden; ohne sich 
aufzuhalten, fuhren sie über Groningen nach Zwartsluis, 
von dort über den Zuidersee nach Amsterdam, das 
sie auch nur einen Tag zu fesseln vermochte. Am 
10. /20. August langten sie in Leyden, ihrem Ziele, an. 
In einem Briefe vom 21./31. October an seinen Vater 
schildert er die Verhältnisse, die er dort antraf, folgen- 
dermassen : »Verhalte demnach dem Vattern nechst ge- 
wißester Versicherung meines kindtschuldigen gehor- 
sambß, darinnen ich die Zeitt meines lebens bestendigst 
vermittels Göttlicher htilffe zue verharren gedencke, hier- 
mit kindtlich nicht, daß wihr, nach deme wihr mit Ver- 
richtung der reyße, soe dan auch mit vfhaltung vnfer 
ein Wochen oder 3 wegen vnserer wechsell, vndt son- 
derlich in deme Klaur jedezeitt verhofifet noch in 
Bremen der richtigkeit seineß wechseis wegen gerecht 
zu werden, in die Acht wochen zuebrachtt, endlichen 
Gott lob den 10. verflossenen Monatß Augusti alhieren 
zue Leyden gesundt vndt glücklich ahnkommen; dan 
wihr vnß dan des anderen tages (nach deme wihr vnß 
allenthalben deß tischs vndt losaments wegen vmbge- 
horet, vndt befunden, daß zwahr tisch genung, aber 
keinen beneben dem losament vnder noch vber 3 Rth. 
die woche, auch ahn dem Mehrentheill der tisch, son- 
derlich bei Mad°*® Haligerin, allerhandt nationen von 
Schweden, Frantzosen, Polen vndt Teutschen durch 
einander mesliret, daehero es den ahn selbigen fast 
teglich schlegereyen vndt große despochen mit sauffen 



246 

gibt), endtlichen vff raht etzliclier teutschen vom Adell 
(soe von Leyden, dae sie 4 Jahr gewesen, wieder abzogen 
vndt vns zue Ambsterdamb in der herberge ahntrofFen) 
vns bey einer Wittiben, soe nahe bey dem hiesigen 
coUegio ahn einen gelegenen ortt in einer gaßen die 
Rappenborg ^) genannt, vndt einen Teutschen zur ehe 
mit nahmen Johann Frieß gehabt, dahero sie die Wittibe 
Madame de Frise genennet wirdt, vndt keine andere 
nation den teutsche ahn tisch nimmett, — tisch vndt lo- 
samentt die woche einer von vns 3 Rth. vndt vor den 
Diener 4 holl. gülden (deren 2V2 einen Reichsthaler 
machen) — eingedinget; betten zwahr sehr gerne vnß ahn 
einen wohlfeilem tisch begeben, soe ist es, wie ich es 
mitt reinen gewißen behaupten kan, dieses orts, dae 
alles sehr theuer, vnmöglich gewesen; haben sich auch 
die 3 jungen Vflen, soe doch noch kleine Kinder, mit 
ihrem praeceptor ahn diesen tisch begeben mäßen, vndt 
sind daezue mit losament sehr vbell vndt bey weitem 
nicht wie wihr accomodiret, vndt muß dennoch ihrer 
ein jeder die woche 3 Rth. vndt vor ihren Diener gleich- 
falß 4 fl. zahlen. Eß ist sonsten vnser tisch, wie sie 
dan dieses orts ietzo alle, sehr stark vndt von 21 Per- 
sonen, als nemblich 2 Graffen von Hohenlohe neben ihrem 
Hoffmeister vnd Secretario ; Ein Baron von Herbenstein 
sampt einem Hoffmeister; 2 Rantzauen, soe in die 6 
Jahre in Italien vndt Franckreich gewesen undt vor 4 
Wochen hier ahnkoramen, auch hiebevohr dieses ortts 
2 Jahre ahn diesen tisch gewesen; Einer von Buchen- 
feldt, soe gleichfals viel studiret vndt gereiset; 3 brüder 
Blumen von geschlecht sampt ihrem Hoffmeister, dae- 
runder der jüngste von 20 Jahren, soe 2 Jahr hier 
gewesen; ferner die 3 jungen Vflen mit ihren prae- 

*) War damals die schönste Strasse von Leyden uud weit 
berühmt. Vgl. Benthem holländ. Kirch- und Schulenstaat. Frank- 
furt 1698 |). 114. 



247 

ceptor; Ein studiosus von Allendorff aus Hessen, soe 
mit den Vflen herkommen, mit. nahmen Gravius; Eines 
professoris von Franckfurt ahn der Oder söhn, mit 
nahmen Magirus, soe ein treflicher Mathematicus; vndt 
dan Klauer vndt ich. Gehet alles ahm tisch still her 
vndt werden reiniglich vndt auf teutsche weise tractiret, 
gibt auch, dieweil einerley nation am tisch, keine Vn- 
einigkeit. Demnach wihr nuhn einen gewißen tisch 
vndt losament, die den dieses orts sehr theuer, be- 
kommen, haben wihr vns bemühet vnsere Sachen, son- 
derlich wegen vnserer Studien vndt exercitien ferner 
ahnzustellen. « 

»Sonsten den statum Academicum belangendt sindt 
bey die 20 professores dieses orts, soe zwar alle publice 
lesen, aber keine collegia privata halten, sie werden 
dan daezue sonderlich ahngesprochen vndt genugsamb 
belohnet; von Studenten sindt bey die 1000 hier, dae- 
runder etwa bey die 100 hochteutsche, das vbrige be- 
stehet von andern nationen.« 

Ihre Studien waren auch hier wieder vorzugsweise 
juristische und politische, zu denen sie noch, »wie alle 
Edelleute thuen«, nach der Sitte der Zeit die Mathe- 
matik und Fortiiikation »per otium« hinzunahmen. 
Über die Institutionen nahm er an einem collegium 
explicatorium-disputatorium des Dr. Peter Cunaeus *), 
des Rektors der Universität, teil, unter dessen 
Leitung denn auch die schon zu Kassel ausgearbeitete 
Disputation de regalibus zustande kam ; ein anderes 
Kolleg über die Pandekten hörte er mit jenem Grau 
aus Allendorf zusammen. Auch betrieb er eifrig die 
Sprachen — vor allem das Französische — Tanzen und 

*) Geb. 1580 in Vlissingen, anfangs ein bedeutender Gräcist, 

übernahm als solcher 1611 die Professur in I^ayden; erst später 

ging er zur Jurisprudenz über und wurde 1615 Prof. juris an der- 
selben Universität. Er starb 1638. 
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Fechten. Daneben suchte er das Land durch Ausflüge 
nach verschiedenen Richtungen hin kennen zu lernen, 
u. a. wohnte er im September 1637 der Eroberung von 
Breda bei. Den Haag besuchte er mehrere Male im 
Auftrage seines Vaters, für den er eine Schuld von 
Sittich v. Berlepsch einzufordern hatte. Seine Bemüh- 
ungen waren freilich vergeblich in einer Zeit, wo jeder- 
mann mit Geldmangel zu kämpfen hatte. Damals war 
bereits der Haag ein Centrum der europäischen Diplo- 
matie, aber der junge Dörnberg stand zu dieser Zeit 
jener Welt noch fremd gegenüber, seine Wünsche waren 
anderer Art und sein politischer Ehrgeiz schlummerte 
noch. 

Leider hatte er von seinen Studien keinen grossen 
Nutzen, da sie durch häufige und langdauernde Krank- 
heiten unterbrochen wurden. Er konnte sich überhaupt 
keiner besonders kräftigen Gesundheit rühmen und hatte 
von Jugend an viel mit Krankheiten zu kämpfen gehabt. 
Die Röteln und Fieber aller Art hatten ihn geplagt und 
in seinem 11. Jahre war er von einem so heftigen 
Husten befallen worden, dass man den Ausbruch der 
Schwindsucht befürchtet hatte. Das feuchte Klima 
Hollands war seiner Natur durchaus unzuträglich, so 
dass sich die bösen Wirkungen desselben sehr bald 
bemerklich machten. »Es hat mihr der allmechtige 
Gott, schreibt er, ein sehr hitzig Fieber den 20. Augusti 
zuegeschickt^ daran ich mich alsoebaldt still niederlegen 
müßen vndt soe hartt in die 4 wochen daran schwäch 
gelegen, daß man mich zue vnderschieden mahlen 
deß endts gewartet ; habe auch aus Raht der Medicorum, 
soe ich gebrauchet, . nemblich H. D. Johan Florentii 
vndt H. D. Valcken burgers (dan sich D. Florentius, soe 
ich anfangs allein gebrauchet, dieweill die schwacheit 
von tagk zue tagk stercker vndt allerley zuefelle, son- 
derlich unertreglich Hautwehethumb, Hitze vndt Ver- 
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stopfung daezue kommen, nicht allein trauen wollen, 
sondern noch einen anderen vndt nemlich D. Valcken- 
burgern, ihme zu adhibiren gebetten) fast extrema 
remedia mitt Aderlaßen, Clistiersetzen vndt stettigen 
purgiren brauchen müßen. Daedurch ich dann endtlich, 
vornemblich aber durch Gottes gnädige rettung soe 
weit nach verfließung 4 wochen kommen, daß ich etwas 
in der Höhe habe pleiben vndt ein wenig sitzen können ; 
habe aber jeder Zeitt noch biß vngefehr ein tage oder 6 
her (d. h. bis Mitte October) noch vber den andern tagk 
sehr groß Hauptwehe vndt reißen in allen gliedern 
gefühltt.« Anfang November wiederholte sich der Anfall, 
— diesmal trat noch der Scorbut hinzu — und dann 
noch 4 — 5 Mal, so daß er während des ganzen Auf- 
enthaltes in Holland davon- nicht frei wurde. 

Sein Vater war in grosser Sorge und machte sich 
und seinem Sohne Vorwürfe ein so ungesundes Land 
ausgesucht zu haben, das durch sein Klima die ganze 
teure Reise nutzlos mache. Auch führte er die wieder- 
holten Rückfälle darauf zurück, dass sich Johann Caspar 
»durch allzufrühen Gebrauch der Lufft, welche diitser 
Schwachheit ganz zue wieder, wie auch etwan in vbriger 
genießung deß vngesunden Fischwercks vndt geträncks, 
nicht genugsamb in achtt genommen habe«, er stellte 
ihm frei, von Leyden nach Utrecht überzusiedeln und 
an der dortigen Universität (welche 1636 eröffnet worden 
war) seine Studien fortzusetzen. 

Der Vater empfand diese ganze Reise als eine 
fehlgeschlagene Sache und es schmerzte ihn die grosse 
Ausgabe um so mehr, je mehr er gerade jetzt genötigt 
war haus zu halten. Die Kroaten Isolanis hatten in 
dem Schreckensjahre 1637 auch den Dörnbergischen 
Dörfern einen Besuch abgestattet und arg gehaust. 
Dazu kam noch Krankheit und Unglück im Hause, das 
allgemein grassierende Fieber (»davon die leuthe wie 
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die fliegen heuffig darnieder fallen vndt sterben«) kehrte 
auch auf dem Herzberge ein ; Johann Caspars Stiefmutter 
kam in folge dessen zu zeitig nieder und war lange 
Zeit schwer krank, auch der Vater Ludwig v. Dömberg 
wurde von dem Fieber ergriffen. Und um das Mass 
der Sorgen voll zu machen, zündete am 28. August bei 
einem schrecklichen Unwetter in der Nacht der Blitz 
in dem Schlosse Herzberg und legte alle 3 Gebäude des 
alten Hauses bis auf das Mauerwerk in Asche ; die neue 
Mühle, den langen Gang und das Backhaus konnte man 
noch retten. Aber alle Vorräte, die man dort auf- 
bewahrte, vornehmlich die Viktualien, Fleischwerk, Fett, 
Käse, Salz u. s. w., sammt allem, was andere Leute 
vor der Kriegsfurie untergebracht hatten, das alles war 
mit verbrannt: »davon wierauch nicht behalten, davon 
man eine suppen machen möge ; ist leider, Gott erbarme 
es sich!, dieser schade mitt 12 oder wol mehr dausent 
thalern nicht zue bezahlen; der treuwe Gott wolle ihn 
in andere wege gnädig ersetzen vndt vns gedultt ver- 
leihen !< — Dazu kamen noch ärgerliche Nachforderungen 
von Johann Caspars früherem Hauswirte in Kassel, Lilins, 
und andere Unannehmlichkeiten. Als nämlich Ludwig 
V. Dörnberg seines Sohnes Hausrat von Kassel nach 
dem Herzberge kommen Hess, fehlten verschiedene Bücher: 
die Encyclopädie von Altstedt ^), Schneidewins und Myn- 
singers Kommentare zu den Institutionen, des Bncanus^ 
institutiones theologiae und die juris prudentia des 
Hermann Vultejus. Auf eine Anfrage bei dem vormaligen 
Präceptor Dr. Graff hatte dieser geantwortet: »Junker 
Johann Caspars Bücher, soe E. Str. misßen ahnlangendt, 
ist mihr zwar wißendt, daß Er Encyclopaediam, Schnei- 



') Joh. lloinrich A. geb. 1588 in Borborn, reformierter 
Theolog, starb 1658 in Weissenburg in Siebenburg. 
=*) Professor der Theologie in Lausanne. 
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dewiniim vndt Mynsingerum hier gehabt, woe sie aber 
hinkommen, darvon weiß ich nichts, alß daß Er Ency- 
clopaediam hat verkauffen wollen. Ob nun solches ge- 
schehen, davon kann seine eigene scientia reden. E. Str. 
wissen, daß ich mich nichts alß der Institution meistlich 
angenommen ; dann in andern Sachen er sein eigen herr 
sein wollen, sonderlich aber hat er niemahlß mich bey 
sein einpacken gezogen. Sonsten habe ich von ihme 
verstandten, daß er etzliche Bücher dem Eltisten Sal- 
feldt gelehnet. Ob nun dieße Bücher, soe E. St. misßen, 
oder andere darunter sein, vndt Er wiederbekommen 
habe, weiß ich gleichfals nicht.« Je achtsamer und 
genauer der Vater das Hauswesen leitete und seinen 
Sohn zu der gleichen Ordnung und Genauigkeit erziehen 
wollte, \^m so mehr verletzten ihn solche Unregelmässig- 
keiten; er machte ihm heftige Vorwürfe, teilte ihm das 
Schreiben Graffs mit und fügte hinzu: »Woeferne Due 
nun dießem ahndeuten nach sonderlich daß opus Alt- 
stedii verparthieret, würdestu mich in Wahrheit gar 
lustig machen. Solltest mich derowegen bey nechstem 
schreiben gantz eigentlich berichten, woe Due mit dießen 
Büchern, soe Due mihr mehrentheils auß meinem Bücher- 
schranck genommen vndt ich vbell entrathe, hinkommen, 
vndt hastu in Wahrheit bey Deinem abzugk bey Deinem 
praeceptore ein ziemblich schlecht zeugnüß hinderlasßen, 
wie man dann die Dihr daebevor vf Cassel geschickte 
Küsßenzichen gantz nicht, daezue ein Leinlachen zer- 
schnitten wiederbekommen ; Ist auch ein vornehm stück 
vnser Vnachtsambkeit, darüber ich stetig zue klagen 
gehabt.« Wir wissen nicht, wie Johann Caspar sich 
diesen Vorwürfen gegenüber gerechtfertigt hat; jeden- 
falls existieren von den damals vermissten Büchern noch 
heute der Mynsinger und der Bucanus, welche sich jetzt 
in dem Staatsarchive zu Marburg befinden, ein Geschenk 
der Familie v. Dörnberg. 
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Es ist begreiflich, dass Ludwig unter diesen um- 
ständen seinen Sohn eindringlich ermahnte, mit den 
bewilhgten Mitteln haus zu halten — in keinem seiner 
Briefe fehlten diese Vorstellungen. Er tadelte seine 
Ausgaben für das unnötige Studium der Fortiiikation 
und für das Fechten, er gab ihm auf die überflüssiger 
Weise in Leyden angeschafften Bücher wieder zu ver^ 
kaufen, und verlangte, dass ihr Diener, der Schneider 
Köhler, sich wenigstens seine Kost (für die sie ihm 
jährlich 84 Thaler geben mussten) in Leyden selbst 
verdienen solle. 

Für Johann Caspar waren das bittere Pillen; er 
war ja mit grossen Hoffnungen nach Leyden gegangen 
und sein Wunsch war, nach Ablauf des einen Jahres 
seine Studien in Frankreich fortzusetzen. Aber die 
Mittel, welche ihm sein Vater bewilligte, langten weder 
hin noch her an diesem »überaus teuren Orte« ; seine 
Krankheit verschlang unvorhergesehener Weise grosse 
Summen und da er kein Stubenhocker war und sieh 
in der Welt umsehen wollte, auch hinter seinen zahl- 
reichen Standesgenossen nicht zurück bleiben konnte, 
musste er früher, als es ihm lieb war, seinen Vater um 
Zulagen bitten. Schon Ende October 1637 musste er 
ihm schreiben: »Sonsten den vbermachten Wechsel, 
nemblich 300 Th. belangendt, daemit ich mich ein jähr 
betragen solle, wollte ich solches zwahr hertzlich gerne, 
das Gott wißen solle, thun, auch dae möglich mit einem 
geringeren mich begnügen. Eß ist aber dieses orts 
vnmöglich zue thuen, dan alles soe theuer alhier, das wie 
man von jedem, soe aus Franckreich kömbtt, vernimbt, 
man in Franckreich mit einem viell geringern, wen 
man schon alle exercitia brauchet, ausreichen vndt 
des jahrß durchkommen kan, dan ahn diesem ortt. 
Vndt haben vns vuderschiedene vom Adell ahn vnserem 
tisch, soe ins dritte Jahr sich hier vffhalten, sonderlich 
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die Blumen vor gewiß berichtett, daß ihrer ein jeder, 
wie genaue sie sich auch halten, des jahrs mit kein 
600 Rth. ausreichen könne.« Dann berichtet er ge- 
treulich über seine Ausgaben für die Studien und Bücher. 
Da er aber auch neue »kleider, schue, stieffell, huet, 
weiszeugk vndt waß deßen mehr ist zeugen muß (dan 
dieses ortß köUer zue tragen gantz nicht dan bey Sol- 
daten breuchlich, vndt werde ich deswegen, dae mein 
andere kleidt, soe ich nuhnmehr 2 jähr vndt lenger 
gehabt, gantz kahl ist, gemüßiget mihr ein kleidt hier 
machen zue laßen), so ist es gantz vnmöglich näher 
durch zuekommen. Will geschweigen das das waschen, 
lichter vndt dorff zue brennen vndt sonsten alles wegen 
der großen Accisen vber alle maaßen theuer ist. Von 
den 300 Rth., soe ich in Bremen bekommen, habe ich 
zue den mittgegebenen 70 Rth. reisegeldern, deren ich 
aber wegen der Ducaten 3 Rth. verlieren müßen, vndt 
alsoe nuhr 67 gehabtt, 22 Rth. schießen müßen, daemit ich 
ferner von Bremen nach Hol landt kommen bin; dan die 
reyße von Caßell aus bis vff Leyden Klauer, M. Saal- 
feldt vndt mich ein jeden wegen der vielen Paß- vndt 
convoygelder ahn der Weßer, soe dan mit allem, soe 
wihr in Bremen vndt vff dem wege verzehret, vornemb- 
lich aber von Bremen ab die wagen, dae wihr vns bis 
vff Groningen haben müßen führen laßen, 89 Rth. kostett, 
daß ich alsoe nuhr 278 Rth. in Leyden mitbrachtt. Von 
diesen habe ich nuhn Klaurn 66 Rth. lienen müßen; 
ferner habe ich vor 10 Th. Bücher gekaufft, vber dies 
der Madame hier im hauß vor 2 V2 Monat 30 Rth. tisch- 
vndt losamentgeldt vndt dan 8V2 Rth. vor den diener 
zue meinem theill vndt dan 10 Th. dem Apotecker vff 
rechnung^); 22 Rth. den Doctorn ^); 8 Th. zue Ver- 

^) Er ist ihm ausserdem noch 19 Rth. sohuldig. 
^) „Deneo ich, dieweill sie fast gantzer 8 wochen alle tage 
zum wenigsten 2 mahll, jae in meiner höchsten Schwachheit wohl 
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ebrung, nemlich 3 Tb. in die Kircbe. dae die stodenten 
eingeben «weicbes ein jeder soe bier köinbt tban maß), 
2 Ktb. der Madame abn tiscb. 1^ s einzasebreiben vndt 
sonsten 2 Vi Rtb. trinckgelt den Pedellen vndt vor wein 
pro introitn abn tiscb : vberdieß babe icb vor ein degen 
geben 5 Tb., vor ein Paar stieffell 4, vor ein baet 3, 
vor ein gebenk 2 Tb. u. s. w.« 

Sitticb V. Berlepscb konnte aacb nicbts von seiner 
Scbnid zurück zahlen und schuldig bleiben konnte and 
wollte Dörnberg nicht: »denn sind die Leute alliier, da 
man nicht richtig soebaldt abzahlet, sondern auch nubr 
ein wenig vber die zeit schuldig pleibet mit arrestiren 
vndt verhaiften gewaltig fertig«. Ein Trast konnte es 
ihm sein, dass es seinem Vetter Klaur nicht anders 
erging. 

Sein Vater war bestürzt über diese Forderungen 
und legte ihm in seiner Antwort (1638 Jan. 31. Febr. 
10.; ausführlich seine Verhältnisse dar : >Vor daß ander 
ist Dihr gar wohl bewust, daß von Zeit Deiner jugendt 
ahn ich iederzeit, vndt sonderlich vf einratben Deiner 
nechst mehr verstendigen freundten, die vätterlicbe 
intention bey Deiner education gehabt vndt gefübret, 
daß Due erstlich in Deutschlandt, dae sichs dann vnver- 
meintiieh jedermannes, Er seye auch wehr Er wolle, 
viel besser alß in einigen frembten Landt studiret, Deine 
.studia, darzue Dihr denn der allmechtige Gott herrliche 
gaben verliehen, rechtschaffen absolviret vndt zum 
wenigsten biß in Dein 24. Jahr ein gewißes vndt be- 
stendiges fundament deroselben gelegt bettest; Woe- 
neben denn Due das exercitium linguarum exoticarum 
ac corporis, soe viel Dihr deren nützlich gewesen, leicbt- 

:i oder vier mabl zue mir kommen. 22 Rth. geben habe; zwahr 
^OQSten brauch hier vor einen jeden gang dem IX Ein Rth. zu 
zahlen, dieweil aber diese meine schwacheit soe lang gewert, 
habe ich einen jeden in eine Snmme 11 Kth. geben." 
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lieh heftest haben können, nach welcher Zeit Due denn, 
dae Dihrs von Gott gegönnnet worden, mit einem per- 
fectiori judicio etwa eine reyße durch Franckreich vndt 
Engelandt hettest thun können : Soe verspühre ich aber, 
wie ich lengsten besorget vndt mich jeder Zeit be- 
düncken lasßen, insonderheit ab Deinem schreiben, soe 
Due bey dießer letzten gelegenheit ahn Deinen Vetter 
Burckhardten gethan, daß Due ex mero fervore juvenili 
schon mit gantz wiederigen gedancken, nemblich gegen 
künfftigen früeling in Franckreich zue reyßen vndt doe- 
selbsten vermeintlich eben soewohl alß hieraußen zue 
studiren, vmbgehest, welcheß Due mich aber sonderlich 
quoad studia nimmermehr vberreden wirst; denn ich 
andern vndt mehr verstendigen vornehmen leuthen, soe 
dieses genugsamb erfahren vndt bezeugen können, hier- 
innen mehr alß Deinem eingebildeten vorgeben glauben 
muß.« 

»Mein Schwiegervatter (Klaur) vndt Ich hatten euch 
vf ein Jahr lang zue Leyden die studia zue versuchen 
vergönnet; Soe fähet sich meines bedünckenß dieße lust- 
seuche nurent in der weit herum ber zue vagiren bereits 
ahn, ehe Due kaum ahn dießem ortt Dein Studium recht 
ahngefangen. Eß wirdt aber dießes Dein kindisches 
vornehmen, welches Ich in aller Wahrheit gantz wieder 
meinen willen, jae trewhertzige, vätterliche jederzeit 
vor Dich vndt sonderlich Deine studia getragene Vor- 
sorge vernehmen muß, niemandt alß Dihr selbsten zue 
großem schaden vndt wie wohl daenach viel zue spater 
berewung gereichen. Ich vermeine jae, kann auch hier, 
nechst vor Gott mit reinem gewisßen bezeugen, daß ich 
Dich jederzeit genugsamb vndt vätterlich erinnert habe 
allwohl bey Dihr zue bedencken, wie groser mangell 
vnsßer armes vatterlandt ahn gelehrten leuthen, sonder- 
lich in dem Ritterstandt habe, welcher mangell sich 
denn anietzo erst erweißet, nach deme vf abieben vnsßers 
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Landtes Fürsten solclies in vberauß große beschwehr- 
lichkeit geräthet.« 

»Daß Due denn auch wieder alle zueversicht albe- 
reits vndt ehe daß vorgesetzte Jahr kaam halb heramb, 
immer mehr gelts, jae wohl gar einen offenen wechßell 
zue begehren, auch wohl vorzueschreiben, waß vor vn- 
erschwingliche Summen zue dießer vndt jener anßgabe 
gehören, Dich nicht schewen darffst, vernehme ich zwar 
auß Deinem schreiben ; ich laß Dich aber dargegen hin- 
wiederumb wisßen, daß es nunmehr in dießem vnßerm 
armen Vatterlandt gantz vnvermeintlich leider alßo be- 
schaffen, daß ich auch an meinem ortt, dae ich dieß 
verwichene dreißig siebende Jahr, laut gehaltenen 
richtigen Manuals^ mitt nawer noth eigenommen 582 
Reichsthaler, dargegen außgeben müsßen 1310 Rth., 
welcher Überschuß denn eben das gelt noch geweßen, 
welches Ich in anno 36 von 500 meiner hämell, wie 
Dihr bewust, gelößet. Wenn Due nun hiervon abziehest 
370 Rth., soe Due vf Deine reyße vndt im wechßell be- 
kommen, hastu leichtlich zue sehen, waß noch bey mihr 
im rest. Demnach dann gleich sehr Deine andere ge- 
schwister vndt zueforderst Ich vndt Deine Mutter not- 
türfftig vnderhalten, deßgleichen auch die große vber- 
auß beschwerliche haußhaltung mit vielem gesindte bey 
nunmehr gentzlichem abgangk aller diensten geführet 
sein will, Ich aber darzue nicht die geringste Innahm 
weiß oder erfinden kann: Alß hastu gar leichtlich zu 
schließen, wenn Due solcher gestalt, wie Due ahnfangest, 
aufstreichen, daß gelt soe zue sagen in frewden vndt lost 
verzehren wilst, daehingegen Deine in grundt verderbte 
Eltern in täglichem Creutz, Angst vndt Furcht ihr leben 
jämmerlich hinbringen müsßen, woe es endlich hinaoß- 
lauffen will: Nemblich Gott erbarme es, wenn vnßer 
Herr Gott nicht balt wiederumb friedtliche Zeiten geben 
würde, vf ein wohl erbärmliche betteley vndt gentzlichen 
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Verderb. Soll ich nun, dehr ich Dihr vndt Deinem brueder 
zum besten die Zeit, nemblich in 26 Jahr, die ich hauß 
gehalten, mich vor schulden mit eusßerstem vermögen 
gehüetet, jetzo Deines lustens vndt dapfferen verzehrens 
halber ahnfangen hin vndt wieder vffzueborgen vndt 
große schulden zue machen, solches weiß ich ohne Ver- 
letzung meines bißhero geführten (Gott lob) guten 
nahmenß keines wegeß zue thun; kanstu aber zue 
solchem ohnnötigen vndt vbermesßigen spendiren vf 
Deinen credit viel vffborgen, muß ichs, wie wohl wieder 
meinen willen, geschehen lasßen. Due wirst aber sehen 
vndt darbey erfahren müsßen, waß andere alhiero in der 
nachbarschafft, soe in Franckreich viel vfgeborgtes gelts 
verzehret, ietzo vor nutzen darbey verspühren (intelli- 
genti satis). Belangendt aber Deine vberschickte Rech- 
nung vber Deine Außgaben, kömpt mihr solche eben 
soe confuse vndt gantz vnrichtig vor wie in anno 1636 
es zue Casßell auch hergienge, vndt nirabt mich wunder, 
daß Due ahn frembten ortten daß stattliche gelt in soe 
kurtzer zeit alßo kindtischer weiße verklingelln magst, 
in deme Due thewre degen vndt gehengk, wie auch 
hut (welche beyde stücke Due doch zue Casßell vor 
Deinem abzugk auch, wie mihr bewust vndt ich jetzo 
in Thomaß Bortou Rechnung zue bezahlen finde, ge- 
kaufft), item andere thewre Sachen, alß Cammisol, Stieffelln 
vndt dergleichen, jae, waß Dein äugen fast sehen, kauffen, 
vndt alßo Dein gelt, soe Dihr zue den studiis vermacht, 
kindtischer weiße verklingelst, vndt will ich jae nicht hoffen, 
daß Due Deinem vorgeben nach dieß große gelt nur biß vf 
62 thaler rest soltest vernarret haben, daeDue doch Deinem 
Vetter Johann Bernhardten 76 Rth. geliehen, welche Dihr, 
wann sein wechsell, wie ich hoffe, ahnkommen, jae wieder 
werden müsßen ; welcher denn jae mehr nicht alß die 76 
Rth., weil er mehr nichts gehabt, verspendiret haben 
kann, wie darffestu dann soe viel mehr alß Er verzehren. 

N. F. Bd. XIX. 17 
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Weil Due aber vf Deine von Gott zuegeschickte 
schwacheit auch bey die 50 Thaler Deinem vorgeben 
nach Spendiren müsßen, alß habe ich, damit Due zue 
verspühren^ waß mihr nurent möglich vndt mann nicht 
vmbgehen kann, daß ich Dich damit nicht lasßen werde, 
Jost Rittern zu Gasßell^ welcher ein richtiger Mann, 
noch 100 guter vnverschlagener Reichsthaler außgezahlt/ 
welcher sie Herrn Riemenschneidern zu Brehmen, vndt 
derselbe gen Ambsterdamb ahn einen sicheren kauffman 
vndt fürterß Dihr biß in Leyden zue vermachen wisßen 
wirdt, damit Due sie doeselbsten zue bekommen, gestalt 
ich denn dießen wechßell bey gemeltem Jost Rittern 
gantz eigentlich bestellet, haben mögest. Versehe mich 
deme allem nach^ weil Due nunmehr vf das eintzige 
verleubte Jahr zue den Reyßegeltern 400 Rth. völlig 
bekommen, Due könnest vndt werdest, soe ferne Due 
nurent ohnnötige Spesen vnderlasßen wirst, biß zue endte 
deß erleubten jahrs, nemblich Deinem begehren nach 
den 10. Augusti ietztlauffenden Jahrs, Dich gar wohl 
vndt ehrlich bergen, nach welcher Zeit dann, wenn vnß 
der Allmechtige Gott dieselbe erleben lasßen wirdt, 
mann alßo denn ferner zue sehen hat, wie mann es 
mit euch weiter pro re nata zum föglichsten ahnzugreiffen. 
Siehe nur zue, daß Due es recht vndt wohl anlegest. 

Damit Due dann auch schließlich den ietzigen hoch- 
beträbten Zuestandt vnßers vatterlandts vndt dero Dei- 
nigen zue vernehmen vndt Dich in allem ahnstalt Deines 
lebenß darnach zue richten, Soe verhalte ich Dihr wie 
vorahngedeutet nicht, dass soe balt vnser Landtständte 
von Casßell gegen den 1. Decembris verwichenen Jahrs 
von deme daeselbsten außgeschriebenen Communications- 
tagk wieder abgezogen, eben selbigen tages, alß Ich 
von Fritzlar auß wieder hieher gezögen, stracks hinder 
mihr her vmb Fritzlar, Gudensbergk, Felsbergk vndt 
Boreken der Götzische General Wachtmeister Johann 
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von der Horst mit 8 Regiementern Reuter vndt Tra- 
jonern sich in vnßer Landt einquartiret, welche dae- 
Selbsten herumb etwa ein 14 tage das Landt jämmerlich 
verderbet; nachgeh ents deren Regiementer 2 sich nach 
Treyßa ahn die Vestung Ziegenhain, 3 in die Statt 
Herschfeldt, vnd 3 gen Wolffhagen am Diemelstromb 
einquartiret, worüber denn kurtz vorm Christfest des 
Grafens von Warttenbergk Regieraent mit 10 Compag. 
zue Pferdt sich in daß Stättlein Newkirchen gelegt, 
welches aber, weil sie wegen mangelung vnderhalts 
doeselbst nicht lenger pleiben können, gleich nach dem 
Newen Jahr hinunter gen Statt vnde Ampt Vacha ge- 
rücket. Ob auch wohl dero Regiementer Eines zue 
Pferdt auß Herschfeldt nach Thüringen gangen, sindt 
doch gleich darnach 3 Compag. Fueßvolck ahn die statt 
gelegt, liegen auch vf die heutige stundte noch alle 
miteinander im Landte. Vndt gleich wie sie ahnfangs 
bey ihrem einzugk inß Landt alles viehe vndt frucht, 
waß sie nur ertappet, geraubet vndt hinwegk genommen, 
darunter denn auch bey ihrem vnversehenen einfall 
Deines Vettern, meines bruedern Burckhardts Rindtviehe 
bey 37 Stück zu Gehaw, wie auch seine 4 Wagen Pferdte 
zwischen Haußen vndt hier, in gleichem meinem 
Schwager Aßmußen (von Baumbach) 27 Stück, alle sein 
Rindtviehe, alß sie von Kircheimb hiehero fliehen 
wollen, rein hinwegk genommen vndt darvon nicht das 
geringste wieder zue bekommen: Älßo wehret auch 
solches leyder, Gott erbarme es, noch biß vff dieße 
stundte; daehero die leuthe aus allen dorffen, vndt 
sonderlich auch vnßere wenige armen vnderthanen Ge- 
richts Breidenbach vndt Lingelbach, die dorffe großer 
vnsicherheit wegen verlasßen vndt sich mehrentheilß 
inß Oberfürstenthumb, aldae sie williglich vffgenommen 
werden, begeben, daß mann alhier nicht einen bäum 

mehr zu dienste haben, die große arbeit aber der großen 

17* 
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vnsicherheit halber mit dem gesindte aucti nicht fort- 
bringen kann ; werden alßo die dorffe gantz wüst vndt 
zue erbärmlichen Einöde ; masßen dann auch in Hersch- 
feldt Selbsten, woe nurent stattliche holtzreiche bäw 
ohnbewohnet, wegen mangelung holtzes bey geweßener 
großen kälte rein verbrandt werden. Vndt ob schon 
vnßere arme leuthe dießer ortten, wie etzliche dorff- 
schafften im Gericht Obern Aula^ auch Stifft Herschfeldt 
gethan, SalVa Guardien nehmen vndt contribuiren wolten, 
soe ist ihnen doch solches wegen eusßersten vnvermögena 
vnmüglich^ werden auch die Salva Guardien sehr schlecht 
respectiret.« 

So schrieb Ludwig von Dörnberg am 31. Januar/ 
10. Febr. 1638; als sich aber darauf die Nachrichten 
von den Fieberanfällen wiederholten, forderte er seinen 
Sohn auf das ungesunde Holland so bald als möglich 
zu verlassen, und schlug ihm zur Rückreise die Route 
über Köln vor; mit äusserster Anstrengung sandte er 
ihm dazu noch weitere 250 Thaler. Johann Caspar 
musste sich der väterlichen Anordnung fügen und seinen 
Wunsch nach einem längeren Aufenthalte im Auslande 
unterdrücken ; doch vergingen noch einige Monate, ehe 
er seine Pässe erhalten konnte. Er benutzte die Zeit, 
um noch einmal Harlem und Amsterdam zu besuchen: 
»daselbst etzliche Tage verblieben vndt was rar besehen.« 

Endlich am 24. Mai/3. Juni 1638 verliess er mit 
seinem Vetter Klaur und dem Diener, wohl schweren 
Herzens, Leyden, das ihm so viel Ungemach gebracht 
hatte ; in seinen Studien war er wenig gefördert worden 
und seine Hoffnungen, nach Frankreich zu kommen, 
waren in weitere Ferne gerückt denn je. Über Utrecht 
gelangten sie nach Arnheim, wo sie eine Jacht bestiegen 
und rheinaufwärts nach Wesel fuhren. Am 30. Mai / 
9. Juni liess sie von dort Braun Carl v. Uffeln, hes- 
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sischer Kommandant von Dorsten, mit einem Konvoi 
abholen^ hiess sie als Landsleute freudig willkommen 
und bewirtete sie gastfrei in seinem Quartiere. Erst am 
4./ 14. Juni verliessen sie Dorsten wieder und zogen 
unter starker Bedeckung »von 80 Trajonern« über Dül- 
men, Merfeld, Lippstadt und Peckelsheim nach Kassel, 
wo sie am 10/20. Juni glücklich und ohne weitere 
Gefahr anlangten. Ihr nächstes Ziel war Wohra, da 
inzwischen Karl Klaur, der Vater seines Reisegefährten, 
gestorben war. Sein Tagebuch schliesst diese Reise mit 
der kurzen Notiz : »den 19. (29.) Juni zum Hirtzberg an- 
gelangtt vndt meine geschwister alle an den blättern 
kranck funden.« Er selbst musste zur Kräftigung seiner 
Gesundheit eine vierwöchentliche Kur in Wildungen 
gebrauchen. 

Von jetzt ab blieb er wieder auf dem Herzberge, 
wo er teils sein »Studium juris wie auch historicum 
vndt Politicum fleißig continuiret«, teils auch von dem 
Vater Aufträge in Familienangelegenheiten erhielt. So 
reiste er nach Fulda um die Lehen zu muten, war bei 
Grenzregulierungen mit Darmstadt beschäftigt oder ver- 
trat die Familie bei feierlichen Gelegenheiten, wie z. B. 
bei der Beisetzung des in Ostfriesland verstorbenen L. 
Wilhelms V. und seiner Söhne. Trotz alledem drückte ihn 
doch das Bewusstsein einer unfertigen Ausbildung; 23 
Jahre alt und durch das Leben in Kassel und Holland 
an Freiheit und Selbständigkeit gewöhnt, fiel es ihm 
sehr schwer, sich jetzt dem strengen Regimente des 
Vaters wieder unterzuordnen. Sein Vater, der mit den 
Jahren immer genauer wurde, mühte sich mit allen 
Kräften von seinem Hause den Ruin abzuhalten, der 
ihm durch die Verwüstungen des Krieges drohte; aber 
trotz aller weisen Sparsamkeit und trotz seiner aus- 
gezeichneten Verwaltung wurden die Lasten immer 
grösser und unerträglicher, die die allgemeine Not auch 
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von ihm forderte. Hatte er seinem Sohne in seiner 
Jugend eine vortreffliche Erziehung angedeihen lassen, 
so wurden die Kosten derselben für ihn immer uner- 
schwinglicher, und was er selbst seinem Sohne gern 
hätte zu teil werden lassen, waren ihm jetzt unerfüll- 
bare Forderungen desselben. Er machte ihn für den 
Misserfolg der holländischen Reise verantwortlich, deren 
Kosten alles in allem nach seiner genauen Berechnung 
788 V2 Th. V2 Kopfstück 1 Albus und 6 Heller betrugen; 
also weit über das Doppelte von dem, was er dafür 
ausgeworfen hatte. Es konnte schliesslich auch nicht 
an unerquicklichen Auftritten zwischen beiden fehlen; 
der Vater schalt ihn einen stolzen und aufgeblasenen 
jungen Lecker und Bärenhäuter, der ihm mit seinem 
Diener und Pferde nur unnütz zur Last liege und den 
er davonjagen würde ; Johann Caspar dagegen beklagte 
sich, dass ihm der Vater seine Zuneigung ohne seine 
Schuld entzogen habe und ihm das verweigere, was 
einem jeden seiner Altersgenossen zugestanden würde ; 
er Hesse ihm nicht einmal so viel Freiheit, seine Freunde 
und Bekannten zu besuchen. 

Es wurde ihm in dem väterlichen Schlosse zu eng. 
Schon am 16. /26. August, bald nach seiner Rückkehr 
von der Wildunger Kur, richtete er an seinen Vater die 
Bitte, ihn zur Vollendung seiner Studien im kommenden 
Frühjahre nach Genf oder sonst einer anderen berühmten 
Universität zu schicken und bis dahin eine »qualificirte 
person anzunehmen, mit der er den Winter über alhier 
zue Hauße privatim könnte conversiren«. Der Vater 
meinte aber hierauf, er möchte sich lieber umsehen, ob 
er nicht in den Hofstaat des jungen Landgrafen Wil- 
helms VL (geb. 1629) oder in die Kanzlei d. h. Regie- 
rung kommen könne. Johann Caspar wies beides zurück, 
das erstere weil es ihn hindere seine Studien zu vollen- 
den und es ihm geringe reputation bringe, einem so 
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jungen Fürsten aufzuwarten, auch meinte er, würde man 
dies jetzt für aufdringlich halten, da man den Hofstaat 
möglichst einschränke und alle Hof Junker entlassen 
habe ; das zweite weil er noch nicht mit seiner Aus- 
bildung fertig sei. 

Am 27. Dezember fasste er seine Wünsche noch 
einmal in einem ausführlichen Briefe zusammen und 
erneuerte dringend die Bitte, ihn zunächst nach Genf 
zu schicken, 2 Jahre möchte er dort studieren, um die 
französische Sprache erlernen zu können, und dann ein 
Jahr Frankreich selbst bereisen. Die Reise nach Holland 
habe gezeigt, dass er mit 300 Thalern nicht auskommen 
könne, dagegen mache er sich anheischig, in den ersten 
beiden Jahren nicht mehr wie je 400 Thaler zu ver- 
brauchen, für die Reise durch Frankreich würden 500 
Thaler reichen. Mit diesen Studien hoffe er sich tüchtig 
für alle Fälle zu machen. »Solte aber über alle zuver- 
sichtliche hoffnung der Vatter etwa hierinnen wegen der 
vncosten zu willigen bedenkenß tragen, werde ich 
gäntzlichen (wie wohl wieder allen meinen willen, undt 
sonderlich die weill ich nuhn mehr zu jähren kommen thue 
undt daß 23. erreichet) gemüßiget meine Zeit nicht länger 
zu hauß alßo ohne nutzen zuzubringen ; Sondern mit der 
hülffe Gotteß meine gelegenheit anderwertß ahnzu- 
stellen, vndt etwa durch krieg oder hoffleben mich her- 
fiihr zu thun, undt dehren einß deß nechsten ahn die 
faandt zu nehmen; wie ich dan weiß, daß eß uff einen 
oder andern wegk ahn gueter beförderung nicht er- 
mangeln Sülle. Dan je einß undt entweder geschik- 
lichkeit oder kriegßdugent oder hoffleben sein muß, da 
durch ein junger Mensch sich vortbringen thut, undt 
in die länge zumahl nicht rahtsamb die beste Zeit 
seines lebenß uff der Eltern miste zu hauß zuzubringen. 
Jedoch betewre ich aber mit Gott nochmahlß, daß ich 
am allerliebsten vndt vor allen andern dingen meine 
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ahngefangene studia furtsetzen möchte ; will nuhn der 
Vatter, wie ich nicht zweiffeie, gern sehen, daß dießeß be- 
schehen solle, so bitte ich nochmahiß kindtlich, der Vatter 
laße mich dießfalß nicht, sondern thiie miehr, wie er 
Gottlob noch wohl vermagk, alle vätterliche bef örderung. « 

Als er an demselben Tage Jius dem Schlosse Herz- 
berg ritt, um seinen Oheim Burckardt in Flausen auf- 
zusuchen, der ihn mit seinem Rate in diesen Angelegen- 
heiten unterstütze, kam es zu einem höchst erregten 
Auftritte zwischen dem Vater und dem Sohne. Letzterer 
war entschlossen, nicht wieder nach dem Herzberge 
zurückzukehren und wollte die Familie seiner verstor- 
benen Mutter V. Berlepsch aufsuchen. 

Seinem Oheime gelang es zunächst ihn zu beruhigen 
und ihn zu veranlassen seinem Vater zu schreiben: »Ob 
ich wohll, dieweill eß ja bey meinem abritt nach Haußen 
dem Vattern gefallen, mich, — der ich doch nichtt die 
geringste Vhrsach daezue geben, sondern je daevor 
halte, eß were meines ortß genug geschehen, in deme 
ich jae dem Vattern den abritt zuevor gesagtt, daß ich 
zue meinem Vettern nach Haußen reitten wollen, vndt 
alßoe hieruff jae soe viel machtt zue haben hoffe, daß 
ich mitt meinen eigenen Pferdten zu meinen nechsten 
ahnverwandten, daezue nuhr einen geringen weg ohne 
ferner ahnsprechen reitten magk — mitt diesen schlechten 
undt fast vnvätterlichen wortten abzuefertigen vndt 
nachzuruffen, ich möchte ahn galgen reitten vndt solte 
dem Vatter nicht wieder vor daß gesiebt kommen, gentz- 
lich mich dahin resolviret gehabtt, dem Vattern nichtt 
lenger mitt meiner gegen wartt verdrieslich zue sein, 
sondern dieweill ich ohne daß lange zeitt sehr geringe 
vätterliche affection, sondern vielmehr wiederwillen vndt 
haß gegen mich vndt diejenigen, soe ihrer schuldigkeitt 
nach mihr gebührendt ahn handt gangen, [gespüret,] mich 
alsoebaldt von Haußen ab nach Sachsen zue meiner 
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mutterSeel. freunden zue beg(iben, selbigen meine gelegen- 
heitt vndt wie es mihr zue haus wiewohl vnverdientt er- 
gehen thäte, ahnzuedeuten, vndt biß vf fernere gelegenheitt 
mich der ortte ein zeittlang vffzuhaltten ; demnach aber 
hierzwischen dieses vorgefallen, daß deßVatters Schwieger- 
mutter vndt andere zue dem Vattern kommen, vndt ich 
ohngerne den leuten die meuler weiter als albereits wie- 
wohl wieder meinen willen geschehen muß, ohnsperren 
möge; Alß habe ich v£f erfordern vndt sonderlich vif 
rahtt vndt anregen meines Vettern Burckard, vndt dae- 
mitt der Vatter jae zue keinem wiederwillen billiche 
vhrsach haben möge, mich zwahr hiermitt einstellen 
vndt hiebevohr vfgesetztes schreiben *J (daemitt ich 
gleichfals^) vff obgedachte ausgelaßene scharfe wortt 
zwahr sehr ahngestanden), vmb hiernechst vor allen 
leuten entschuldigett zu sein, vberreichen laßen vndt 
gewiße vätterliche erklärung bitten wollen. Verpleibe 
aber daneben, dae ferner alßoe ohnverdient ich gleich- 
samb wie der schlimste jung nichts anders als solche 
sehr harte schmertzliche wortt zue gewarten haben solte, 
bey meiner einmahl gefasten resolution, vndt solte es 
mihr auch darüber wie es wolle ergehen. Bin ich ver- 
sichertt, daß mihr hierinnen jederman, der es vernehmen 
wirdt, nicht vnrechtt geben, sondern vielmehr vf Vor- 
zeigung gedachtes meines Schreibens dieses zeugnus 
geben wirdt, daß ich erstlich kindtlicher maßen nichts 
alß was billich gesucht vnd gebetten habe. Datum 
Hausen den 29. Decembris 1638 (8. Januar 1639).« 

An demselben Tage kehrte er selbst nach dem 
Herzberge zurück, war aber am 31. Dezember / 10. Januar 

*) Ist das obengenannte Schreiben vom 27. Dezember. 

*) Am Rande dazu geschrieben: Vndt ob ich eß nuhnmehr 
dem Vatter einlieleru laße, dao ich nicht gewärtige billiche resolu- 
tion mich zue getrösten, sondern vielmehr demselben ahnbefolner- 
maßen nicht wieder vor das gesiebt kommen will. 
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bereits wieder in Hausen. Die schlimmsten Differenzen 
zwischen beiden wurden zwar durch die Vermittelung 
Burckardts beigelegt, aber Ludwig konnte nicht bewogen 
werden, den Wünschen seines Sohnes weiter entgegen- 
zukommen. Als Johann Caspar ihn in den folgenden 
Tagen durch seinen Oheim abermals angehen Hess ihm 
die Mittel zu der Reise nach Genf und Frankreich zu 
gewähren, bot ihm der Vater 300 Thaler an zu einer 
Reise nach Genf; darauf konnte Johann Caspar nach 
den Erfahrungen der holländischen Reise nicht eingehen. 
So blieb denn sein sehnlichster Wunsch unerfüllt und 
er zunächst auf dem Herzberge, wo er wie bisher zu 
den Familiengeschäften herangezogen wurde. Am 26. 
November/ 6. Dezember 1640 beschwor er das pactum 
familiae. Seine Studien setzte er allein fort und ein 
Besuch der Akademie zu Kassel, den er im November 
1640 ausführte, hatte keine weiteren Folgen. Im Sommer 
1640 musste er noch einmal Wildungen zur Kur auf- 
suchen. 

Auf die Dauer aber, das mochte er wohl fühlen, 
waren solche Verhältnisse unerträglich ; er musste nach 
Selbständigkeit trachten. Seine Neigung freilich ging 
noch immer darauf, seine »studia« zu continuiren, wie 
es seine üreltern gethan hatten, aber unter diesen 
Umständen wurde seines Vaters Wunsch, den Hof- oder 
Staatsdienst zu suchen, auch der seinige. Hier stand 
ihm ein Feld offen, das ihm ausser der ersehnten Selb- 
ständigkeit auch Ehre und Ansehen bringen musste. 

In der damaligen Zeit vollzog sich ein groseer 
Umschwung im Staatsleben: die Scheidung des ge- 
lehrten Juristentums von der Diplomatie. Im 16. 
Jahrh. waren die diplomatischen Geschäfte, Sen- 
dungen und Missionen zumeist noch von gelehrten 
Juristen besorgt worden und der Übergang von der 
Professur zum Kanzleramte war ein häufiger. Jetzt aber 
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trennten sich die Wege und namentlich der Adel sah 
in der Diplomatie, welche eine grössere Beweglichkeit 
und Gewandtheit erforderte, ein Feld für seine Thätig- 
keit. Johann Caspar von Dörnberg gehörte mit zu den 
frühesten, welche diese Laufbahn ergriffen; bei seinen 
grossen Gaben und da er dem ältesten Adel seiner 
Heimat angehörte, konnte es ihm nicht an Erfolg fehlen. 

Anfänglich waren freilich seine Bemühungen ver- 
geblich, da der Hof sich die grössten Beschränkungen 
auferlegte. Als aber die Landgräfin Amalie Elisabeth 
ihre Residenz wieder ständig in Kassel hielt, machte 
sich bald ein Mangel an Hofpersonal fühlbar. Johann 
Caspar benutzte diese Gelegenheit, um sich durch eine 
seiner Gönnerinnen am Hofe der Landgräfin von neuem 
zur Verfügung zu stellen, und diesmal mit Erfolg: 
am 28. Juni/ 8. Juli 1640 erhielt er ein Schreiben von 
der Landgräfin, »darin sie mihr dienst anbietet«. 

Inzwischen kam er noch einmal direkt mit dem 
Kriegsgetümmel in Berührung. Piccolomini fiel aber- 
mals in Hessen ein und bedrohte diesmal (August) den 
Herzberg ernstlich. Die Familie Dörnberg flüchtete nicht 
ohne Gefahr nach Ziegenhain, doch entkam sie glück- 
lich den bereits in der Nähe streifenden Partien der 
Kroaten. Ein schwedischer Succurs, der eine kaiser- 
liche Schar von 300 Mann aufhob, wandte auch diesmal 
die drohendste Gefahr vom Herzberge ab. 

Am I./IO. October begab sich denn Johann Caspar 
nach Kassel, wohin »ich zur Regierungs Cantzley gefordertt, 
vndt ist neben der Cammerjunkersstelle ein Extraordinari 
rahtsstelle mihr angetragen worden, jedoch mit dem 
votae.« Am I./IO. März des folgenden Jahres trägt er 
in sein Tagebuch ein: »bin ich beim hoff zu Caßel als 
Cammerjuncker bey dem jungen fursten vndt Raht bey 
der Regierungs Cantzeley vf fürstliches schrifftliches 
erfordern eingetretten vndt ahngenommen worden, habe 
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auch die gewohn liehe Pflichten neben dem juramento 
silentii auf der Regierungs Cantzlei ablegen müßen.« 

Er wurde zunächst zu den Repräsentationsgeschäften 
herangezogen, zu Empfängen von Fürstlichkeiten, fremder 
Gesandten u. a. ra. ; so gab er z. B. der Ffirstin von 
Diez das Geleit bis nach Geismar und traktierte sie 
daselbst im Namen der Landgräfin. Später begleitete 
er die hessischen Räte auf einzelnen Missionen nach 
auswärts: am 18./28. Juli war er mit dem Geheimen 
Rat Adolf Wilhelm von Krosigk in Kaufungen, »den 
28. September / 8. October mitt herrn Günterode vndt 
einem keyßerlichen trompeter uf Gosslar zu den trac- 
tatcn mit den keyserlichen.« Dann wurden ihm auch 
selbständige Verhandlungen aufgetragen ; so schreibt er 
den 2./12. Dec. (1641) von der Fürstin vf Hanaw ge- 
schickt worden mit einer Convoy von 60 Pferden, den 
18. /28. Dec. bin ich von dae mit großer gefahr wieder 
zu Caßel ankommen« ; und »den 18./28. Nov. (1642) 
bin ich nach der Weimarischen Armee auff Rinteln mit 
einer Convoy verschicktt worden.« 

Seine Thätigkeit in dieser »honorable charge« 
wurde ihm sehr durch andauernde Krankheiten er- 
schwert; fortwährend klagt er in seinem Tagebache 
über Beschwerden im Rücken, über Schlaflosigkeit und 
Mattigkeit; am 25. Nov. /5. Dez. 1641 schreibt er »ein 
Jahr, daß ich angefangen mit rücken und steinschmertzen 
incommodirt zu werden.« Erst eine neue Kur in Wil- 
dungen (1642 Juni/Juli) brachte ihm Besserung. 

Seine Stellung freilich war nichts weniger als 
glänzend; die Besoldung betrug 100 Thaler, zu denen 
erst später auf sein Ansuchen 25 Thaler als Wohnungs- 
geld hinzugefügt wurden — aber nicht einmal diese 
geringe Summe erhielt er regelmässig. Da er mit seinem 
Diener und 2 Pferden 250 Thaler — bei aller Sparsam- 
keit — verbrauchte, blieb er nach wie vor auf die 
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Unterstützung seines Vaters angewiesen. Sein »Re- 
gisterleinn über Einnahme vndt ausgäbe Geldt zueCassell 
vom 27. Februarii in Anno 1641 bis vf den 20. jan. 
1642« ^) zeigt, mit welchen Schwierigkeiten er sich 
durchschlagen musste. Leider setzten sich an diesem 



>) Da das gaQze „Registerlein*^ zu umfangreich ist, mögen 
hier nur die Einnahmegelder folgen: 

Innahm Geldtt. 
20 Reichsth. der Vatter mihr zuegesteltt in Caßoll 

27. Febr. 1641. 

30 yf vor ein Kleidt vndt huet zue zahlen 

ahn jean Ferren hatt der Vatter ge- 

gewillet eod. 

20 j, von dem Vatter, soe Johannes (Köhler, 

seinDiener) vberbrachtt 12. April 1641. 

50 j, der Vatter mihr gegeben am 26. Mjyi 

1641. 
10 jf der Vatter mihr gegeben am 13. Sept. 
1641. 

13 „ vor ein trauerkleidt vnndt 2 Brillen, 

hatt dei' Vatter ahn Boiln Borndten 
zahlen laßen 10. Dec. 1641. 

10 „ wirdt der Vatter gebettener vndt ver- 
trösteter masen ahn ErnstHoyen zahlen 
laßen. 

Summa alleß geldts, wie auch Zah- 
lung der Schulden, soe dieses jahrs der 
Vatter meinetwegen außgelegtt, thut 153 Rthaler. 

88 yf mit naher Caßell brachtt, soe ich ein 
jähr oder etzliche her gesamlet, theilß 
vff Pferdte, theilß vor verkaufte Ochsen 
zue wegen gebrachtt gehabt. 

14 „ vor ein verkauften ring bekommen, 

soe mihr die Fürstin von Dietz verehret. 

3 „ wieder auß verkauften Hafer gelöset, 

soe ich samlen laßen, wan ich ver- 
schickt bin worden. 

4 „ ;sue vnderschiedenen mahlen mit spielen 

gewonnen. 

Summa meineß eigenen geldts . . 109 Rthaler. 
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Kostenpunkte die leidigen Differenzen zwischen Vater 
und Sohn fort; in ihren Briefen schlugen sie oft einen 
sehr scharfen Ton an. Obwohl Johann Caspar seinem 
Vater nach wie vor genaue Rechnung über Heller und 
Pfennig ablegte, warf ihm dieser doch vor, er ver- 
banquettiere und verklingele sein Geld für Stutzereien 
und andere unnötige Dinge, auch beschuldigte er ihn 
lügnerischer und »verkleisterter« Berichte. Johann 
Caspar dagegen beklagte sich über dieses »inqniriren«, 
das nur »auß ganz abalienirten gemüth vndt ahngeben 
mir vbell affectionirter leuthe« geschehen könne. Ja, 
als nach Ablauf eines Jahres ihm die Landgräfin die 
Verlängerung seiner Stelle auf ein ferneres Jahr mit 
dem Versprechen anbieten Hess, danach ihm eine ordinari 
Ratsstelle zu übertragen, war er doch entschlossen »diese 
repurtirliche beförderung wiewohl vngern auß banden 
zu lassen« und im Kriegsdienste sein Glück zu versuchen, 
wenn ihm der Vater die Mittel nicht weiter gewähren 
würde. So weit kam es zwar nicht, aber doch trachtete 
er danach durch eine bessere Beförderung der Fesseln 
ledig zu werden; er sah keinen anderen Ausweg, als 
seinen alten Plan einer Reise nach Frankreich auszu* 
führen, um so durch bessere Ausbildung seine »charge, 
in der er jetzt unwürdig diene«, vollständig ausfüllen 

[Uebertrag . . 262 Rthaler.] 
40 Roiclistli. wegen der Fürstin von einem halben 
jähr der Pfennigmeister Andreaß Paur- 
meister mihr gegen quittuug entrich- 
tet, 16. October 1641. 
44 „ von gemeltem Andreas Paurmeister 
gegen bevorstehendes Neues Jahr, olß 
auch Zahlung vndterschiedener Posten 
entlehnet gegen eine recognition. 
Lat . 8 4 Rthaler. 

Summa Summarum aller innahm goldts dieses jahrs 

thut 346 Rthaler. 
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zu können und sich zu weiterer Beförderung geschickt 
zu machen. 

Obwohl sich sein Vater erboten hatte, wenn er 
die ihm damals angetragene Stellung auf ein weiteres 
Jahr annehmen würde, »ahn künfftiger beforderung vndt 
sonderbahren nutzen ihm allen vätterlichen Vorschub 
vndt willen wiederfahren zu laßen«, so war es ihm nach 
dem neuerdings durch die Plünderungen der kaiserlichen 
Soldaten erlittenen Schaden unmöglich, die dazu nötigen 
Summen flüssig zu machen. 

Johann Caspar sah sich also genötigt auf eigene 
Faust zu handeln ; er nahm für die bevorstehende Reise 
400 Th. auf und verkaufte seine beiden Pferde für 
100 Th. ; der Vater war wohl damit einverstanden, 
konnte sich aber nicht dazu verstehen für die geliehene 
Summe gut zu sagen; er sandte ihm 50 Th. als Via- 
ticum, von denen Johann Caspar noch 38 V2 Th. ver- 
wenden musste, Schulden in Kassel zu decken. Auch 
die Landgräfin unterstützte ihn in seinem Vorhaben, 
indem sie ihm 50 Th. als Reisezuschuss gewährte und 
ihm seine Stelle oflPen hielt. An ihren Residenten in 
Paris, Tileman v. Polhelm, sandte sie ein Empfehlungs- 
schreiben (d. d. Kassel 1643 Mai 5./ 15.) und bat ihn, 
»demnach gegenwärtiger freundlich geliebten Sohnes 
Cammerjunker der v. Dorenberg vmb erlernung frembder 
Sprachen vndt sitten in Frankreich zue verreisen ent- 
schlossen«, ihm in allen Dingen behülflich zu sein. 

So stand er vor dem lang ersehnten Ziele. 

Nachdem er am 23. April/ 3. Mai 1643 den Ehren- 
tag seiner ältesten Schwester Gertrud Susanne mit Eitel 
Moritz V. Gilsa auf dem Herzberge gefeiert hatte, nahm 
er Abschied von den Seinigen. »Den 25. Aprilis (5. Mai) 
bin ich wieder vom Hirtzberge vf Caßell gereiset, vndt 
dies ist das letzte mahl, daß ich den Vatter gesehen 
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habe vndt. von ihme die glückwünschung zu meiner 
vorhabenden reyße naher Franckreich bekommen.« 

Am 5.;15. Mai 1643^) brach er in der Begleitung 
des Landgrafen Ernst von Kassel auf, jenes geistreichen 
Prinzen der Rotenburger Linie, der damals noch ganz 
dem Kriegshandwerke ergeben war und sich eben zur 
Armee nach Koesfeld begeben wollte. Überall mit Ehren 
empfangen, langten sie am 9./19. dort an. Am 16./25. 
Mai reiste Dörnberg weiter, nahm seinen Weg über 
Borken, Rees und Emmerich und kam am 19/29. Mai 
im Haag an. Dort verhandelte er mit dem Admirale 
Tromp wegen der Überfahrt nach Calais, welche ihm 
bereitwilligst auf der »Ober-Yßel« gestattet wurde. Er 
traf das Schi£P in Briel an und segelte am 28. Mai / 
7. Juni ab. Doch hielt die herrschende Windstille die 
Fahrt lange auf, so dass er mit seinen Reisegefährten 
(Winand v. Polhelm, Hofmeister d. L. Ernst, und zwei 
Holländern) erst am 30. Mai/ 9. Juni morgens 4 Uhr 
Calais erreichte ; nach einem Salut von 3 Schüssen stach 
das Schiflf wieder in See, die Reisenden aber ritten 
noch desselbigen Tages mit dem »Ordinari Messager« nach 
Boulonge und dann weiter über Amiens, Beauvais nach 
Beaumont; »den 3./13. Junii Sonnabendß zue 8 Uhr 
des morgens zue Beaumont abgeritten; vnder wegens 
durch schöne lustige Dörfer, vndt zue 8 Vhr zu St. 
Denis ahnkommen, daselbst au mouton gefrühestücket 
vndt zue 10 Vhr mittagks, Gott sey lob, in Pariß ahn- 
gelangtt.« 

So war er an dem Ziele seiner Wünsche; je mehr 
Mühe es ihm gekostet hatte und je sehnsüchtiger er 
die letzten Strecken durcheilt hatte, desto grösser musste 
die Freude sein, die ihm der Besitz gewährte. Hier, 



') Sein ausfilhi'liclios Tagebuch über diese Reise ist in Bei- 
lage 2 abgedruckt. 
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hoffte er, sollte sich das Rätsel seines Lebens lösen, und 
hier wollte er sich die Mittel und Kenntnisse erwerben, 
um in dem erwählten Berufe, dem er jetzt mit Leib 
und Seele angehörte, mit Ehren bestehen zu können. 

Er nahm zunächst bei dem hessischen Residenten 
V. Polhelm, dem älteren Bruder seines Reisebegleiters, 
sein Absteigequartier und fand daselbst auch den hessi- 
schen Geheimen Rat Adolf Wilhelm v. Krosigk vor, 
einen der späteren hessischen Bevollmächtigten bei den 
Münsterschen Friedensverhandlungen. Letzterer war von 
der Landgräfin im Dezember des vergangenen Jahres 
in ausserordentlicher Mission nach Paris gesandt worden, 
um dort eine Erhöhung und promptere Zahlung der 
Subsidiengelder und eine Verstärkung der Truppen des 
Marschalls Guebriant auszuwirken, welche für den 
deutschen Krieg bestimmt waren. Beide nahmen sich 
des jungen hessischen Rates mit dem grössten Entgegen- 
kommen an. 

Die ersten Wochen verwandte Dörnberg dazu, die 
Sehenswürdigkeiten von Paris und seiner Umgebung 
aufzusuchen. Der Luxembourg, der Louvre, die Tuile- 
ries, die Kirchen und Klöster, die Sorbonne und andere 
prächtige oder berühmte Gebäude erregten seine Be- 
wunderung, ebenso wie die von St. Cloud, von St. Denis, 
St. Germain (wo er »die ceremonien wegen des gürteis 
von St. Margarithen, so man den Schwangern weibern 
vmb desto beßer zu geneßen umbthut, gesehen«), Meudon, 
Versailles, Fontainebleau u. a. Orten, die er in Beglei- 
tung Polhelms und Krosigks, auch Georgs v. SchoUey 
besuchte, eines jungen Landsmannes, der als Sekretär 
des Herzogs von Longueville dauernd in Frankreich 
ansässig war. Sehr bald suchte er auch Charenton 
auf, wo sich die reformierte Kirche für die pariser Ge- 
meinde befand, und wurde mit dem Geistlichen Charles 

K. F. Bd. XIX. 18 
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Drelincourt (dem späteren Gegner des L. Ernst) bekannt. 
Die Hugenotten waren damals in grosser Erregang^); 
sie hielten Mazarin für ihren Feind und forderten ihre 
alten Privilegien zurück, die ihnen Richelieu genommen 
hatte. Der Pöbel von Paris war durch falsche Gerüchte 
erregt, so dass es schliesslich in Charenton zum Tnmnlte 
kam. Dörnberg war selbst mit zugegen und bemerkt 
in seinem Tagebuche darüber: »den 14./24. (Juni) auf 
Johannistagk zu Charenton in der kirchen, da ein solcher 
tumult worden, daß die prediger in der predigt still- 
halten undt alles in unruhe geweßen, bis die Königin 
durch den Comte d'Orval undt 1 Compagnie Schweitzer 
von der garde die von der religion in ihren schütz 
nehmen undt vf Paris wieder begleiten laßen.« 

Dörnberg hatte bei seiner Reise keine andere Ab- 
sicht gehabt als die Erlernung französischer Sprache 
und Sitten, politische Aufträge hat er nicht erhalten. 
Er machte sich alsbald an die Ausführung seiner 
Pläne, quittierte bereits am 19./29. Juni Polhelms Haas 
> wegen des teutsch redens« und mietete sich in der 
rue de Seine ein bei Mr. d'AUemagne >ä 21 escus deß 
monatß vor mich vndt 1 Laquayen«. Seine noch er- 
haltenen Übungshefte zeigen, in welcher Weise er die 
ihm nur kurz zugemessene Zeit anwandte. In Kassel 
hatte er 1634 bereits mit den französischen Sprach-: 
Studien begonnen, hier setzte er sie nach derselben 
Methode fort : neben der Grammatik, welche die Unter- 
lage gab, lernte er fleissig Vokabeln, deren Anwendung 
in charakteristischen Redewendungen ihm den unter- 
schied von seiner Muttersprache besonders deutlich 
machte und das Einprägen erleichterte — eine Methode, 
die man wohl noch heute für die praktischste erklären 



*) Vergl. hierüber Cheruel bist, de France pendant la mi- 
norite de Louis XIV. to. I. S. 124 ff. 
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kann. Zugleich übte er sich im schriftlichen Gebrauche 
der Sprache, vor allem im Briefschreiben, wie dies ihm 
für seine Zukunft als Diplomaten am nächsten lag; seine 
Ubungshefte weisen denn auch alle Arten von Briefen 
auf, neben den feierlichsten Dank- und Ergebenheits- 
schreiben an die Landgräfin oder ihren Sohn stehen 
Briefe über seine Erlebnisse an seine Freunde und Be- 
kannte, Liebesbriefe aller Art, auch Einladungen zu 
Hochzeiten und selbst zu Kindtaufen. An diesen Briefen 
vorzüglich lassen sich seine Fortschritte verfolgen, 
wie er sich nach und nach aus einem Wüste angelernter 
Phrasen, durch deren Häufung er den Mangel der Na- 
türlichkeit ersetzen will, zum freien und leichten Ge- 
brauche der Sprache durcharbeitete. 

Neben seinen Sprachstudien trieb er alle ritter- 
lichen Übungen, wie es sich für einen Edelmann ziemte, 
Reiten, Fechten und besonders Tanzen; er hatte sich 
für Paris sowohl wie für Orleans, Angers, Saumur, 
Richelieu, Bourges u. a. Orte die Adressen der bekann- 
testen Meister in diesen Künsten verschafft, da er die 
Absicht hatte auch ausserhalb Paris eine Zeit lang zu 
bleiben. 

Es war selbstverständlich, dass Dörnberg nicht 
versäumte hier die hohe Schule der Diplomatie durch- 
zumachen, zumal ihm Polhelm wie Krosigk auch in 
dieser Hinsicht bereitwilligst allen Vorschub leisteten. Sie 
Hessen es sich angelegen sein ihn mit den massgebenden 
Personen bekannt zu machen und in das politische 
Leben einzuführen: am 13. /23. Juni war er zum ersten 
Male am Hofe. Polhelm weihte ihn in das Getriebe 
der alles umfassenden Politik des Pariser Hofes mit 
dem ganzen Netze von Intriguen ein und sorgte dafür, 
dass er zu den Kreisen des Adels Zutritt erhielt. Vor 
allem aber legte er ihm alle Verhandlungen, die er für 

Hessen mit den französischen Ministem führte, offen 

18* 
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dar und Hess ihn von den Kasseler Depeschen wie von 
seinen eigenen Kenntnis nehmen; selbst als Dörnberg 
nicht mehr in Paris war, setzte er diese Mitteilungen 
fort. Mehr noch aber fühlte sich Dörnberg zu Krosigk 
hingezogen, der zweifellos dem Polhelm an politischeia 
Geschicke und an Einsicht überlegen war ; er stand am 
Kasseler Hofe mitten in allen Ereignissen und übte auf 
sie einen massgebenden Einfluss aus ; an ihn schlosa 
sich Dörnberg auf das engste an, und auch Krosigk 
mochte an dem begabten und strebsamen jungen Manne 
Gefallen finden. Dörnbergs Briefe an ihn sind voll 
des überschwenglichsten Dankes für die sorgsame Teil- 
nahme, die er ihm widmete, und voll der hingehend- 
sten Verehrung an den Lehrmeister in der Diplomatie; 
und bis zum Tode Kjosigks (f 1657) bewahrte er ihm 
diese Dankbarkeit trotz aller Differenzen und Rivali- 
täten, die später am Kasseler Hofe zwischen beiden 
Platz griffen. 

Dörnberg hatte das grosse Glück nach Paris 
zu kommen, als Frankreich sich in einer heftigen 
Krisis befand, deren Entwickelung für die Folge 
entscheidend sein musste; er lernte damals die Kräfte 
im Entstehen kennen, die für die nächste Zeit die 
leitenden waren und mit denen er selbst in späteren 
Jahren als Vertreter Hessens zu verhandeln hatte: Er- 
fahrungen, die von unschätzbarem Werte für ihn waren» 

Der grosse Kardinal Richelieu war im Herbste des 
vergangenen Jahres gestorben, und auch Ludwig XHI. 
hatte kurz darauf (1643 Mai 4/14.) das Zeitliche ge- 
segnet. Alle Welt erwartete mit Bestimmtheit einen 
völligen Systemwechsel. Anna von Österreich, die Tochter 
Philipps HL von Spanien, war bisher von Richelieu zur 
Ohnmacht verurteilt worden und hatte keine Gelegen- 
heit vorüber gehen lassen, die Pläne des Kardinals zu 
durchkreuzen; deshalb glaubte jedermann, Frankreich 
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werde jetzt wie zu Zeiten Marias von Medici in die 
spanische Politik einlenken und seinen Frieden mit 
dem Hause Habsburg machen. Der Anfang liess sich 
auch in der That so an: die Freunde Richelieus, wie 
die Minister Chavigny, Bouthillier u. a. wurden entlassen, 
dagegen kamen der Herzog v. Beaufort, der Bischof 
V. Beauvais u. a. wieder zu Macht und Einfluss; ja 
Mitte Juni 1643 erschien selbst die intriguante Herzogin 
VOM Chevreuse am Hofe, welche Richelieu aus Frank- 
reich verbannt hatte. 

Anna aber hatte noch zu Lebzeiten ihres Gatten 
Mazarins überlegenes staatsmännisches Talent zu wür- 
digen gelernt und in ihm den einzigen Mann erkannt, 
der ohne Partei nur dem Wohle des französischen 
Königtums und Frankreichs dienen würde. So erklärte 
sie zur allgemeinen Überraschung am Tage nach dem 
Tode Ludwigs XHL, dass sie Mazarin als leitenden 
Minister beibehalten werde, der doch der entschiedenste 
Anhänger der Politik Richelieus war. 

Es entspann sich nun ein ränkevoller Kampf 
zwischen Mazarin und jener Partei der »importants«, 
welche auch ihn stürzen musste, um mit ihren spani- 
schen Ideen zur Herrschaft gelangen zu können. Zu- 
nächst versuchte es die Herzogin von Chevreuse ihre 
Anhänger in den Conseil zu bringen; als dieses Mittel 
fehlschlug, bemühte sie sich Mazarin selbst bei der 
Königin zu verdächtigen; allen diesen feingesponnenen 
Intriguen wusste Mazarin mit grossem Geschicke zu be- 
gegnen und mit jedem Erfolge, den er über seine Gegner 
errang, setzte er sich fester in dem Vertrauen der Kö- 
nigin. Da alle diese Versuche misslangen, griffen seine 
Feinde zur Gewalt und Beaufort wollte ihn durch 
Mörder aus dem Wege räumen lassen. Aber auch dieses 
Komplott wurde entdeckt (Aug. 23. / Sept. 2.) und führte 
:zum gänzlichen Ruine der importants. 
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Dömberg verfolgte dieses gewaltige Bingen und 
das Intriguenspiel mit der grössten Aufmerksamkeit^, 
wie wir aus den Briefen ersehen, durch die er einen 
seiner Freunde (wahrscheinlich Scholley) von dieseiL 
Ereignissen — soweit er selbst Einblick hatte — in 
Kenntnis setzte. Er unterrichtete ihn nun auch wie 
die Katastrophe über jene Partei hereinbrach : Beaufort 
wurde verhaftet, Chateauneuf, Vendome, die Herzogin 
von Chevreuse und die übrigen Häupter der importants 
wurden von Paris verbannt ; um den Bischof v. Beau-^ 
vais vom Hofe zu entfernen, befahl die Königin allen 
Bischöfen in ihre Diöcesen zu gehen. Auch Gorin 
der englische Gesandte und ihr Helfershelfer, musste 
seinen Posten verlassen; selbst einige ihrer Hofdamen 
opferte die Königin dem Wunsche Mazarins. Dage^i^en 
kamen die Freunde Richelieus an den Hof zurück und 
Chavigny trat wieder in das Kabinet ein (Sept. 1643). 
Vous voyez, schrieb Dömberg, que toutes le choses 
prennent un autre visage, und kurz darauf : depuis Teloi- 
gnement de tous ceux, qu'on soupQonnait d'etre de 
la cabale de M. de Beaufort, toutes les choses sont en 
grand repos ä la cour, on ne parle plus des importants.. 
Mazarins Sieg war vollständig, nachdem auch die Un- 
ruhen, welche sich in den Provinzen gegen den Steuer^ 
druck geregt hatten, bald darauf ebenfalls unterdrückt 
worden waren. 

Nachdem Krosigk Paris verlassen hatte (er reiste 
am 21. September/ 1. October ab, und Dörnberg be- 
gleitete ihn bis Ecouen, einem Schlosse des Herzogs 
von Montmorency, 5 Meilen von Paris), beschloss Dörn- 
berg seine Studien in Orleans weiter fort zu setzen. 
Er wollte Land und Leute auch ausserhalb der Haupt- 
stadt kennen lernen und war hier weniger durch Rück- 
sichten in seinen Neigungen gebunden. Die dortige 
Universität, welche Philipp der Schöne 1312 gestiftet 
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hatte, wurde von Deutschen viel aufgesucht, da deren 
»Nation« von Heinrich IV. reich mit Privilegien aus- 
gestattet worden war ; besonders die Wahl eines eigenen 
Prokurators, des Quästors, Bibliothekars und anderer 
Beamten, auch von 12 Senioren stand ihnen zu; sie 
hatten eine eigene Matrikel, und niemand von den 
Deutschen konnte den Grad eines Licentiaten oder 
Doktors erlangen, der nicht hier immatrikuliert war; 
sie besassen die Vorrechte des französischen Adels, 
durften Waffen tragen u. a. m. So verliess er denn 
Paris am 27. Oktober / 6. November, nachdem er noch 
einmal bei Hofe gewesen und der Audienz des Vene- 
tianers Giustiniani beigewohnt hatte, und langte am 
29. Oktober / 8. November über Chartres und Estampes 
in Orleans an. »Meine pension vndt logement, schreibt 
er an Polhelm, habe ich en la rue des grandes escoles, 
ä l'asseurance bey Madame de Guenegeaux, so von 
der religion ist; zahle monatlich vor mich vndt Chri- 
stoflen (seinen Diener) 20 Cronen, ohne holtz vndt 
lichtt. Die compagnie in diesem hauß ist zimblich guet, 
bestehet von 3 Frantzosen, 2 Engellendern, 2 damoi- 
sellen vom landt (soe ein Paar Monat hierbleiben) vndt 
2 Chaperonneten, soe sich auch sehen laßen. Von 
Teutschen ist außer mihr keiner in dieser pension, dero- 
wegen ich sie vornemblich gewehlet. Sie sind sonsten 
ins gemein in diesem Preiß vndt keine höher ersteigertt ; 
die tractamente sindt vngleich beßer alß zue Pariß vor 
18 Cronen; Fechten, Dantzen vndt andere exercices 
zahlt man vor jedeß Monatlich eine halbe Pistole, vor 
das Reiten 10 Cronen. Die desbauchen sindt außer 
denen, soe etzliche vnserer durstigen landtßleute, welche 
daemit sie ihre Muttersprach vndt die Kendtnus der 
Teutschen nicht vergeßen, freywillig machen vndt ahn- 
stellen, zimblich abgeschafft. Ich befinde nichtß soe 
beschwerlich, alß das mann alhier ohne einige nach- 
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richtuDg von Teutschlandt vndt andern orten lebt, vndt 
dann die alten Teutschen gebreuche mit der nation, 
mit der gezwungenen Einschreibung vndt vftringang 
der Chargen^ welche viel geldt hinwegnehmen, alßoe daß 
soe viel die Spesen anlangtt, eß mit Paris wohl gleich 
streichen, woe nicht vbertrefifen wirdt.« Trotzdem nahm 
er, nachdem er als Mitglied der deutschen Nation im* 
matrikuliert war (12. /22. Dez.), an der Wahl des Hol- 
länders Mers zum »procureur« und der anderen »Offi- 
eiere« der Nation teil, »welche hernach durch die nation 
dem Rectori von der Universität, Mr. l'Angran, presentirt 
worden.« 

Er fand hier bald Gesellschs^ft, auch Landslente 
z. B. Jakob Jungmann aus Kassel, Sohn, des hessischen 
Kammerdirektors und späteren Vicekanzlers ; auch unter- 
liess er es nicht den Grafen Johann v. Waldeck und 
Simon Heinrich v. d. Lippe, welche sich ebenfalls in 
Orleans Studierens halber aufhielten, aufzuwarten; am 
27. Dez. 1643/6. Jan. 1644 vermerkt er in seinem Tage- 
buche >die beiden fürsten von Sultzbach, die grayen von 
der Lippe vndt Solmß-Sonnenwaldt bey mihr zu abendt 
gespeißett, wie auch die Barons von Rosenberg und Ephiß- 
waldt undt die gebrüdern von Vitzthum.« 

Vor allem aber trieb er hier fleissig seine »exer- 
citia bey dem fechtt- vndt dantzmeister, wie auch im 
Baihaus; auch etzliche Monate geritten, Undt allezeit 
einen Sprachmeister gehabtt.« Er besuchte hier oft die 
Komödie, wie er dies schon in Paris gethan hatte, 
und aus seinem Tagebuche lässt sich eine Reihe von 
Stücken zusammenstellen, die er gesehen hat: Roland 
furieux, St. Eustache, le doctear amoureux, le jugement 
de Paris u. a., welche alle von unbekannten Dichtem 
stammen und vergessen sind ; auch den Cid Corneilles 
hat er gesehen, der uns an das anbrechende goldene 
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Zeitalter [der französischen Litteratur erinnert, dessen 
früheste Regungen Dörnberg mit erlebte. 

Mit seinen Freunden in Paris blieb er dauernd 
in schriftlichem Verkehre ; vor allem mit Polhelm, der 
ihn nach wie vor mit Nachrichten aus seiner Heimat 
versorgte. Von einer Korrespondenz mit seinem Vater 
ist uns keine Notiz erhalten, dagegen finden sich 
mehrere Briefe seines Oheims Jacob von Hofif (er 
hatte 1642 Magdalene Klaur, eine Schwester der Stief- 
mutter Dörnbergs zur Ehe genommen), Hofmarschalls 
des jungen Landgrafen Wilhelms VI., vor, welcher 
ihm öfters Nachrichten von den Seinigen, vom Hofe 
und über die Kriegsereignisse zukommen Hess ; er vertrat 
auch Dörnbergs Interessen bei der Landgräfin, die sich 
des Kammerjunkers ihres Sohnes in der Fremde gern 
erinnerte. 

Amalie Elisabeth hatte ihn selbst aufgefordert, 
ihr von Zeit zu Zeit zu berichten, was er von Wichtig- 
keit in Erfahrung gebracht habe, und es ist wohl sicher 
anzunehmen, dass er diesem Wunsche nachgekommen 
ist, auch wenn davon nichts auf uns gekommen ist, 
als einige inhaltlose und ceremonielle Schreiben. Dass 
sie an seinem Wohlergehen teil nahm bewies sie, dass 
sie ihm am Ende des Jahres noch 100 Kronen = 300 
Thaler verehrte, welche sie ihm durch Polhelm aus- 
zahlen Hess. Dörnberg war ihr für diese Zuwendung 
sehr dankbar, denn trotz der guten Vorsätze war es 
ihm doch nicht möglich gewesen, mit der knappen 
Summe, die er aus eigenen Mitteln zusammengebracht 
hatte, auszukommen ; die „delices de Paris", die Studien 
und Ausflüge verschlangen doch mehr als er geglaubt 
hatte. 

In Orleans erhielt er plötzlich die Nachricht von 
dem Tode seines Vaters. Hoff hatte ihn früher schon 
von einer schweren Erkrankung desselben benachrichtigen 
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müssen und ihm seine Sorge nicht verhehlt, dass »weilen 
er ziemblichen abnimbt, es möchte die lenge nicht gatt 
thun.« Aber er hatte sich wieder erholt nnd noch am 
13./23. Dezember hatte Hoff berichten können, dass 
»der liebe alte Vatter sich Gott sey danck wieder ziemb- 
lichen woUauf findet« — ganz unerwartet musste er 
ihm die Nachricht senden, dass er am 15./*^ö. Dezember 
auf dem Herzberge verschieden sei. 

Ludwig von Dörnberg gehörte zu jenen Unglück- 
lichen, die der entsetzliche Krieg aufgerieben hat. Ge- 
boren in einer Zeit der grössten Kultur, wo allgemeiner 
Wohlstand den Geschmack, Bildung und alle anderen 
Errungenschaften des Humanismus zur üppigsten Blüte 
brachte, hatte er während seiner Jugendzeit alle diese 
Güter mit vollen Zügen geniessen können. Dann aber 
folgte Missgeschick ohne Unterbrechung. Als er die 
Verwaltung der Güter übernahm, bekam er als Erbteil 
von seinem Vater jenen grossen Prozess mit den Töchter- 
männern Karls V. Dörnberg. Dann kam der Krieg, gegen 
den er trotz seiner trefflichen und gewissenhaften Ver- 
waltung vergeblich ankämpfte; nur mit Aufwendung 
aller Kräfte konnte er seinen grossen Hausstand mit 
Ehren aufrecht erhalten: »ich habe mich die Zeit, die 
ich hauß gehalten, vor Schulden mit äußerstem Ver- 
mögen gehütet«, hatte er seinem Sohne 1638 geschrieben, 
und diesen Stolz nahm er mit sich in sein Grab, in 
seinem Testamente bat er seine Söhne seine Schulden : 
200 Thaler! auf sich zu nehmen. Je älter er wurde, 
desto mehr Einschränkungen musste er sich und den 
Seinigen auferlegen, desto genauer wurde er. Und er 
starb, ohne eine Aussicht auf Besserung der Verhältnisse 
erlebt zu haben. 

Für Johann Caspar war es ein Ereignis, von ein- 
schneidender Bedeutung; 27 Jahre alt sollte er jetzt an 
die Spitze der Familie treten und seinen beiden minder- 
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jährigen Brüdern Ludwig und Johann Karl ein Vormund 
sein. Seine Famihe wünschte natürlich sehr, dass er 
trotz der schlechten Jahreszeit so rasch wie möglich 
nach Hessen zurückkehrte, aber Johann Caspar hielt es 
für besser, diesmal die angefangenen Studien zu Ende 
zu führen, zumal da er wusste, dass seine Mitvormünder 
Burckardt v. Dörnberg, Jacob v. HoflF und Johann Bern- 
hard Klaur nach bestem Vermögen den Seinigen bei- 
stehen würden. Er bat deshalb auch die Landgräfin, 
sie in ihren Schutz zu nehmen, was sie ihm bereit- 
willigst zusagte. So konnte er ohne Sorge noch länger 
in Frankreich bleiben. 

Anfang Februar verliess er Orleans und traf am 
5./ 15. in Paris ein, wo er sein Leben und seine Studien 
in der gewohnten Weise wieder aufnahm. Ein Brief- 
entwurf aus dieser Zeit giebt uns darüber Auskunft: 
Monsieur, ^tant resolu de sejourner cet hiver en cette 
ville cy, ou outre les autres exercices j'ay aussi envie 
d'apprendre ä jouer de la pique et manier le drapeau, 
je vous prie de m'en addresser un bon maitre, ä fin 
que le temps et l'argent ne soient pas perdus. S'il y 
avait aussi quelqu^un, qui monträt ä couper les viandes, 
je m'en servirais; puisque c'est une chose bien neces- 
saire ä ceux, qui veulent hanter les cours. Ce qui me 
reste apres de temps, je Tay assigne ä la longue fran- 
9aise; et pour l'apprendre bien et ne me troubler point, 
je me passerai encore quelque temps de l'italienne et 
espagnole, jusqu^ ä ce que j'y sois bien assure. Dans 
la pension, ou je suis ^), il y a quelque bonne compagnie, 
et les traitements mediocres ; mais tout ce qui m'y de- 
plait, c'est que les viandes s'appretent trop salement, 
et que la maitresse de logis est un peu chagrine et son 
homme assez bizarre; c'est pourquoi je la changerai, 



^) Bei Mad. Balthasar im fauxbourg St. Germain. 
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si tost que j'en aurai trouve une meilleure Er führte 
seine Absicht bald aus und siedelte bereits am 13. /23. 
Februar in Polhelms Haus über, wo er auch den Tisch 
nahm >zu 30 Cronen deß monatß vor mich undt einen 
Diener« ; später (5./15. April) gab er sich »bey Monglas 
ä la rue de Seine ä la ville de Brissac in Kost vndt 
losament zu 35 Cronen.« 

Sein Leben war dasselbe wie vorher; im Verkehre 
mit der diplomatischen Welt und der Aristokratie suchte 
er sich in den >Sitten« Frankreichs zu vervollkommenen ; 
er empfing und erwiderte gelegentlich Besuche der Ge- 
sandten, verkehrte auch mit dem einen und anderen, 
wie z. B. dem Holländer Osterwick näher. Ausser einer 
Unterredung mit dem Prinzen Conde, welche er am 
29. April / 9. Mai in dessen Garten hatte, wissen wir 
von keinem besonderen Ereignisse zu berichten. 

Noch einmal unterbrach er seinen Aufenthalt in 
Paris, um die Hauptstätten jenes grossen Kampfes kennen 
zu lernen, den im vergangenen Jahrhunderte seine Glau- 
bensgenossen hatten ausfechten müssen. Am 12./22. Mai 
reiste er abermals nach Orleans, von wo er über Blois, 
Amboise, und Tours nach Saumur auf der Loire fuhr. 
Von dort besuchte er Richelieu und Angers, kehrte über 
la Flesche nach Saumur zurück und fuhr auf der Loire 
wieder nach Orleans. Da er unbedachtsamer Weise 
diese letzte Tour auch bei Nacht fortgesetzt hatte, — 
er hatte kurz zuvor noch in Paris eine Zeit lang krank 
gelegen — bekam er wie seiner Zeit in Leyden infolge 
der feuchten Luft einen Fieberanfall, der ihn nötigte 
einige Tage in Orleans Rast zu machen. Leider giebt 
er in seinem Tagebuche nichts als einige dürftige Notizen 
über die Route seiner Reise, auch sind uns keinerlei 
Briefe von dieser Tour erhalten. In Saumur, der huge- 
nottischen Universitätsstadt, versäumte er es nicht beide 
Male die Predigt zu besuchen. Am 18. /28. Juni traf 
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er wieder in Paris ein, nahm von seinem alten Quartiere 
Besitz und trieb seine Studien wie zuvor. 

Jetzt dachte er aber ernstlich an seine Rückreise 
und erwartete, wie er an Scholley schreibt, die »Ordre« 
der Abreise — doch wohl von der Landgräfin. Anfangs 
hatte er sich noch mit anderen Wünschen getragen 
und hätte gern noch mehr Länder besucht ; wozu wohl 
sonst seine italienischen und spanischen Sprachstudien, 
von denen uns ebenfalls noch verschiedene Hefte vor- 
liegen? Von Orleans aus schrieb er einmal an Polhelm 
(1643 Nov. 14./24.): »Solte auch etwae Zeitt in ab- 
wesenß etwaß vorfallen mit einer reiße oder anderm 
bey einem Herrn (gleich der neulich nach Engellandt 
mit Mr. d'Haroourt), daß mein hochgeehrter Herr vor 
mich dienlich finden möchte, Soe lebe ich der zuever- 
sichtlichen hofnung, er werdte darinnen sich ferner alß 
mein patron erweisen vndt mihr davon nachrichtung 
wiederfahren laßen«. Polhelm versprach ihm dies auch, 
aber es bot sich keine solche Gelegenheit, und Dörnberg 
musste seine Reiselust und sein Verlangen fremde Länder 
und Menschen kennen zu lernen zügeln. 

Kurz vor seiner Abreise kam noch Rabenhaupt 
nach Paris, der im April 1644 auf dem Rückmarsche 
von einem siegreichen Überfalle des lothringischen Lagers 
bei Merode von dem Grafen Christian von Nassau ge- 
fangen genommen worden war und sich dann »wieder 
loß gemacht« hatte. Mit ihm besuchte Dörnberg die 
Sehenswürdigkeiten von Paris und begleitete ihn nach 
Charenton, und zusammen mit Polhelm nach Ruel an 
den Hof, »daselbst die Königin mere undt den Cardinal 
Mazarin gesprochen.« 

Nun schlug auch für ihn die Stunde des Ab- 
schiedes von dem schönen Lande, der ihm schwer genug 
wurde, L'heureuse vie, schreibt er an Scholley, que 
vous menez maintenant, remplie de mille delices et 
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joyeax divertissements, je crois que vous savourez les 
plaisirs les plus doux de ce monde ou vous etes; car 
c'est un lieu, qui se peut nommer Paradies terrestre, 
pour etre accompagnö de tout ce qui sc peut desirer. 
Je voudrais que le ciel m'eüt permis de vous y tenir 
compagnie^ mais le cours de mes affaires me retient ce 
bonheur et m'appelle en d^autres lieux, que je puis 
nommer Enfer au regard du vostre, puisque la seule 
necessite de ma charge m'y porte. Am 4./ 14. Juli war 
er zum letzten Male am Hofe der Königin-Mutter und 
am 8./18. verabschiedete er sich von Mazarin. 

Am 19. /29. Juli 1644 verliess er Paris mit der 
Post und schlug denselbeu Weg ein, den er zur Her- 
reise benutzt hatte; am 23. Juli/ 2. August langte er 
in Calais an, »alwo beneben meinen reyßgeferten Mr. 
von Ohr, Mr. de la Soupilliere, Mr. Berlinger au lion 
d'argent eingezogen.« 

Von dort machte Dörnberg mit Berlinger einen 
Abstecher nach dem französischen Lager vor Grave- 
lingen, das seit dem Mai von drei grossen französischen 
Armeen unter den Herzögen von Orleans und Enghien 
belagert wurde ; zur See hielt Tromp mit der nieder- 
ländischen Flotte die Stadt umschlossen. Der Herzog 
von Orleans, an welchen Dörnberg empfohlen war, wies 
ihn an Mr. de Molondin, »welcher mihr ein zeltt, bett 
undt sein disch geben, die übrige Zeitt der belagernng 
auch täglich mich in die approchen führen laßen, auch 
pferdt gelehnett, allen abendt umb die circumvallation zu 
reiten mit den Generalspersonen.« Die Belagerung wurde 
mit grosser Energie betrieben und neigte sich ihrem 
Ende zu: »den 26. 27. und 28., berichtet er weiter in 
seinem Tagebuche, täglich mit in den approchen vndt 
bey der sappe in Gassions ^) attacque, da es scharff 



') Einer der drei französischen Marschälle. 
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hergangen undt mihr durch den hutt geschoßen worden, 
ohne meine Verletzung.« Noch am 28. Juli/ 7. August 
musste Don Fernando de Solis, der spanische Gouver- 
neur, die Stadt übergeben. 

Dörnberg unterhandelte nun abermals mit Tromp 
wegen der überfahrt nach Holland, die ihm der Admiral 
auf einem seiner Kriegsschifife unter dem Kapitän Hulesca 
gestattete. Am 31. Juli/ 10. August langte er in 
Vlissingen an, von wo er über Middelburg, Dordrecht, 
Rotterdam und Delft nach dem Haag reiste. Hier kam 
er am 3./ 13. August an und nahm sein Quartier in 
dem »güldnen Falcken«, wo am 5./15. auch sein väter- 
licher Freund und Gönner Krosigk eintraf. 

Der Haag war damals bereits einer der Sammel- 
punkte der europäischen Diplomatie und es begann für 
ihn jene Zeit seines grössten Einflusses, den er zu Ende 
dieses und zu Anfang des nächsten Jahrhunderts im euro- 
päischen Staatenkonzerte ausübte. In diese Welt kam jetzt 
Dörnberg, nachdem er in Frankreich die diplomatische 
Schule durchgemacht hatte; er wurde von ihr als Mit- 
glied anerkannt und Krosigk that das Seine, ihn mit 
den leitenden Kreisen und Personen bekannt zu machen. 
Mit wie anderen Augen wird er sie jetzt betrachtet 
haben als vor 7 Jahren bei den gelegentlichen Be- 
suchen von Leyden aus! Damals war das Ziel seiner 
Wünsche ein ganz anderes gewesen; die Verhältnisse 
hatten ihn auf die diplomatische Laufbahn gedrängt 
und die erste Staffel derselben hatte er erstiegen. Sein 
Tagebuch führt eine grosse Zahl von Fürstlichkeiten 
und Diplomaten auf, mit denen er hier Umgang pflog. 
Vor allem war es die »alte Prinzessin von Uranien«, 
Katharina Belgica, und die Prinzessin Charlotte von 
Hanau, — Mutter und Schwester der Landgräfin Amalie 
Elisbeth — welche ihn zu ihrer Tafel zogen; dann 
auch die Pfalzgräfin Elisabeth, die »Winterkönigin« von 
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Böhmen, welche mit ihrem Sohne und ihren Töchtern 
hier Schutz und Sicherheit gefunden hatte. Unter den 
Diplomaten wurde er natürlich von dem hessischen 
Residenten Joachim v. Wicquefort vor allen gastfrei 
aufgenommen ; auch die schwedischen und französischen 
Residenten, Spiering und Brasset, den Grafen de la 
Garde u. a. suchte er auf. 

Im Verkehr mit diesen und verschiedenen anderen 
Persönlichkeiten — er versäumte auch nicht den refor- 
mierten Predigten an den Sonntagen beizuwohnen — 
verfloss dieser Monat rasch, und erst als Erosigk seine 
Mission beendet hatte, verliess er mit ihm den Haag 
(28. Aug. / 7. Sept.). In Emden musste Krosigk wegen 
einer Krankheit zurück bleiben, während Dörnberg über 
Oldersum nach Jemgum weiterreiste, dem Hauptquartiere 
des hessischen Generallieutenants Caspar Grafen v. Eber- 
stein. Dieser hatte soeben die Truppen des Grafen 
Ulrich von Ostfriesland geschlagen, welcher den Waffen- 
stillstand mit den Hessen gebrochen hatte, und war 
jetzt mit ihm in Unterhandlungen begriffen. Da Krosigk 
noch immer krank darnieder lag, trat Dörnberg auf 
Bitten des Grafen Eberstein zur Unterstützung des 
hessischen Kriegsrates Pagenstecher in diese Verhand- 
lungen mit ein und legte die Strecke zwischen Jemgum 
und Oldersum mehrmals in diesen Geschäften zurück; 
am 15. /25. September empfing er in Oldersum die 
staatischen Gesandten Mattener, Bronchout, Aldring und 
Korda, welche vermitteln sollten, und »tractirte sie 
stattlich.« 

Endlich am 22. September / 2. October konnte er an 
seine Weiterreise denken, nachdem tags zuvor »der grave 
von Eberstein abschiedt von mir in meinem losament 
genomen« ; mit 50 Pferden und 10 Handpferden, einem 
Geschenke des Grafen von Ostfriesland an die Landgräfin, 
verliess er Jemgum und kam am 26. über Haren bei 
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Meppen, Nordhorn und Nienborg in Koesfeld an; von 
hier reiste er über Drensteinfurt, Lippstadt, Salzkotten 
und Warburg weiter und traf am 4./ 14. October in 
Kassel ein, »daselbst in des Postmeisters Bernd Para- 
wins Haus auf dem platze eingekehrett.« Am folgenden 
Tage konnte er bereits dem Kasseler Hofe seine Dienste 
zur Verfügung stellen, als Hugo Grotius als Gesandter 
des Herzogs von Enghien dort anlangte, mit dem er 
in Paris als schwedischen Bevollmächtigtem ebenfalls 
in Verkehr gestanden hatte. 

Amalie Elisabeth war ihm wie bisher gewogen 
und erwartete, dass er die Kenntnisse und Erfahrungen, 
die er sich inzwischen erworben hatte, in ihrem Dienste 
verwenden würde. Sie Hess ihm bereits am 7./17. Oc- 
tober durch Günterode eine Geheimratsstelle anbieten; 
»bin auch sonsten über alle maßen genedig von der 
Herrschaft empfangen worden.« Er nahm das Aner- 
bieten dankbar an und empfing von der Landgräfin 
seine Bestallung vom I./IO. Jan. 1645 »als Rath und 
Cammer Juncker« Landgraf Wilhelms VL, »der ihr und 
ihrem Sohn jederzeit im Gemach als sonsten fleißig 
auffwarten; der, welcher Zeit Er dazu erfordert wirdt, 
in dem Geheimbdten vnd Kriegs Raht mit erscheinen 
und den vorgehenden Sachen mit bestem verstände 
expediiren helfFen solle« ; sein Gehalt wurde auf 400 
Thaler festgesetzt »und die Kost vor sich vnd 2 Diener 
zu Hoff und dann vff 3 Pferdte das futter.« 

Nun zog es ihn die Seinigen wieder zu sehen, 
mit denen er so vielfache Erlebnisse, Freude und Leid 
auszutauschen hatte. Am 23. October / 2. November 
traf er »mit dem Obrist Dalwig, Schwertzeln ^) undt 
Burckhardt v. Doringberg mit ihren weibern auf Hirtz- 

*) Oberst Hans v. Dalwig hatte Margarete Elisabeth v. Dörn- 
berg zur Frau, und Georg Schwertzel zu Willingshausen ihre 
Schwester Susanna, beide Töchter Burckardts v. Dörnberg. 

N. P. Bd. XIX. 19 
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bergk« ein und feierte mit den Seinigen nach iVi 
jähriger Trennung ein frohes Wiedersehen; am 3./13. No- 
vember kam noch seine Schwester Gertrad Sasanna 
mit ihrem Gatten Eitel Moritz v. Gilsa an. Dann aber 
galt es die Familienverhältnisse zu ordnen^ welche nach 
dem Tode seines Vaters nur interimistisch weiter ver- 
waltet worden waren. Am 28. October / 7. November 
fand die Öffnung des Testamentes statt. Johann Caspar 
wurde hier mit seinen beiden unmündigen Brüdern 
gemäss dem pactum familiae von 1618 zu Erben der 
Dörnbergischen Stammgüter eingesetzt, welche sie unter 
sich teilen sollten ; die Wittwe erhielt die ihr im Heirats- 
kontrakte zugesicherten Einkünfte, während die Töchter 
ausser den Kleinodien ihrer Mütter, von den Brüdern 
standesgemäss unterhalten und ausgesteuert werden 
sollten. Zu Mitvormündern hatte Ludwig v. Dörnberg 
seinen Bruder Burckardt und seine Schwäger Jakob v. Hoff, 
hessischen Geheimen Rat, Hof- und Rittmeister, und 
Johann Bernhard Klaur von Wohra ernannt. Ein- 
dringlich ermahnte er seinen ältesten Sohn für die Er- 
ziehung seiner beiden Brüder Sorge zu tragen: »wie 
ich ihne dann hiermit vätterlich erinnert will haben, 
daß er die auf ihn gewendete üncosten bedenken vndt 
dannen hero mit allem fleiß vndt ernst dahin trachten 
wolle, domit gedachte seine brüder auch gebührender 
maßen auferzogen vndt zue den studiis können gehalten 
werden, vndt sich hierin gegen sie nicht vortheilhaflFtig, 
welches ihme schwerlich zue verantwortten vndt wenig 
Segen erwecken würde, erweisen«. Zum Schlüsse legt 
er seinen Söhnen noch einmal ans Herz sorgsam anf 
die Verwaltung der Güter bedacht zu sein : »Nechst 
deme will ich auch meine Söhne vndt Erben zum 
fleißigsten erinnert haben, daß sie die Zeit ihres lebens 
ihre richtige Gelt Manualien^ auch frucht Registern 
halten, vndt sich nicht Schemen sollen, alle Einnahmen 
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vndt Außgaben fleißig aufzueschreiben, maßen dann ich 
auch gethan vndt mich nicht vbell darbey befunden; 
Soe wird ihnen dergleichen wiederfahren, vnd sich auch 
nicht vbell darbey befinden.« 

Da Johann Caspar durch seine Stellung an Kassel 
gebunden war und die Verwaltung der Güter selbst 
nicht besorgen konnte, bat er seine Stiefmutter dies 
zu übernehmen, wozu sich diese gern bereit erklärte. 
Am 31. October / 10. November 1644 Hess er sich von 
den Dörnb ergischen ünterthanen im Sommerhause auf 
dem Herzberge huldigen und war damit in aller Form 
das Haupt und der Vertreter der Familie geworden. 
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Beilage I. 

Verschiedene Stundenpläne für Ludwig von DSmberg 

von 1598—1605. 



1. Seqnentes lectiones habni ab anno 1598 usque ad 

annum 1600. 



DieLunaeetMartis. 



Die Mercurii. 



Die Jovis et Ve- 
neris. 



Die SaliiHdU. 



6. Orammaticamla-, Grammaticam grae-; Grammaticam latinam. 
tinam P. Rami! cam Gualtperii. 
memoriter edis-j 
ccDdam habui. i 



7. Rcthoricam ejus- 
dem^siveThalaei, 
quam etiam po- 
stea anno 1599 
Magister expli- 
cavit. 



Catechesinn Ciiy-iTropos et ngarasjCateohesinn etpo- 
traei; anno autom! conscripsi. stea oompeadiui 

1599 assumpsi com- 1 theologiae Polani, 

pendium theolo-: ut supra. 

giae Amandi Po- 
lani a Polen sdorff; 
ediscendura. i 



8. Exercitium re- 
thoricum, per 
quod contextum 
aliquem latinam 
periphrasticered- 
didi. 

9. Dialecticam P. 
Rami, quam si- 
militeranno 1599 
Magister expli- 
cavit. 



Exercitiam oarmi- 
Dis, qaod ddnde 
: intermisi. 



Exempla ad sin- 
gula logicao ar- 
) gumenta con- 
scripsi. 



Exercitium 
torium. 



ora-, 



Evangelium domi- 
nioale Magister 
; explionit. 



12. 



Horis pomeridianis. 

Historiam aliquam — 

recitavi. i 



Dicta SGiiptturae 
aliquot recitavi 
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Lunae et Martis. 



Mercurii. 



Jovis et Veneris. 



Sabbathi. 



1. Pbrases latinae 
linguae memoriae 
maDdavi. 



2. Seoteutias pro- 
verbiales, aut la- 
tinas Brunonis 
Seidelii, aut grae- 
cas aliquot. 



Phrases latinae 
linguae. 

I Lati no-germanica 
Adagia Erasmi 
et Similitudines 
alternative. 



3. Conscribendae 
fuerunt aliquot 
phrasium ele- 
gantiae. 

4. Exeroitium ger- 
manicum latine 
verti, vel econtra 
latinum germa-. 
nice reddidi. 




Physicam Comelii 
Valerii die Jovis, 
ethicam vero Scri- 
bonii die Veneris 
Magister explicuit. 



Et haec sunt lectiones, quas Hirtzpergae habui. 

11. Anno 1600 die 22. Aprilis cum praeceptore et fratribus 
Adolpho Heidenrico et Burckardo Marpurgum profectus sum, 
ubi a festo Paschatis usque ad diem Michaelis sequentes lec- 

tiones praepositas habui. 



Lunae et Martis. 



Mercurii. 



Jovis et Veneris. 



Sabbathi. 



6. Habui ethicam 
Scribonii memo- 
liter recitandam. 



7. Expositionen! C. 
Taciti germani- 
cam. 

8. Adagia Erasmi 
latina. 

9. Exeroitium re- 
thoricum. 



12. — 



Grammaticamgrae- 
cam. 

Compendium theo- 
logiae. 



Argumentum ger- 
i manicum in lati- 
\ num vertendum 
l fuit, vel econtra 
' alternative. 



Institutiones juris' Grammaticam la- 
memoriter reci- tinam. 
tavi. 



Apophthegmata 
Erasmi. 



Exeroitium orati- 
onis. 



Dicta Scripturae. 



Exeroitium lati- 
i num, ut supra. 



Horis pomeridian is. 
Historiam. 



Examen Philipp! 
Melanchthonis me- 
moriter recitandum 
erat 
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Lunae et Martis. 



Mercurii. 



Jovis et Veneris. 



SabbalM. 



1. iDterpretatioDemj 
gennauicam in-i 
stitutioDum juris: 
imperatoris Justi- 
niani. 

2. Orammaticam la-' 
latinam. Hacitein 
horaaudivi D. Ni-I 
colai BruDonis I 
ph ysicam Johannis j 
Magiri interpre-- 
taatis, quam lec- 
tioncm hoc tem- 
pore audire coepi.; 

3. Analyticam reso-' 
lutionem, gram-! 
maticam et retho- 
ricam Taciti ; qua 
hora etiam au- 
divi loctionem D. 
Petri Hermanni, 
Nigidii orationeml 
Ciceronis pro Mi-j 
lono explicautis. 

4. Analysinn logi- 
cam Taciti. 



jEpistolae Ciceronis 
; germanice expli- 
candas habui. 



Sententias Cicero- 
' nis memoriter re- 
I citavi, cum lectio- 
: nibus publicis, at 
1 supra. 



NomoDclaturam 
Junii. 



Resolutionem re- 
thoricam et gram- 
maticam ex epi-' 
stoiis Ciceronis. ! 



111. Anno 1600 a die Mich ae lis usque ad festam Paschatis 

anni 1601. 



Lunae et Martis. 



Mercurii. 



Jovis et Veneris. 



Salibatlij. 



Grammaticam grae-, Gramm aticam lati-iGrammatioam la- 



tinam. 



6. Grammaticam 
latinam. cam. : nam. 

7. Epistolas Cice-iExplicationem Ethicam Scribonii Explicationem et 
ronis ioterpre- compendii Polani, memoriter reci- recitationem oom- 
tandas. a Magistro habi-; tandam. , pendii theoiogi'ae 

I tam, vel ejusdeml i Polani. 

I recitationem. i 

8. Latino-germa- iDicta Scripturae, Jjatino-germanicas 'Exercitiuni orato- 
nica AdagiaEras-! quae in compen- SimilitudinesEras- rium. 



mi. 



dio citata fuerunt. mi. 
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Lunae et Martis. 



Mercurii. 



Jovis et Veneris. 



Sabbathi. 



9. Magister ex plica- 
vit institutiones 
juris,quaseo tem- 
pore primum au- 
dire coepi. 



Exorcitium styli, ut 
supra hac die 



Explicavit Magister 
institutiones juris. 



Exorcitium Orato- 
rium. 



12. 



Tempore pomeridiano. 
Historiam. 



l.Nomenciaturam 
Hadriani Junii. 

2. Institutiones ju- 
ris memoriter re- 
citavi. 



TiOgice resolvi 
epistolam Cice- 
ronianam uiane 
explicatam. Eo- 
que tempore de- 
sii audire iec- 
tionem Nigidii 
rethoris. 




Nomenclaturam 
Junii. 

Institutiones juris 
memoriter reoita- 
tae sunt. 

Exercitia logica 
pertractata sunt in 
explicandis iilu- 
strandisque exem- 
plis et praeceptis. 

Exorcitium retho- 
ricum. 



Evangelium per 
Oratorium disposui 
ordinem. 



IV. Anno 1601 a festo Paschatis usque ad diem 

Michaelis. 



Lunae et Martis. 



Mercurii. 




Sabbathi. 



(3. Grammaticam la- 
tinam. 



Hoc tempore et hac 
hora iDcepi audire 
D.Johannem Goed- 
deum, institutio- 
num juris profes- 
sorem, qui hac hora 
lectionem habuit. 

7. Tacitum germa- 



Grammaticam grae ' Grammaticam la- 
cam. tinam. 



Compendium theo- 
nice interpretan-j logiae Polani reci- 
dum habui. tavi. 



Ethicam Scribonii. 




Epistolas Ciceronis 
interpretandas. 



Compendium theo- 
logiae Polani. 
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Lunae et Martis. 



Mercurii. 



Jovis et Veneris. 



StbbalM. 



8. Institutionos me- 
moritor recitavi. 



Dicta Scriptorae, utlnstitutiones me- 
supra. ; monter recitan- 

das. 



9. ÜDum atque al- 
terum syllogis- 
mum recitavi, vel 
theologicum vel' 
juridioumvelphi- 
losophicum. 



Exercitium styli, ut 
sapra. 



Haec lectio petator 
(liebas Lunae et 
Martis. 



Exeroitiam on- 
toriam. 



12. - 

1. Nomenclatorem. ; 

2. Adagia Erasmi;' 
hoc tempore desii, 
audire lectiones' 
D. Brunonis. , 

3. ResolutioDemlo-' 
gicam Taciti, die 
Martis vero tro-' 
pos etfigurasex^ 
eodem. 



floris pomeridianis. 
Historiam. 



Nomenclaturam 
Junii. 

Sententias prover- 
; biales BruDonis 
Seidelii. 



Evangeliam expli- 
cabatur. Die 8olii 
summa diionun oa- 
pitum ex Bibliis 
recitanda fuit 



4.Explicavit Magi-' 
ster institutiones 
juris. 



'Resolutionem logi- 

cam ex epistolis 

Ciceronis ; die Ve- 

; neris autem tro- 

' pos et figuras ex 

iisdem. 

Explicationem in- 
i stitutioQum juris. 



V. Anno 1601 a die Michaelis nsque festum Paschatis anni 1602. 



Lunae et Martis. 




Jovis et Veneris. 



Sabbathi. 



6. Habui gramma- Grammaticamgrae- Grammaticam la- 
ticam latinam ' cam. tioam. 

cum lectione pu-' 
plica D. Goeddei.l ' 



7. Explicationem JExpIicationem et 
Taciti germani- recitationem com- 
cam. '. pendii theoiogiae. 



Epistolas Ciceronis 
explicavi. 



Ethicam Sciibonii. 



Explicationem et 
recitationem com- 
pendii theoiogiae 
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Lunae et Martis. 


Mercurii. Jovis et Veneris. 


Sabbathi. 


8. Institutiones me- 
moriter recitavi. 


Dicta Scripturae. 


iDstitutiooes juris 
recitabantur. 


1 


0. Declarationis et 
demonstrationis 
usum ex singulis 
dialecticae capi- 
tibiis investigavi. 


Aliquot leges reci- 
tavi. 


Exercitium rethori- 
cum. 


[Exercitium ora- 
' torium. 


12. - 


A meridie 

Exercitium styli, ut 
supra. 


— 


Evangelii expli- 
cationem. 


l.Explicuit insti- 
tutiones juris 
Magister. 


^^■" 


Magister explicavit 
institutiones ju- 
ris. 




2. Adagia Erasmi. 




Sententiae prover- 
biales Branonis 
Seidelii recitaban- 
tur. 




3. Nomeuclatorem. 


— 


Nomenclatura. 




4. Resolutionem 
logicam et rhe- 
toricamC.Taciti. 




Introductio adSapi- 
entiam Ludovici 
Vivis. 





Die Solis capitum aliquot summam ex Bibliis recensui, ut supra. 
Singulis quoque diebus ad vesperum recitavi historiam, undecunque 
desumptam et proprio Marte electam. 



VI. A festo Paschatis 1602. 



Lunae et Martis. 



Mercurii. 



Jovis et Veneris. 



Sabbathi. 



6. a praeceptore vacatio mihi data fuit ad alia legenda, si publicae lec- 
tioni uon interfui. 



7. Institutiones me- 
moriter recitavi. 



Dicta Scripturae 
graeca recitanda 
fuerunt ex epi- 
stola Pauli ad Ro- 
manos desumpta. 



Leges civiles mo- 
moriter recitavi. 



Introductionem ad 
Sapientiam Ludo- 
vici Vivis memo- 
riter recitavi. 



Evangeliiun expli- 
cabatar. Die SoUs 
-' sorama dnoniin ca- 
' pitmn ex Biblüs 
racitaDda fuit. 



SoDtentiaa prover- 
biales ^MnooiB 
Seidelii. 

Kesolutionem logi- 
c-am ex epistolis 
CiceroDiB;dieVe' 
Deris autem tro- 
|)0B et figuias ex 
iiädem. 





298 



Lunae et Martis. 



Mercurii. 



Jovis et Veneris. 



SablMlhi. 



8. Ethicam Danaei Compendiam reci- Physicam Daoaei et 
habui, in qua oxj tavi tbcologiae. > etiiicam ejusdem 
singulis capitibus tractavi. 
summam recen- 
sui. 

9. Declarationis ot,£xercitiam orato- 
dcmoDstrationis | riuDi. 
usum ox singulis 
dialecttcae capi-! 
tibus investigavi. 



(petenda ex diebus 
Lunae et Martis.) 



Evangelium on- 
toho stylo le- 
solvi. 



12. - 

1. Adagia Erasmi 
iatina. Hoc tem- 
pore incepi audi- 
re D. Phiiippum 
Matthaeum tit. 
de acquirendis vei 
amittendis pos- 
sessionibus ex- 
plicantem. 

2. Magister institu- 
tiones explicavit. 



Horis poineridianis. 

I vide ex hora 0. prae — 

' cedentium dierum. 



jlnstitutioniun iuiiB 
■ collegiam institn- 

SententiaTlp^^er.' J^T.^** ^f^ 
biales Brunonis I ^^' ^X.^Jü^" 
Seideiii, cum lec-; ^!^ disputaban- 

tione publica Mat-; ' 
thaei. 



3. Nomenclaturam 
recitavi. 



Explicationem tit. 
habui a Magistro 
factam. 

Nomenclaturam 
Junii. 



4. Grammaticam. — |Grammaticam. — 

Horis autem, quas ox Magistri indulgentia ordinariis lectioniboB non 
itnpondi, legi commentarium Mynsingeri institutionum cum historiis et alüs 
quibuscunque utilibus. 

VII. Ordo lectionum praescriptarum anno 1603 a Kai. Äagnsti 

usque ad festum Paschatis 1605. 



Lunae. Martis, Jovis, 
Veneris. 



Mercurii. 



Sabbathi. 



8. Institutioncs juris aMa- Locum communom ox or- 
gistro explicatae sunt. 1 dine meae methodi juris 

civilis, quam habui, re- 
soivi, Magistro auscul- 
I tante. 



Regulam juris ox ordine 
tit. de Reg. jur. reeolvi, 
Magistro auscultaote. 
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Lunae, Martis, Jovis, 
Veneris. 




Sabbathi. 



9. Praecepta logica ab eo-!Oompendium theologiae 
dem oxplicabantur. ! Polani explicavi audiente 

{ et censente Magistro. 



Evaugelii explicationem 
habui audiente Magistro. 



2. Leges civiles ab eodem 
Magistro explioatae 
sunt. 

3. Usum logicum et re- 
thoricum exempliscom- 
monstravit, quod et ego 
postea proprio (? Marte) 
1605 tempore hyemali 
feci. 



Horis pomeridianis. 




Reliquo tempore proprio Marte a me pertractata et perlecta sunt se- 
quentia haec: 

1) Institutiones juris Mynsingeri, iisque coniunxi Schneidewinum. 

2) Paratitla digestorum Matthaei "Wesenbecii. 

3) Processus judiciarius Johannis Emrici a Rosbach. • 

4) Bibliorum capita aliquot singulis diebus. 

5) Historiam quandam Magistro recitavi. 
Alia item quaecunque utilia et necessaria. 

Vlll. Ordo lectionum inceptus 13. Juni 1605. 

Dierum Lunae, Martis, Jovis ac Veneris horae matutinae impendon- 
dae erunt lectioni privatae paratitlorum in digesta Matthaei Wesenbecii 
et institutionum juris Joachimi Mynsingeri, quibuscum conferendus crit 
Schneidewinus in easdem. Horae pomeridianae dierum eorundem studiis 
feudalium domini flermanni Vulteji et historiarum quarumlibet dicatae sunto. 

Dies Mercurii et Sabbathi exercitiis theologicis mancipati erunt. Si- 
quid vero (? tempus) *) ordinariis hisce studiis vacaverit, illud in necessariarum 
et utilissimarum quarumlibet rerum tractationem et lectionem insumendum. 

Eodem etiam anno a die Michaelis archangeli Adolphus a Post ex 
comitatu Schaum burgico, Justus Diede in Fürstensteinn, frater mens Bur- 
chardus et ego ad jussum praeceptoris nostri M. Caspari Capitanei iuoe- 
pimus exercitium disputatiouum theologicarum et juridicarum. In quo dis- 
putationibus theologicis dies Mercurii, juridicis vero dies Sabbathi destinati 
fuerunt. In theologicis disputationibus disputavimus primum singula chri- 
stianae doctrinae capita, nempe decalogum, symbolum apostolicum, orationem 
dominicam, institutionem baptismi et coenae dominicae, quae in octo dispu- 
tationes distributa sunt. Ulis absolutis unusquisque pro libitu materiam 
theologicam . . . *) ea theses proprio Marte con(stitutas ?) *) et a praeceptore 
correctas ad disputandum proposuit. Juridicae vero disputationes ex toxtu 
institutionum juris imperatoris Justiniani habitae sunt. Atque in hoc 
utilissimo exercitio Mag. Casparus Capitaneus officio praesidis, nos vero 
invicem respondentium et opponentium partibus defuncti sumus. 

*) Hier ist das Manuscript beschädigt 
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Beilage II. 

Tagebuch Johann Caspars von Dömberg von 
seiner Reise nach Paris. 

vom 5./15. Mai bis zum 3/13. Jnni 1643. 



Q. F. F. S. 

Anno 1643. 

Den öten Maji, vf ein freytagk^ Nachmittagkß zae 
1 Vhr bin ich nebenst meinem Lacqueyen vnd den 
einem Koch vnd frantzösischen Lacqueyen, soe mihr 
Ihre fürstliche Gnaden mitgeben nach Franckreich vber- 
zuebringen, mitt Landtgraf Ernstens f. Gn. von Caßell 
abgeritten vnd deß Abendtß zue 7 Vhr zue Warburgk 
glücklich ahngelangt. Aldae eben Obrist Lieutenant Eck- 
hartt mit 4 Comp, zue Pferdt, vndt Capitain Rhenn 
mit 160 Mannen zue fueß von der Caßellischen goar- 
nison gelegen. Die statt liegt ahn der Diemell, wirdt 
getheilet in die Ober- vndt Vnderstatt; ist zimblich 
weitleuftig, aber nicht sonderlich verwahrtt. In der 
Oberstatt ligt eine burgk, soe denen von Eanstein 
zuekömbt; die Jurisdiction wird nach Paderborn zae 
der Regierung gezoegen. 

Den 6ten Maji, Sonnabentß, deß morgenß zue 
6 Vhr sindt wihr sampt einer convoye von 35 Pferdten 
zue Warburgk abgeritten; dae wihr vnderwegens vf 
dem Sinnfeldt eine Parthie von den Keyßerlichen ahn- 
getroffen, soe aber nicht standt halten wollen, nahe 
bey dem ortt, dae kurtz zuevohr etzliche hessische 
Officirer, als Lieutenant Pfeffer vndt andere todt ge- 
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schoßen worden, vber welche stette wihr kommen ; vndt 
ferner alsoe fortgeritten, biß wihr zue 3 Vhren zue 
Buyren ahngelangt. Aldae wihr im Wirtshauß Mit- 
tagk gehalten vndt vnsern Pferdten futter geben laßen, 
auch 4 Reuter mit einem Keyserlichen tambour von 
Stadtbergen voran vf Lipstatt geschickt vndt dem 
Commendanten vnser ahnkunft zue wißen gethan. 
Buyren ist ein klein stedtgen, beneben einem feinen 
schloß ahn der (Alme) ^) gelegen, dem Herrn von 
Buyren zuestendigk. Von dae sindt wihr zwischen 4 
vndt 5 Vhr fortgeritten, vnderwegenß Geseken, Neuhauß, 
Paderborn vndt andere stette liegen sehen, vndt deß 
Abentß nach 8 zue Lipstatt glücklich ahnkommen. 
Aldae der Commendant Obrist Lieutenant Stauff beneben 
Obrist Lieutenant Winter vndt Obrist Wachtmeister 
Bastian vndt andren Officirern vnß entgegen kommen 
vndt eingehoelt. Ihre f. Gn. sindt in das Haus, dae 
vor diesem Mein Herr losieret, gelegt worden, darinnen 
auch des Abendts gespeiset. Ich habe mein losament 
in bürgemeister Langerbeins Hauß bekommen. 

Sontagkß den Tten Maji in Lipstatt, vmb die 
Pferdte ausruhen zue laßen, verblieben. Daeselbsten 
in eine Kirche, darinnen ein reformirter Priester aus 
der Pfaltz vor die heßische guarnison prediget, mit 
Ihrer f. Gn. vndt den Herrn Officirern gangen. Hernach 
hatt der Commendant Stauf Ihre f. Gn. vndt mich zue 
sich in sein hauß zur Mittagks Mahlzeit gebetten vndt 
vber alle maaßen wohl tractiret. Nach gehaltener 
Mahlzeit haben wihr die parade (so vf dem Marckt von 
600 Mannen gemacht worden) gesehen; ferners vf dem 
wall herumb gangen vndt soe wohl innerhalb als 
außerhalb die Alte vndt Neue fortification, sonderlich 
das Neue werck, soe einem Cronwerck gleich etwas 

') Fehlt im Original. 
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von der statt abgelegen, besichtigett. Eß ist sonsten 
die statt durch die Heßen starck bevestiget vndt vber 
die Alte Maur vndt Kraft mit Neuen Erdenen wercken, 
sonderlich ravelinen vndt greben durch beforderung 
der Lippe, vmbgeben vndt ahn 2 oder 3 Orten mit 
Schluysen verwahrt. Sonderlich ist das Neue werck 
sehr starck vndt mit einem treflichen graben, ist aber 
etwas weit von der statt abgelegen vndt muß sich 
mehrentheils selbst defendiren. Die bürgerschaftt ist 
meist Lutherisch; die statt stehet Brandenburgk zue 
vndt gehöret in die grafschaftt von der Marck. Der 
Commendant ist gewesen Obrist Lieutenant Stauf, wie 
gemelt, darneben viel andere bekandte Officirer mit 
darin gelegen; vnter anderen ist Obrist Wachtmeister 
Hillerman, soe den tag zuevohr vor Paderborn er- 
schoßen, den tagk alß wihr hinkommen begraben worden. 
Von Capitainen ist mihr bekandt gewesen Gapitain 
Brederodt, vndt Gapitain Ben, alß auch Lieutenant 
üffell ; zue Pferdt haben 4 starke Compaignien darin 
gelegen, alß 1. Roßkam, 2 . . ., 3 . . ., 4 . . . ^). 

Nachdeme wihr die Vestung besehen, bin ich mit 
Mr. Diefenbruch vndt Mr. Vflen in daß stiftt gangen 
vndt aldae die Adlich frauenzimmer ahngesprochen. 
Ihre f. Gn. ist wieder in ihrem losament gespeiset, 
vnd der wein von der statt verehret worden. 

Montagks den 8ten Maji sindt wihr (nachdeme 
Ihre f. Gn. in ihrem quartier vndt ich bey Obrist 
Lieutenant Winter gefrühestücket) zu 7 Vhr auß Lip- 
statt geritten, von Sämptlichen Herren Officirern ein 
stück wegks begleitet, hernach mit einer convoye von 
35 Pferdten ahn dem Hamm vorbey (darinen Obrist 
Garasco beneben einem frantzösischen Baron commen- 
diret) gereiset vndt deß Abendts zue Werne, einem 



*) Fehlen im Original. 
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kleinen stedtgen ahn der Lippe, so neutral gemacht 
vndt keine guarnison innen gehabt, ahnkommen ; dae 
wihr vber nacht, vndt ich ins bürgemeisters hauß lo- 
sieret, die reuter sindt im Stetgen vertheilet worden. 

Dienstagks den 9ten Maji haben wihr vnß zue 
Werne zue 7 Vhr vfgemachtt, zue Dülmen (davon vf 
ein halbe stunde das haus Meerveldt liegt) ins bürge- 
meisterß hauß Mittagk gehalten vndt zue 5 Vhr deß 
Abendts zue Coeßfeltt glücklich ahngelangtt. Dae- 
selbsten der General Major Geiß, General Commissarius 
Schefer, Obrist Carpf, Obrist Lieutenant Schwertt, 
Obrist Lieutenant Schutt vndt andere Officierer vns 
entgegen kommen vndt ingehoelt vndt forters Ihre f. Gn. 
bis in deroe quartier begleitet. Darinnen auch kurtz 
hernach der General Lieutenant graf von Eberstein 
Selbsten kommen vndt Ihre f. Gn. Willkomm ge- 
heißenn. Ich binn mit 4 Pferdten in eines Voigtß hauß 
einballetirt worden. Deß Abendts hatt mich der Herr 
General Lieutenant durch einen Edelmann, Mr. Cronaw, 
zur mahlzeit bitten laßen ; daselbsten auch der Herr 
Landtgraf, General Major Geiß vndt andere Obristen als 
Rabenhaupt, Wiederholt, Carpf vndt Andere geweßen. A^ 

Mittwoc'hens den 10. Maji hatt mich der General 
Major Geyß zue sich zur Mittagks Mahlzeit bitten laßen, 
ins Kloster. Dabey mitgeweßen Herr Schefer, Herr 
Schwert, einer von Diefenbruch, Herr von Poldern. 

Donnerstagk den Uten Maji habe ich die forti- 
fication in Coeßfeltt besehen, vndt hatt selbige statt 
nebenst ihrer alten Mauer vndt Kraft schöne wercke 
von Wällen vndt neuen Kreften, so die Heßen gelegt; 
hatt 6 Bollwerck, deren das eine noch nicht allerdingß 
ahngezogen ; der Wall ist rings vmbher mit Palissaden 
vndt Sturmpfälen verwahrt. 

Den 12./22ten Maji habe ich in Coeßfeldt einem 
Cornet von Rittmeister Sipen meinen braunen hengst 
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mit Sattell vndt Zeugk vor 80 Reichsthaler verkauft. 
Deß Abendtß bin ich bey Obrist Lieutenant Schwerdt 
zue gast gewesen, beneben Rittmeister Kaltschal vndt 
Rittmeister Siepenn. 

Den 13./23ten Maji, Sonnabentß, mit Ihrer f. Gn. 
L. Ernst die vornembste Kirchen, sonderlich ein neues 
Franciscaner Kloster, soe der Herr von Vehlen bauen 
laßen, besehen. Die statt Coeßfelt sonsten ist zimblich 
groß, nechst Münster die vornembste, von zimblichen 
heusern, vnd die bürgerschaftt vor diesem vber 1000 
starck. Diesen nachmittagk habe ich die 2 12pfündige 
stücke, so vf dem hauß Oedt ertappet, neben der Ar- 
tillerie, so daevoer gebrauchtt worden, gesehen. Deß 
Abendtß mit L. Ernsten bei dem Obrist Carpfen zue 
gast, welcher in der statt hatt commendiret. Die 
Guarnison ist ohngefehr 1000 zue fuß vndt 4 Comp. 
zue Pferdt. Weil der staab eben aldae gewesen, ist 
es all vberlegt vndt sehr voll gewesen. Diesen abendt 
bin ich in ein ander haus losieret worden. 

Sonntagks den 14ten ejusdem (dae eben in Coeß- 
feldt die Neue Pfingsten gehalten) bin ich mit Ihrer 
f. Gn., Herrn General Major Geisen vndt andern in die 
reformirte Kirchen Vor- vndt Nachmittags gangen, 
aldae vber 300 Personen von der Guarnison comma- 
niciret. Der Herr General Lieutenant beneben den 
Lutherischen Officierern ist in der Lutherischen Kirche, 
darinn sein feldtprediger prediget vnd die communion 
administriret, gewesen. Nach gehaltener Predigt hat 
der General Lieutenant viel in gewißen Sachen mit mibr 
geredet; aldae ich zur tafel blieben, ist auch eben ein 
graf von Tecklenburg aldae gewesen. Diesen Nach- 
mittagk hat mihr der General Major 200 Reichsthaler 
ahn hundert Ducaten dargezehlt vndt gegen eine Handt- 
schriftt gelehnet. Diesen Abendt hat der Obrist Raben- 
haupt vndt seine liebste den Herrn Landtgrafen vndt 
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mich zue Sich gebetten. Meinen jungen, Georg Bennern, 
habe ich heut bey Herrn Schefern gebrachtt. 

Montagks frue den löten Maji zue 7 Vhr bin ich 
beneben Landtgraf Ernsten (deßen f. Gn. in Coeßfeltt 
blieben) Hofmeister, dem jungen Polheimb, vndt den 
handtpferdten beneben 50 Mußquetirern vndt 30 Pferdten 
zue Coeßfeltt abgerittenn (aldae wihr vor der statt 
etzlich tausendt Menschen jung vndt alt ahntroffen, 
soe aus allen orten vf diesen tagk, welcher St. Flac- 
ciano zuegeeigent, daeselbsthin, nemblich nach Coeßfelt 
wahlfarten, diesen heiligen, soe ein abscheulicher 
höltzerner götz, herumbtragen, auch alles was vnfrucht- 
bar von M enschen, Pferdten, Vieh etc. detectis pudendis 
selbigen zeigen) vndt fortgangen bis vf halben wegk 
nach Boreken ; aldae vnß eine Convoye aus Boreken 
von 100 Mußquetierern, soe Capitain . . . ^) geführt, 
ahngenommen, alßoe daß wihr mit selbiger zue 12 Vhr 
in Borckenn wohl vndt sicher angelangtt. Doeselbsten 
mich der darinn gelegene Commendant Obrist Wieder- 
Jholt vber alle maasen freundlich yndt wohl tractiret, 
auch weil die Keyßerlichen einen ahnschlagk vorgehabt, 
selbigen tagk bey sich behalten. Daselbsten wihr den 
nachmittagk die fortification, soe zimblich vndt in 5 
bastionen bestehet, besehen vndt die vbrige Zeit mit 
spielen vertrieben. NB. Seine fraue ist eine von ...*), 
welche ihre Schwester, soe einen Capitain Einölt hat, 
neben andrem frauenzimmer bey sich gehabt. Die 
Guarnison ist ein 900 Mann zue fues starck gewesenn ; 
Obrist Lieutenant Diestholt vndt Rittmeister Post haben 
mit 2 schwachen Compagnien zue Pferdt hierin ge- 
legen. Ich bin in eineß Voigts hauß sehr wohl losiert 
gewesenn. 

Dienstagks den Ißten hujus deß morgens zue 6 Vhr 
sindt wihr ausgeritten vndt durch Capitain Einoldt mit 

*) Fehlt im Originale. 

N. F. Bd. XIX. 20 
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100 Mußquetieren bis vber die Rehebrück*) halben 
wegk vf Bucholt convoyret worden. Äldae vnß die 
aus Bucholt mit 35 Pferdten vndt 100 Mußquetieren 
ahngenommen vndt ferner bis dahin glücklich vber- 
bracht, alsoe das wihr zue 11 Yhr in Bucholtt ange- 
langt. Der Obrist Feldtbergk, soe darinnen mit vnge- 
fehr 800 Man zue fueß vndt deß General Lieutenant 
leib Compagnie zue Pferdt liegt vndt commendiret, aach 
den ort royaliter fortificiren leßet mit 5 bollwercken 
(deren 2 schon fertig), hat mich zue mittagk bey sich be- 
halten, sehr wohl tractiret; hernach zue 1 Vhr er selbsten 
mit hienaus geritten, die werck gezeiget vndt mich durch 
36 Pferdt und 50 Mußquetiere durch Werden (soe 
ein klein stetgen, dem grafen von Culenburg zne- 
stendig, darinnen Mr. Ingenhoven Drost ist) biß vor 
Reeß convoyren laßen, alsoe daß ich deß Abendtß 
zue 6 Vhr beneben Polheimen in Reeß ahnkonoimenn 
binn. Woeruf, nach deme wihr vnß bey dem Gouverneur 
daselbsten, Herrn von Gendt, ahngezeigt, Mr. Polheim 
beneben Ihrer f. Gn. Pferdten vndt bagage sich vber 
Rhein setzen laßen vndt seinen wegk noch selben tageß 
vf Calcar genommenn. Ich bin aber vber nachtt zue 
Reeß im Dulast blieben vndt vor dem Abendt £ßen 
die statt besehen, welche zwahr nicht sehr groß, doch 
treflich wohl, sonderlich mit Außenwercken fortiiiciret 
ist. Sie stehet Chur Brandenburg zue, vndt werden die 
gerichtlichen Sachen nach Emmerich zue der brandeu* 
burgischen Regierung gezogenn ; ist aber mit Stadischen 
Völckern besetzet. 

Mittwochens den 17ten Maji ist der jüngste Pol- 
heimb von Calcar auß durch beforderung seines Bru- 
derß, soe bey L. Ernsten, vf Reß zue mihr kommen 
in willens mit vf Pranckreich vberzuegehen, vndt sindt 



') Rhedebrücko, Kreis Boreken. 
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wihr alsoe zue Reeß biß vmb 3 Vhr nachmittagk blieben, 
aus vhrsachen das Marckschiflf, vmb stücke zue dem 
Stadischen feldtzugk zu führen, zue Wesel, Reeß etc. 
geprest geweßen. Haben vnß derowegen zuesammen vf 
einen Miedtkarn gesetzet vndt mit selbigem, nach deme 
wihr vnderwegens Calcar vndt andre platze liegen sehenn, 
zue 6 Vhr deß Abendts wohl zue E mm e rieh angelangte 

Aldae ich mich bey dem Stadischen Commendanten, 
Obrist Bruinenß, ahnmelden müßen vndt hernach mein 
losament in der herberge zum weyßen Adtler bey Henrico 
Geißmar genommen vndt daeselbsten verblieben vber 
nacht. Daeselbsten habe ich ahntroffen Herrn D. Rolandt, 
Neuburgischen Referendarium, it. Lieutenant Herscholtt 
etc. Die statt stehet gleich Reeß dem Churfürsten von 
Brandenburgk zue, der daeselbsten eine Regierung hatt; 
die besatzung ist Stadisch. Vndt ist die statt zimblich 
fortificiret, die courtinen aber in etwas lang. Sie ist 
größer alß Reeß vndt reiniglich vfgebauet. 

Donnerstagk den 18ten Maji bin ich deß morgens 
zue 7 Vhren (nachdeme der junge Polheimb bey seinem 
Vetter Steingen verblieben vndt beßere gelegenheit ahn- 
zuetreffen vermeint) vf einem Miedtkarn zue Emmerich 
abgefahren vndt mit selbigen zue 12 Vhr Mittagks zue 
Arnheimb glücklich angelangtt ; daeselbsten ich im 
Wapen von Cleve mittagk gehalten. Die statt ligt 
lustig, ist Geldrisch; zimblich, sonderlich mit dicken 
steinernen boUwercken fortificiret. Nachdeme ich nuhn 
daselbst mittagk gehalten, habe ich mich zue 2 Vhren 
nachmittagk vf einen Vtrechtischen miedtwagen gesetzet 
vndt vf selbigem vf Rhenen zue, dae der Königin von 
Böhmen hauß, fortgefahren biß vf A m er ong e n, ein klein 
städtgen halb weg von Arnheim vf Vtrechtt; daeselbsten 
ich deß Abendts zue 11 Vhren angelanget vndt ver- 
blieben biß deß Morgenß zue 3 Vhr, dae ich wieder 

20* 
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abgefahrenn vndt diesen Freytagks Morgenn den IQten 
Maji zue Achtt Vhren glücklich in Vtrecht ahnge- 
langt binn. 

Vtrec ht ist die haupstatt von der provintz^ aldae 
auch ein bißthumb ; ist sehr wohl gelegen vndt mit 
weitleuftigen steinern bollwercken fortificiret; ist ein 
freie statt, volckreich, sonderlich vom Adelig gestaltt 
den auch eine gute Universitet deß ortß ist ^) ; das 
glockenspiel ist berümbt daeselbsten, gestaltt auch die 
hauptkirche. (Mohrers habe ich hievon in meiner 
hollendischen Reißbeschreibung de anno 1638 ^). Al- 
hier habe ich Mittagk gehalten bis vmb 10 Vhr in dem 
güldenen Stern ; dae ich ferner vf ein Leidischen wagen 
geseßen vndt zue Leiden selbigen tagk noch vmb 5 
Vhr deß Abendtß wohl ahnkommenn. 

Leiden ist nechst Ambsterdamb die volckreichste 
vndt netteste statt von Hollandt. Die universitet dae- 
selbsten ist berühmt, sonderlich Theatrum Anatomicam. 
Soe ist auch daeselbsten zue sehen die burgk mitten in 
der statt vf einem hügel, soe C. J. Caesar gebauet 
haben soll, vndt andre Sachen, wie auch die Peters 
Kirch, von welchen allen ich weitleuftiger in meiner 
gedachten hollendischen Reißbeschreibung. Die statt 
ist auch berümbt wegen der von deß hertzogks von 
Alba Sohn ausgestandenen belagerung. Sie ist zimb- 
lich, sonderlich mit gueten graben fortificiret. 

Zue Leiden bin ich ferner noch diesen Abendt 
mit der letzten schüite vf der neuen fahrtt zue 7 Vhr 
abgefahren undt deß Abendtß umb 10 Vhr im Hage 
wohl ahngelangtt ; daeselbsten ich im Falcken mich ein- 
losiret. Der Hage ist die Residentz vom Printzen von 
Vranien, vberall berümbt; ist zwahr offen gleich einem 
Dorf, gibt aber ahn Schönheit der heuser, magnificentz 

») Sie war 1636 eröffnet wordeo. 
^) Ist nicht erhalten. 
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vnd andrem keiner statt etwaß bevohr, gestalt ich 
hievon ein mehrers in obgedachter meiner hollendischen 
Reißbeschreibung gemeldtett. 

Sonnabentß den 20ten Maji bin ich im Hage still 
gelegen ; dae ich dan die Königin von Böhmen gesehen, 
Freulein Charlotten ^) gesprochen, Herrn Capelier, 
Cammerjuncker von der Königin besuchett, Obrist St. 
Andre, item den Churfürsten Pfaltzgraven im Nordendte, 
item Herrn Camerarium, Herrn Amiral Trompen ahn- 
gesprochen vndt die vbrige Zeit mit Herrn Obrist 
Kohlhaß vndt Capitain Huhnen zuegebrachti 

Sontagks den 21teii Maji, welcheß vnsere Pfingsten 
nach dem alten styl, ingleichen daeselbsten verblieben ; 
mit dem Herrn von Dona in die hochteutsche Kirche 
gangen, darin deß Herrn Churfürsten von Pfaltz Prediger, 
Herr Meffart, geprediget; Nachmittagk mit gemeltem 
Herrn von Dona den garten beim Nordt Endte besehen, 
sonderlich die halbe Circkel hecken, soe darinn, die 
dunckele dicke Alleen, die Insull mitten darin vndt 
anders; ist lang 300 schritte. Hierinnen habe ich die 
ehre gehabt mit dem Herrn Churfürsten zue reden, 
alß auch die 3 Königliche freulein zue sehen. Ferner 
bin ich in die frantzösische Kirche gangen vndt Mr. 
Rivet predigen gehörtt, vndt von dae nach der Maille 
bahn im Busch. 

Montagkß den 22ten Maji mit dem Herrn von 
Dona vom Hage nach Rißwig geritten, daeselbsten deß 
Printzen hauß, garten vndt sonderlich die Crotte be- 
sehen, welche 40 Schritt lang vndt 28 breit ist. Dar- 
innen ist das Wahrzeichen ein schwartz Corallen Zinck 
in einer Ecken, kostet 60000 fl. Von dahr ferner vf 
Delftt, aldae daß Printzliche begrebnuß vndt rahthauß 
besichtiget ; Mittagks daselbsten in der güldenen Mühlen 

^) Charlotte v. Hanau, Schwester der Landgräfin Amalie 
Elisabeth. 
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geßen ; ferner von dar vf F o r b u r g, soe ein schöner 
flecken, vndt deß Abendtß wieder im Hage alingelangtt. 

Dienstagkß den 23ton Maji habe ich Herrn Ludwig 
Camerarium, gewesenen Ambassadeur von Schweden, 
in der Königin von Böhmen hoff gesprochen, wie auch 
Herrn Wicqueforten vndt Sittichß von Berlepsch Hauß- 
frauen. Diesen tagk ist der junge Polheimb wieder im 
Hage zue mihr kommenn. 

Diesen Dienstagks Abendt zue 5 Vhr Herrn Martin 
Herpertß Tromp, Amiralen, in seinem Hauß im Busch 
wegen eines schiefß vf Franckreich gesprochen, vndt 
diesen Abendt noch abgefahren biß vf Delftt. Aldae 
wihr zue 8 Vhren ahnkommenn vndt im güldenen fließ 
losieret. 

Delfft ist wegen der vor diesem daeselbst ge- 
haltenen residentz alß auch der fürstlichen begrebnüß 
berühmbtt; ist eine landtstatt, jedoch nett vndt rein. 

Mittwochens Morgen, den 24ten Maji, bin ich mitt 
der schuitt deß morgens zue 10 Vhren abgefahren vndt 
vmb 1 Vhr zue Rotterdamb wohl ahnkommen vndt ä 
l'escu de France eingekehrett ; daeselbsten wihr den 
Herrn von der Natt, so auß Franckreich kommen, ge- 
sehenn. Habe auch gegen Abendt noch mit Capitain 
von der Borch geredet vndt daß Neue Amirals schieff 
von 48 Stücken von Metall besehen, alß auch den 
haven vndt anderß von der Statt. 

Donnerstagk den 25ten Maji bin ich zu Rotter- 
damb still gelegen, vndt Polhelm nach dem Hage, vmb 
des Amiralß Ordre zue hoelen, geschickt, der dan diesen 
Abendt wiederkommen vndt selbige mitgebrachtt, welche 
ahn einen schiff Capitain nahmenß Dirck Crynden, soe 
in der see zue ausgang der Maaß beim Briel mit seinem 
schiff liegen solte, gehaltenn. Diesen Nachmittagk habe 
ich ferner die Kirchen vndt Rahthauß zue Rotterdamb 
besehenn. 
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Freytagks den 26ten Maji morgens zue 8 Vhren 
sindt wihr vf einem Miedtkarn von Rotterdamb ab vf 
etzliche kleine flecken vndt Stedtergen zue, alß Delfs- 
haven, Schiedam, Vlardingen (soe die Elteste statt von 
Hollandt, nuhnmehr aber ein geringer ortt ist) biß vf 
Maaßlandt Schluyß gefahren; dae wihr dan zue mittagk 
ahngelangtt vndt vnß alsoebaldt in ein schieff gesetzet, 
vndt mit selbigen, weilwihr gueten windt gehabtt, in 2 
Stunden vber die Maaß gefahren, vndt zum Briel 
glücklich ahnkommen, vndt im güldenen Dulast die 
Herberge genommenn. 

Briel ist eine alte statt von Hollandt vndt gleich- 
samb der schlüßell daevon ; derowegen zimblich starck 
fortificiret vndt jeder Zeitt mit guarnison versehenn. 
Der thurn von der vornembsten Kirchen, soe herun- 
der gefallen, ist bis noch stumpf, welchen man von 
ferne in der See siehett. Zu mercken ist hier, daß 
mitten im stattgraben, der vberall Saltzwaßer, dennoch 
ein tiefer schöner brunen von süßem waßer ist, welcheß 
vor eine raritet gehalten wirdt. Die bürgerschaftt ist 
ein 800 Mann starck, von Schiffern vndt fischern findett 
mann alzeitt alhier eine zimbliche ahnzahl. 

Den 27ten Maji, Sonnabents, haben wihr durch die 
loitsluyde (welcheß diejenigen sindt, soe mit den kleinen 
schiffen von der statt nach den Kriegsschiffen, soe buyten 
der Maaß in der See liegen, fahren vndt die leute hin 
undt her bringen) deß Amiralß Ordre dem Schif Capitain 
Dircke Crynden in See vbergeschickt, der vns den die- 
selbige des Abendtß wieder zuegesendet, vndt daß wihr 
des andren morgens frue bey ihme in der See vfm 
Schiff sein solten, zueentbotten. Derowegen wihr dan 
diesen tagk in Briel still liegen müßen ; vnderdeßen 
ich die fortification vndt schiff daeselbsten besehen 
vndt allerley notturft zur vberfahrt ingekauft. 
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Den 28ten Maji, Sontagk Trinitatis, zue 6 Vhr sindt 
wihr mit 20 Soldaten von der Brielischen Guarnison 
(soe mit vf daß Kriegsschief durch den Ämiral commen- 
diret gewesen) vf einer Schuiten zum Briel abgefahren 
vndt nach 4 Stundten, fast zue mittagk^ in der See 
bey obgemelten Capitains Kriegsschieff ahngelangtt. 
Der, soe baldt wihr mit den Brielischen Soldaten im 
schieff gewesen, vnß freundlich empfangen vndt daemit 
die seegel vfzueziehen vndt abzuelaufen befohlenn. Daß 
schiff ist ein schön starck Kriegsschieff gewesenn, Ober- 
Ißell genandt, mit 38 Stücken, 120 Matrosen vndt noch 
40 andern Soldaten, alß auch anderer Notturftt vber- 
flüßig versehenn. Vf dem schiff haben wir 2 Herren 
Staden söhne, nahmenß Mr. Mulartt vndt Mr. Broick- 
huysen, ahngetroffen, soe mit nach Franckreich vber- 
gewoltt; welche dan benebenn vnß der Capitain in seine 
Kammer genommen vndt vnß darinnen zimblich vndt 
soe guet er eß gehabt zue Mittag, nach erst gehaltener 
bettstunden, (gestalt er alletag 2 mahl kniend dieselbe 
halten vndt dabey singen laßen) tractiret. Diesen nach- 
mittagk vndt daruf folgendte nachtt sindt wihr fort- 
gesegeltt; dieweil eß aber still wetter gewesenn, sindt 
wihr nicht weit fortkommen, sondern haben vnß den 
Montagk morgen, welcheß der 29te Maji, nicht weiter 
alß gegen Seelandt vber gefundenn. 

Diesen 29ten Maji, Montagks, sindt wihr ferner 
fortgesegeltt, aber weil eß sehr still, nicht wohl avan- 
ciret. Alß wihr vns nuhn abendts zwischen 5 vndt 6 
Vhr, nachdeme wihr Ostendte vorbey vngefehr zwischen 
Neuport vndt Duinkirchen (welche wihr alle, weil es 
dar wetter, eigentlich sehen können) gewesen, haben 
wihr 3 schüße mit stücken in der See gehöret, daraf 
vnsere Schildtwachtt von weitem anfangs 6 vndt femer 
bis vf 20 schiff in der See gewahr worden, welche mit 
vollem Seegell nach vns zuegeeilet. Daruf der Capitain, 
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weil wihr nicht anderß gemeinet, eß weren Duinkercher, 
der Amiral auch vns aviso geben laßen, daß 20 Duin- 
kircher in See weren, alles zum streit fertig machen 
vndt menniglich vf dem schiff, auch vnß, gewehr geben 
laßen, das Brandtsegel (soe ein Zeichen zum fechten) 
aufziehen, vndt befohlen, sich bis vf den letzten mann 
zue wehren ; dae man je aber vbermannet, alsdan feuer 
ins Pulver zuestecken befohlen, gestalt er hiezue einen 
eigenen Soldaten verordtnet. Hieruf hat er ein Vnser 
Vatter kniendt sprechen laßen vndt mit dieser resolution 
vnseren cours in etwaß verlaßen vndt vf die schiff zue- 
gesegelt. Alß er nuhn selbige mit einem stückschuß 
begrüßet, sindt wihr innen worden, daß eß Englische 
schiffe gewesen vndt wihr alßoe keine gefahr von ihnen 
zue gewarten ; Derowegen wihr vns wieder vf vnsere 
linie begeben, vndt weil der windt mit deme guet 
worden, wohl fortgesegelt, alsoe daß wihr noch diesen 
Abendt gegen Duinkirchen kommenn. Diese nacht vber 
hat eß wohl gewehet, alsoe daß wihr Duinkirchen vndt 
Grevelingen vorbey gelaufen, vndt deß morgens mit dem 
tage zue 3 Vhren Caleß ahnsichtig wordenn. 

Haben vnß derowegen diesen Dienstagkß morgen 
den 30ten Maji zue 4 Vhr, (nachdeme wihr vom Capitain 
abschiedt genommen vndt selbigen contentiret) vom 
schiff ab vndt in eine fischers Chalouppe von Caleß 
begeben, mitt welcher wihr nach 2^/2 stundten vngefehr 
im Caleßischen haven glücklich, gott sey lob, ahnge- 
langtt. Vnderdeßen vndt biß wihr ahn landt, ist das 
Kriegsschiff in See still gelegen, vndt soe baldt wihr 
ahn landt gewesenn, vnß zue ehren 3 schüße mit stücken 
gethan, die seegell wieder vfgezogen vndt habender 
ordre zuefolge seinen lauff vff die Duinkirchische Cüsten 
genommenn. Wihr aber, nachdeme wihr vngefehr zue 
6 Vhr zue Caleß ahngelangt vndt vnß daeselbsten mit 
Vorzeigung meines Paßes beim Major (der in Abweßen 
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deß Gouverneurs, Mr. le Comte de Charo, commandirt) 
ahngeben^ liaben vnßer quartier au Lion d'Argent ge- 
nommen. Aldae wilir ein stundt geblieben, gefrühe- 
stücket, auch theils von den vor Rocroy eroberten 
stücken vndt ferner ein theil von der fortification der 
statt (welche der schlüßell von Franckreich vndt dero- 
wegen sehr bevestiget vndt mit einem Castel versehen 
ist, auch mit guarnison stark belegt) besichtiget Her- 
nach haben wihr vnß vngefehr zue 12 Vhr mittagks 
mit dem Ordinari Messager von Pariß zue Pferdt ge- 
setzett, vndt mit selbigem (nachdeme wihr die schantze, 
soe der Cardinal Richelieu bey Caleß vf der höhe bawen 
laßen, besichtiget) noch diesen abendt zue Boulogne^ 
welcheß 7 meil von Caleß liegt, wohl ahngelangt, vndt 
ä l'Escu de France in der vnderstatt eingekehret vndt 
daeselbsten vber nacht verblieben. 6 o u 1 o gne, soe ahn 
der See ligtt, wirdt geth eilet in die Ober- vndt Vnder- 
statt. Die Oberstatt liegt vf einem berge vndt ist ab- 
sonderlich fortificirt, sonderlich mit Bastionen von 
Mauerwerck; die Vnderstatt, soe die größte, hatt in- 
gleichen ihre absonderliche fortification. Nahe bey 
Boulogne ahn der see, liegt noch ein alter thurn gleich 
einer warte, soe C. Julius Caesar gebauet haben soll, 
wirdt genent tour d'ordre. Die Guarnison zue Boulogne 
ist alzeit starck vndt eine von den vornembsten in Pi- 
cardie. Der Gouverneur darinnen hat geheißen Mr. 
Villequier, sein Obrist Lieutenant Mr. de Lantaniac. St, 
Omer, aldae ein starcke Spanische besatzung, liegt nicht 
weit davon, derowegen dieser ort wohl in Acht ge- 
nommen wird. 

Den 31teu Maji, Mittwochenß, deß morgenß zue 5 
Vhr sindt wihr zue Bologne mit dem Messager abge- 
ritten vndt zue mittagk zue 12 Vhr zue Monstrenil, 
welches 8 Meil von Boulongne liegt, wohl angelangtt 
vndt au corbeau eingekehrt vndt Mittagk gehalten. 
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Monstreuil ist ein ort vf einem beuge gelegen vndt soe 
wohl vndenn am waßer mit erdenen ausenwercken, alß 
auch oben vf der höhe mit Maurarbeit wohl fortificirt, 
wir dt auch noch starck darahn gebauet. Nahe darbey 
siehet man noch, wie die Spanier vndt Jean de Wehrt 
die orter gebrandt vndt alles verwüstet habenn. 

Zue Monstreuil haben wihr vnß nach gehaltener 
mittagks Mahlzeit wieder zue Pferdte gesetzett vndt 
deß Abendtß zue 7 Vhr zue Abbeville, 9 Meil von 
Monstreuil wohl angelangt vndt au Lion noir eingezogenn. 

Abbeville ist eine zimblich große statt, ingleichen 
fortificiret, weil die Picardie jederweilen ahnstoß von 
den benachbarten Spanischen auszustehen. Die gebewe 
von heusern sindt auserhalb den Kirchen schlecht vndt 
mehrentheils von holtz. Daß Volck ist daeselbsten 
vber alle maaßen eiferig in der Catholischen religion. 
Die statt liegt in einem lustigen thal ahn der Somme. 

Den Iten Junii, Donnerstagk frühe, haben wihr 
vnseren wegk vf Amiens, 7 meil von Abbeville, ge- 
nommen vndt daeselbsten Mittagk gehalten au trois Mors. 

NB. Zwischen Abbeville vndt Amiens ahn der Some 
le pont de St. Remy, dabey eine feine schantze ist. 

Amiens ist die hauptstatt in der Picardie. ^) 

Nach der mittagksmahlzeit haben wihr vnß zue 
Pferdt wieder begeben vndt deß abendts zue Poix, 
welcheß 7 Meil von Amiens, wohl ahnkommenn, vndt ä 
la cicogne eingekehret vndt daselbst vber nachtt ver- 
blieben. P o i X ist ein schlechter fleck in einem lustigen 
thal gelegen ; vndt liegt dabey vf dem bergk ein schloß 
beneben einer kirchen, dahin sie, sonderlich in die kirche, 
wen gefahr vorhanden, ihre Sachen flehnen, vndt zue 
solchem endte den ingang zue derselben etwas verwahrt 
haben. 



^) Hier ist eine Lücke im Manuscripte. 
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Den 2ton Junii, Freytagks, zue 3 Vhr deß Morgenß 
sindt wihr zue Foix abgeritten vndt deß mittagks zue 
12 Vhr zue Beauvais, soe 9 Meil von Foix, ahngelangt, 
vndt au grand Christofle eingezogenn vndt Mittagk ge- 
halten. 

Beauvais ist eine schöne große statt; sonderlich 

ist die hauptkirche darinnen zue St ^) eine von den 

schönsten vndt grösten kirchen, soe sein kann. Eß ist 
alhier ein bißthumb ; der jetzige bischof, soe vnder den 
Ministren d'Estat, heist . . .^) 

Nach 1 Vhr haben wihr vnß zue Beauvais vfgemachtt 
vndt deß Abendtß nach 7 Beaumont, 9 Meilen von 
Beauvais gelegen, erreichet, vndt ä la grosse teste 
eingezoegenn vndt vber nachtt daselbsten gelegen. 
Beaumont liegt vnder einem berge ahn der Oyse ahn 
einem sehr lustigen ortt. 

Den 3ton Junii, Sonnabendtß, zue 3 Vhr deß mor- 
gens zue Beaumont abgeritten ; vnderwegens durch 
schöne, lustige Dörfer vndt zue 8 Vhr zue St Denis 
(deßen beschreibung noch folgen wirdtj ahnkommen. 
Daeselbsten au mouton gefrühestücket vndt zae 10 Vhr 
mittagks, Gott sey lob^ in Far iß abngelangtt (daeselbsten 
ich au fauxbourg St. Denis mit dem Fferdt, soe allzae- 
müde, vbel gefallen, jedoch, gott sey dancki ohne 
schaden), vndt bey Herrn Krosiegk vndt Folheim an 
Fauxbourg St. Germain en la rue du coloumbier mein 
losamentt genommenn. 

^) St. Petri; fehlt im Manuscripte. 
■'*) Augustin Potior. 
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III. 



Urkunden 
zur Geschichte der Universität Kassel 

herausgegeben 

von 

Dr. W. Falckenheiner, 
Bibliothekar an der K. Universitäts-Bibliothek zu Oöttingen. 

\\ie im folgenden veröffentlichten Urkunden liefern 
einen nicht unwichtigen und kulturhistorisch inter- 
essanten Beitrag zur Geschichte der Universität Kassel. 
Urkunde I: „Leges et statuta academiae Cassellanae", 
datirt 31. Dezember 1631 findet sich in dem die An- 
nalen der Universität Kassel ^) enthaltenden Codex des 
Marburger Staatsarchivs (Sign. 1 Nr. 5 Ä)^) an erster 
Stelle auf Fol. 7 und 9 — 18 eingetragen. Sie geben 
eine fast wörtliche Wiederholung der Gesetze und 
Statuten Philipps des Grossmütigen vom 31. August 
1529, welche in der ,,ürkundensammlung über die Ver- 
fassung und Verwaltung der Universität Marburg u. s. 
w. hsg. von Br. Hildebrand Marburg 1848 S. 19—28 
abgedruckt sind. Es haben nur wenige und zum teil 

') Veröffentlicht in dieser Zeitschrift N. F. Bd. 18. S. 190 ff. 

*) Es ist der Originalband, welchen Wilhelm V. bei Gründung 
der Universität am 2. Januar 1633 dem ersten Rektor Crocius in 
feierlicher Sitzung überreichen liess. Vgl. Anoalen a. a. 0. S. 202. 
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unwesentliche Abänderungtm stattgefunden, wie sie durch 
die Veränderung der Localitäten und Personen bedingt 
waren. Eine im Marburger Staatsarchive befindliche 
Abschrift der Statuten Philipps von 1529, welche ans 
dem 17. Jahrhundert stammt, und in manchen Punkten 
mit den Varianten der Casseler Bearbeitung überein- 
stimmt, wird wohl der erneuten Redaktion zu Grunde 
gelegen haben. 

Im folgenden sind die abweichenden Textesstellen 
der Casseler Statuten nach der Seiten- und Zeilenzahl 
der Hildebrandtschen Ausgabe der Marburger Gesetze 
angegeben. 

An 2. Stelle Fol. 25-27 des Codex findet sich 
(ürk. 11): „Copia Herrn Landgraff Wilhelms F. G. Do- 
tation der Academi zu Cassel undt der Communitet 
daselbsten aus den Fritzlarischen Stiftsgefällen." Dat 
Cassel, 14. Febr. 1634. An seinem Geburtstage hat der 
Landgraf die Urkunde ausgefertigt, zum Dank gegen 
Gott für die Errettung aus „äusserstera ruin und ver- 
derben" für die Erhaltung des „reinen Gottesdienstes'* 
und den grossen Erfolg seiner Waffen. Da in Folge 
des Marburgischen Erbfolgestreites nur die Hälfte der 
Güter und Einkommen der Universität Marburg an 
Niederhessen gefallen war ^), und diese zur Dotirung der 
neuen Academie nicht ausreichte, so wurden zur Ver- 
mehrung der Professorengehalte und zur Gründung und 
Unterhaltung einer Communität für Studirende eine an- 
sehnliche Summe an Geld und Naturalien aus den 
Fritzlarischen Stiftsgefällen der neuen Hochschule zu- 
gewiesen ^). Zur Empfehlung derselben wurden im 
Namen des damaligen Rektors Landgrafen Christian 
(öffentliche Ausschreiben in lateinischer und deutscher 
Sprache an aus- und inländische Universitäten versandt, 

') liehm^ Handbuch der Gesch. beider Hessen. Bd. II S, 181. 
'^) Annalen z. Jahre 1634. 
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so nach Oxford, Cambridge, Genf, Sedan, Leiden, Gro- 
ningen, Franeker, Amsterdam, Basel, Zürich, Bern, 
Lausanne, Heidelberg, Frankfurt a/0., Herborn, Bremen 
und nach anderen Orten, [ürk. III — V.] Der Zuzug 
fremder Studirender war begreiflicherweise während der 
Wirren des 30jährigen Krieges und der in manchen 
Jahren mit grosser Heftigkeit im ganzen Lande auftre- 
tenden Pest ein sehr geringer. Während des Bestehens 
der Universität kamen aus anderen deutschen Ländern 
nur 94, aus dem Ausland 8 ; davon je 2 aus Sedan und 
Genf, 3 aus SchafFhausen, 1 aus Zürich. 

Die folgende Urkunde [VL] auf Fol. 35—38 des 
Codex enthält die kulturhistorisch sehr interessante 
Ordnung der Communität. Vgl. Annalen z. Jahre 1634: 
„In studiosorum vero commodum Princeps deputavit 
frumenti modios .... ut ... . Convicfcus publicus seu 
Communitas, ut vulgo appellari solet, constitueretur, et 
exiguo pretio vivere apud nos et satis liberaliter haberi 
possent studiosi." 

Die letzte Urkunde [VIIJ verdanke ich dem Herrn 
Bibliothekar Dr. Brunner in Kassel, welcher sie bei 
Neuordnung des dortigen Stadtarchives auffand und 
mir zur Benutzung zugänglich machte. Sie ist undatirt, 
stammt aus den 40er Jahren des 17. Jhrh. und zeigt 
uns den gänzlichen Verfall der Universität. Sämmtliche 
Stipendiarii beschweren sich bei der Landgräfin Amalie 
Elisabeth über die seit längerer Zeit unterbliebene Ver- 
pflegung, und drohen, die Stadt verlassen zu müssen, 
da keiner „wegen verderbung des Landes" einziges 
heilers könne mächtig werden, und manche von ihnen 
schon Tage lang kein Brod gehabt hätten. 

Wenige Jahre später, 1653 hatte die Universität 
Kassel aufgehört zu bestehen, da durch den westphä- 
lischen Frieden Hessen-Kassel wieder in den Besitz 
der Marburger Hochschule gelangte. 
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I. 

[Fol 7.] Leges et statuta Academiae Cassellanae. 
[Fol 9-18.] Guilielmus Dei Gratia Landgravius Hassiae, Comes in 

Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhain et Nidda etc. 

ürkslg S. 19. Z. 3.: operam st. opem. — 4. atque 
illud trilingue fehlt, st. BovXr^(p6Qoi : graues. — 7. nach 
ducimus: orbi Christiano perniciosum. — 11. existi- 
mamus : existimavimus. — 13. subnati : nati. respondens : 
responderet. — 15. praecurrere: procurrere. = S. 20 
Z. 1 : nach instituto : idem nobis. — 2. eas fehlt. — 
Cap. 1 20. semestrem : annuum. nach proind : semel in 
anno. — 22. Collegio Lani : Consistorio Academico. — 
S. 21 Z. 4 : ad hoc per literas publicas : in Auditorium 
majus. — 6 — 8. postea-debeant : ex praescripto leguni 
regat. — Cap. II Z. 12 : inscribere : scribere. — 13. nach 
referre: data Ulis scheda sigillo Academiae minore 
munita, qua testatum fiat, ipsos in studiosorum albnm 
receptos esse, quartam aurei nummi partem : dimidiam 
imperialem. — 17. CoUegiorum: Collegii. duobus, qui 
ipsi a consiliis sunt: Syndico et Aedili. praepositorum : 
Ephori et Praepositi. — 20. obire : prospicere ^). Cap. III. 
De Facultatum Decanis. — 24. quattuor addantur : sin- 
gularum Facultatum Decani adjungantur. — 25 — 27. ex 
quibus — praesit : et qui declamationibus, disputationi- 
bus, aliisque exercitiis in tempore disponendis praesint. 
Cap. IV S. 22 Z. 3 : adsciuimus : adsciverimus. — 7. dis- 
cipulos: — um. — Cap. V Z. 9: atque: usqae. — 
17. st. Sabbatino-exposito : Mercurii et Saturni utroque 
partim publicis sacris, partim disputationibus et decla- 
mationibus tarn publice quam privatis destinato. — 
19. st. post diem-ferias esse: a die Sancti Th. A. usque 
ad festum Epiphaneias: a Dominica Laetare ad Domi- 

*) So auch die Abschrift aus dem 17. Jahrh. im Marbnrger 
Staatsarchiv (M.) 
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nicam Quasimodogeniti : a festo Pentecostes ad Doini- 
nicam Trinitatis. Et tandem pro nundinis Francofur- 
dianis autumnalibus ad tres septimanas, ut et quibus 
diebus mercatus solennes indicti sunt Cassellani. — 
24. exceptis-solent : exceptis Dominicis et feriis publicis. 
— Cap. VI S. 23 Z. 4: modicum: minimum. Ita enim: 
quo. — Cap. VII Z. 10: nach iniquissimo : adeoque 
oporteat. — 16. Et ne sint-permittat fehlt. — 23. aut 
florenos nostrae monetae fehlt. — 25. erudiantur: eru- 
diant. — 26. minimum : minus, nach autorem : de con- 
silio Collegii Philosophici. — 28. Jurisperitiae : juris- 
prudentiae. — 29. particulariter : peculiariter. — S. 24. 
Z. 3: nach obseruent: et cujus priuata institutione 
utantur. — Cap. VIII Z. 5: collegiorum : collegii. st. 
deque praepositis atque ipsorum prouincia : et de officio 
ephori. — 9. st. domos collegiorum Musis bene juuan- 
tibus apertas : aedes Collegii Musis bene aptas ^). — 
10 — 13. st. quibus-quo : quibus praecipue alumnos nostros 
et beneficiarios immorari, atque in eis prandere volumus 
nisi forsan domi cujusdam priuatae, pro conditione per 
Rectorem approbata alicui habitare contingat. — 14. vor: 
commodius: tanto. — 15 — 23. st. Porro-invisere : Porro 
Ephorum, Virum grauem, eruditione et pietate insignem, 
e Professoribus, bis Collegii aedibus praeponi jussimus. 
Cujus prouincia atque munus esto, habitationum cellas 
et mansiunculas suas cuique assignare: Ut Collegium 
aestate, nona, hyeme vero, octaua hora claudatur, 
curare. Incolas ipsos saepius invisere. — Cap. IX S. 25 
Z. 4: singulis, post meridiem — navant fehlen. — 
12. praeludia : proludia. — 18. studio : studiis. — 26. 
Marpurgo: Cassellana. — Cap. X S. 26 Z. 3: st. mul- 
ctam : quartam aurei partem pro mulcta ^). — 7. duas : 
sex. — Cap. XI Z. 20. Marpurgum: Cassellas. — 30. 

>) So auch M. 
«) Desgl. 

N. F. Bd. XIX. 21 



322 

imperii : primi mandati. — S. 27 Z. 4. In coUegiis 
fehlt, perpotationesque : que fehlt, nach aliam : quani- 
libet. — 5. praefectus — obtemperantem fehlt. — 12. 
13. Extra-expiato : Quo quis extra CoUegium loco ho- 
spitium sibi conduxerit, id Rectori significato. — 20. 
duorumque: que fehlt, nach solidorum: id est. — 21. 
nach satisfacito : Ad duellum alter alterum ne prouo- 
cato, aut prouocanti pareto: in transgressorem gravis- 
sima quaeque etiam relegationis poena decernitor. A 
grassationibus nocturnis exactionibus ignominiosis, qui- 
bus alterius fama laeditur, sub poena carceris aut rele- 
gationis abstineto. — 22. 23. Convictus-punitor : in 
convictum flagitii gravissime animadueiiitor. 

S. 28 Z. 5 : st. publice-curia : in publicis pera- 
guntur locis. — 7. atque: et. — 15. commoditati : uti- 
litati. — 17. 18. Ex — Nono: Cassellis pridie Kai. Jan. 
Anno post Christum natum millesimo sexcentesimo 
tricesimo tertio. Guilielmus Landgravius Hassiae. 

(Das beigedrückte Siegel ist abgefallen.) 

n. 

[Fol. 25] Copia ^errn Sanbgraff 3[BtlI)cIm^ g. ®. 

Dotation bcr Academi ju Saffel, ünbt ber Communitet 
bafclbftenn aufe benn gri^Iarifd^enn ©tifftögefällcnn. 

3Son ®otteö genaben SBir 3Bttl)etm Sunbgraöe in 
§effcn, ®raue ju Ea^enelnbogenn, S^tetj, 3i^9^"^öi" ^""^^ 
9?tbba etc %f)nm fuubt ünbt befennen hiermit uor unö 
Dnbt unferc Siben üubt nad^fommeube gurften ju ^effeen 
öffentlich: ®emna^ ®ott ber SlUmä^tige un§ in ncgft^ 
aOgclaufeneu Salären bet) I)ö^ft9efäl)rtt^em 3wf*<^"i^ ^^ 
®enietnen Suangelifc^cn luefen^, in unferm geliebten SBater- 
lanbt Seutfc^er SZotion, unbt infonber^eit ancft bcro Unö 
önbt unfern ßanben angetratueten ünbt uorgeftanbencn 
eüffeerflen ruin unbt ucuberben, fo genäbig erfe^ienen, önbt 
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nici^t QUein Dii^ ünbt ünfcrc Sanbc bei) feinem tjeiligenn, 

aUetn feeliömad^enben tüortt tinbt reinem ®otte§bienft üätter^ 

lid^ ert)alten, fonbern aud^ unfern troffen, fo tpir 5RotI)^ 

trängt' Dnbt ünDmbganglic^ ju feinen götlic^en @t)ren, ünb 

errettung feiner betröngten @t)angelifd£)en Sird^en ergreiffen 

muffen, bero geftalbt gefegnet, bofe mx ju bnfern anererbten 

fürftent^nmb ünbt lanben, nod) mel)r lonbi tinbt (eute 

burc^ feinen ®öttlic^en be^ftonbt erobert t)nbt in tinfere 

getnalt bracht, S)at)ero tDir t)ng fd^ülbig erfennen, t)on 

folc^em t)erUel)enen ©egen be§ 3lller^öc{)ften t)n§ gegen feine 

9lIImad6t ^intnieberumb im S3?erl Dnnbt in ber t^at felbften 

bandfbar juerjeigen Dnbt snern^eifenn, n^eld^e^ aber befßer 

nid&t gefc!^el)en fan, at§ bafe seminaria pietatis et bonarum 

artium berogeftalbt fundiret ünb dotirt werben, bafe fo n)oI 

Docentes aU Discentes barinnen not^turfftig ünbertjalten 

iuerben mögen. 21I§ ^aben xvix, nac^bem bie bet) ünfere 

in önfer Stabt t)nbt SSeftung Saffel auffgeri(^tete Dnbt 

fundierte Academi ober Universale stu — /dium ^ä)On [Fol. 25* J 

atbereit lant barüber öffgeric^teten fundation üerorbnete 

Dnbt Dn§ au^ ber f)ot)en ®ci)nl jn Warpnrg^ angen)a(^fene 

Dnbt äulommene Sntraben Dnb gefallen ju t)nberf)a(tung 

ber professorum, fo nod^ ferner anjune^men ünb ju befteden 

fein njerben, bct) n)eitem nic^t anreiij^en, üorgemelte ünfere 

Universität Dnb l)ol)e fd£)ul ferner botirt önb berofetben 

jn eioigen 3^iten t)nn)ieberräfflic^en au§ bem ^^^iglarifc^cn 

©tiffte t)nb anberen ©eifttic^en gefallen gefd^endEt gegeben 

unb Dberlaffen. 5:^un auc^ hiermit Dnbt in Srafft biefeS 

brieffeö SBie folc^eö jue rec^t am beftänbigften ünbt 

Sräfftigften immer befi^e^en foH, fan, ober magf. Srftlid^ 

alle Dnbt 3ebe ®elbtgefölle, fo ^iebeüor bem Stifft jn 

5ri|lar in bem regifter aequalium praesenHarura, tok in 

gleid^cn in bem Sämmere^ regifter ber Slltariften beregnet 

n)erben, tnetd^e @id^ oljngefäl^r off 9ieün^unbert Dnnbt fec^öjig 

giilbenn ^effeiftfier Sammerred^nung betauffen, ünbt barju 

©in Janfenbt fnnffl)unbert SBiertel frnc^t ^alb forn önbt 

21* 
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l)Qlb Raffer, fo Dnfcrcr Universität Don unfern Ijierju depu- 
tierten 9?ät^en ünbt Commissarien au6 ben grt^lQtifiJöen 
3e^enb - unbt anbern frud^tgefällenn, an gctDtf^en orten 
alfo eingereumbt, njürcHic^en angettiiefenn ünbt übergebenn 
werben füHen, bofe ©ic beren noc^ bife 3aftr genteifeenn, ünb 
\\äi ^mx^xctütn ^abenn mögen. JRa^bem aber btt) einer 
^o^en ©(j^uel ^od) nötig ift, ein publicum convictum 

[Fol. 26] ober I Communität, barinnen bie Studiosi omb einen 
geringen roert^ iljren tifd) ^aben fönnen, anjuorbnen, fo Ijaben 
mir ju bem ©nbe ferner a\x^ bem oorgebad^ten gri|larif^en 
Stifft — ünb anbern ®eiftlid^en Intraden ju anri^tung 
einer folc^en Communität be^ onferer ^o^en S^ul emiglic^ 
Dnb ünlüieberrüfftid^ ünbt iXOdX üom ©rften Januarii Sin 
Janfcnbt fed)^ ^unbert breiffeig bre^ anjured^nen gegeben, 
beputirt ünbt üerorbnet: fünff ^unbert üiertel forn, üicr 
^nnbert ünnbt fünffjig üiertel ®erfte, äwanjig üiertel tüei|cn, 
ünnbt fünfpnbert üiertel Raffer, meldte üon üorgcmelten 
unfern Commissarien ebener ma^en auö bem gri^tarifc^en 
^e^enb ünb anbern ^^^üc^tgefällen ünferer Universität ju 
bet)uff fold^er Communität tt)ürcflid) angett)iefen ünbt über^ 
lieffert, aber ju feinem anberen Snbe afö jnr Communität 
angeorbnet werben follen, ünb bamit me^rgemelte ünfere 
^o^e idjuel S^re Sä^rlid^e einlommenbe grüd^ten jue gri^Iar 
üfffdtjütten ünbt S^re bajelbft be)"telte Wiener mit tt)o^nungen 
üerfet)en mögen, fo foUen Sl^ro üon bes^ ©tifft^ ^enfern 
ünnbt gebätt)en bafetbft fo üiel eingereumet ünnbt eingegeben 
merben, atö barju üonnöt^en fein mirbt, toie n)ir bar auc& 
Rectori ünbt Professoribus ünferer Universität juelaffeenn, 

[Fol 2G^]x)xm\>i na^geben, ju fotd^en obgemelten üon | Unö jur 
Universität ünnbt Communität geftiffteten gefallen bicner, 
Sebod^ mit ünferm üornjiffeen ünbt auff ünfere ratification 
jum beften juebefteUenn, ünbt ©ie bur^ biefelbe ergeben 
ünbt bered^nen jue laffeen, loeld^e biener aud^ i^rct mit 
aller nüt^ung tretoelit^ gett)arten follen. @Ä fotlen aber 
fotd^e biener fo mo^l alö ber gemeine Oeconomus, toeld^e 
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Rector önbt Professores mit ünferm üorbetüuft, önbt öff 
Dnfere ratification barjue befteden luerben, ön^ ünbt unfern 
®rben neben ber Universität gelobt ünbt baronff gefdjlporen 
fein, Qlle 3^nen onöertramete gefalle fleiffeig in obad^t jue- 
nehmen, getremelic^en einjuebringen, au^äuric^ten, ünnbt 
änm beften Derfel)unq p ttjun, bamit alle^ tremelic^en, 
e^rlic^en ünbt nüglic^cn Qu^gerid^tet roerbcn möge; 5Snbt 
in fad, fo baron mängel crfunben tt)ürben, foUen Sie üon 
ün§ barin ungenäbigli^en geftrafft tüerben. Sngleid^en fot 
audt) ber Cominunität ünbt Stipendiaten ©d^reiber fleißige 
aufffe^ung t^un ünnbt Dbac^t ^aben, bamit nic^t allein bie 
jur Communität deputirte Intraten üon ben ^ierju ücr- 
orbneten SSoigten ünnbt bienern fleißig einbracht, fonbern 
anc^ rec^t ünbt lüo^t dispensirt UJerben, ünbt bie Studentes, 
fo @i^ ber Communität ge | brauchen, toa^ i^nen üer^ [Fol. 27] 
orbnet ünnbt deputirt, ber gebühr befommen, ünnbt fie 
reinlichen ünnbt fauber ünber^alten ünnbt üerforget njerben, 
ünbt bamit alleö befto rid^tiger äugel)e, ©o njoHen xovc alle 
Sa^r burc^ ünfere barjne üerorbnete rät^e ünnbt biener über 
biefe fo wo^l al§ 5nuor geftifftete gefalle antraben ünbt 
3ä^rli(t)e rentljen in be^tüefen Rectoris ünbt professorum 
9?ec^nung t)ören lafeen, ünnbt ob biefelbe barbe^ einigen 
mangel finben n)ürben, fo follen fie mad^t ^aben, benfelbigen 
jue reformiren, jue beffeern, burc^ befc^eibt ju decidiren, 
ünnbt in allem unfern ünbt ünfer Universität nu^en ju 
brüffen ; folten aber fold^e fachen üorfallen, barin fie ünfere 
5U ben rec^nungen deputirte SRät^e o^ne unfern üorbetouft 
etnjaö juüerorbnen ober ju decidiren bebenfenö fetten, biefcl- 
bige mögen fie af)n ünö bringen, ünb ünferö befc^eitö ünnbt 
befelic^g barüber erttjarten. S)a^ \mt biefeö alleö alfo 
ftät, üeft, ünnbt ünüerbrüd^lic^en gehalten ttjerben foHe, befe 
äue ü^rfunbt ^aben xovc bicfen brieff mit ünferer eigenen 
tjannbt ünberfd^rieben, | ünnbt ünfer fürfttic^ grofe SefingeH/"^^^-^^./ 
n)iffeentlid^ baran fangen, ünnbt ünferer Universität geben 
unnbt aufteilen laffeen. @o gefd)e^en in ünferer ©tabt 
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ünnbt SSeftung Saffeell üff üufcrem gcbuvts^tag, todd^er toar 
bei* uicrtäeljeube gcbruarii im Saljr Dujerö ©rlöferö önnbt 
Seeltgmadjerö Jesu Christi ©u Xaufcnbt ©ec^öl)mibcrt 
brcljfeig öiere etc. 

[Fol 28 111. 

foery 
/J^o/. -^0/ Christianus Dei Gratia Hassiae Landgravius, Comes In 

Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhain Et Nidda, etc. 

Academiae Cassellanae Rector: 

Omnibus omnium Academiarum et Gymnasiorum Per 

Europam Rectoribus ac Professoribus 

Quoniam inter Regum, Principumque occupationes, 
quibus distinentur, non minima est, quae de literarum 
studiis quam rectissirae promovendis suscipitur cura: 
ut sint, qui religionis bonarumque artium et discipli- 
narum praeceptis juventutem informent, ne cum barbarie 
divini simul cultus contemptus et indigna Christianis 
confusio in Rempublicam introducatur et invehatur: 
Factum hinc, ut laudatissimi quondam Imperatores Va- 
lentinianus, Theodosius, Carolus M. olim : eorumque se- 
quuti exemplum superioribus seculis, tum Principes alii, 
tum vero inter eos heros inclytae memoriae proavus 
noster Hessorum Princeps Philippus, de erigendis Gy- 
mnasiis literariis et Academiis soliciti fuerint admodum. 
Inter quas ex eo tempore celebris fuit Academia Mar- 
purgensis sub patrocinio et tutela Philippi Principis 
fundatoris, ejusdemque successorum avi nostri Wilhelmi 
Sapientis, patrui Ludovici senioris, et patris Mauritii, 
Principum aeterna memoria dignorum : qui omnes esse 
sui officii arbitrabantur, publicis commodis non deesse 
in re tantopere necessaria. Laudatissimis eorum ve- 
stigiis, postquam mutationem aliquam passa est Aca- 
demia Marpurgensis, insistens, lllustrissimus et Poten- 
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tissimus Princeps ac Dominus, Dn. Wilhelmus Has- 
s i a e Landgravius, Comes in Catzenelnbogen, Dietz 
Ziegenhain et Nidda etc. noster, quem debito honore 
prosequimur, frater, ut consuleret publicae tum utilitati, 
tum necessitati, hoc | inprimis tempore, quo ab hellicas [Fol. 29*J 
calamitates in solitudinem pene abiere bonarum artium 
et literarum studia, ac metuendum, ne barbaries brevi 
subsequatur, nisi mature tanto malo occurratur: laudabili 
erga rem literariam ac paterno plane affectu, Cassellis 
Hassiae metropoli Academiam et Studium universale 
fundare, et privilegiis ac reditibus amplissimis, aliisque 
ornamentis et insignibus donare ac dotare clementer 
voluit, ut in omnibus artibus et facultatibus hinc pro- 
dirent, qui Ecclesiae, cujus defendendae et propagandae 
studio tot tantaque pericula suscipit, ac Reip. de qua 
in statum optatum revocanda non minus laborat, prod- 
osse ac praeesse possint. Äc quia omnes facile intellig- 
unt boni publici gratia susceptum opus hoc sumptuosum; 
publicis literis sign ifican dum id ipsum duximus, tum 
bonis omnibus, ad quorum liberos aliquem fructum hinc 
rediturum speramus, tum vero inprimis Academiarum et 
Gymnasiorum Rectoribus et Professoribus. Quum enim 
Optimus Princeps, ut hoc opus felicius succederet, Pro- 
fessores selegerit viros, qui a multis jam annis in aliis 
Academiis et Gymnasiis eandem stationem obtinuerunt, 
ne recens ad hanc functionem accederent, de quorum 
fide, vita et facultate nondum constaret: et de aliis 
etiam vocandis, qui nominis celebritatem in re literaria 
consequuti sint, tractet consilia : serioque illis injunxerit, 
ut non tantum diligentiam suam studiosis ad hanc 
Academiam accedentibus fidelissime | probent, sed et [Fol 30] 
disciplinae recte instituendae ac conservandae sint 
amantes maxime, et studiosi, quo Juventus in literis 
pariter ac bonis moribus proficiat, et parentes nee 
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frastra sumptus impendant, nee de vita et valetudine 
suorum periclitari cogantur: ac praeter liaec, ut mino- 
ribus sumptibus apad nos vivant studiosi^ ad publicum 
victum instituendum non exiguos reditus annuos assig- 
naverit : laudabile hoc Principis fratris Studium volumuö 
esse bonis omnibus notum et maxime commendatum, 
et ut eo fruatur studiosa Juventus magno suo commodo 
benevole ac benigne monemus et hortamur. Acade- 
miarum vero et Gymnasiorum Rectores et Professores 
nostro et Äcademiae nostrae nomine clementer requirere 
bis ipsis literis visum est, ut nobile hoc Principis pro- 
positum et institutum, et fidem ac diligentiam nostro- 
rum Professor um studiosae juventuti honorifico testi- 
monio commendare velint, adeoque jure communis ejus 
vinculi et conjunctionis, qua omnes Äcademiae ad com- 
mune bonum promovendum sibi invicem sunt devinctae, 
studiosos hortari, ut ab ipsis discessuri ad nos veniant, 
et tantam tanti Principis erga se gratiam et clemen- 
tiam, et nostrum nostrorumque professorum favorem, 
benevolentiam et fidem facto ipso sentiant et experi- 
antur. Dabimus omnibus modis operam, ut et vos 
intelligatis, vestrum testimonium non esse apud nos 
exigui ponderis ac momenti, expectaturi ipsi a nobis 
nostrisque paria: et studiosi eorumque parentes ali- 
quando vere testari possint, non vel ipsos frustra ac- 
cessisse, vel inanes sumptus parentes impendisse. Pre- 
camur v. Deum Opt. Max. ut is opus hoc salutare ad 
divini sui nominis gloriam, juventutis studiosae incre- 
mentum, et multorum bonorum commodum et emolu- 
mentum dirigere clementer velit. Dab. Cassellis sub 
sigillo Äcademiae majori Calend. Martii Anno a nato 
Christo MDCXXXIV. 
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IV. [^ol 31J 

SCRJPTÜM 
Quo Publici victuö seu Communitatis, ut 
vocant, Academiae Cassellanae commodi- 

tates explicantur. 
Aaiico et benevolo Lectori S. 

Quoniam Illustrissimi et Potentissimi Principis ac 
Domini, Dn. WJLHELMJ Hassiae Landgravii, Comitis 
in Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhain et Nidda etc. 
Domini nostri Clementissimi, singularem erga rem lite- 
rariam munificentiam et liberalitatem, quam probavit 
abunde, tum in fundanda, et dotanda nostra hac Aca- 
demia magnifice, tum simul etiam clementer prospi- 
ciendo, subditis pariter et peregrinis et exteris, de victu 
commodiori, hoc quidem loco reditibus annuis non ex- 
iguis in eum usum collatis, publice innotescere omnibus 
voluimus: necessarium esse duximus, eadem opera 
studiosis significare tum victus rationem, tum quo 
pretio apud nos publica et communi mensa frui possin t 
quo facilius et parentes adducantur ad liberos suos huc 
mittendos, et studiosi ipsi accedant libentius, si sumptu 
tarn exiguo liberaliter se posse nobiscum vivere cog- 
noscant. Placuit vero clementer Ulustrissimae ejus 
Celsit: in convictu hoc publico, quem Communitatem 
vulgo appellare solemus, decem mensas instrui, quibus 
promiscue et communiter panis purus et mundus, et 
probata cerevisia, quantum sat erit, apponatur. Quoad 
reliquum victum oxdo duplex servetur, quorum prior 
liberalius aliquanto habeatur. Huic enim singulis mensis: 
apponetur : 1. Jusculum. 2. Cibus ex olusculis. 3. Caro 
proba, ita ut singulis convictoribus libra dimidia de- 
putetur. 4. Caro | secundaria ex intestinis, piscibus [Fol 31^] 
salitis, vel ejus generis edulium aliud : et quinto loco 
vel caseus, vel butyrum per vices claudet tarn prandium 
quam caenam. Diebus Martis, Jovis et Solls insuper, 
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praeter dicta fercula, assa caro etiam addetur. Alter 
ordo jusculum etiam et oluscula, et earnem bonam 
eodein pondere, cum caseo vel butyro, cum priori ordine 
habebit communia: in eo divisus ab illo, ut nee caro 
secundaria, nee assa apponatur, nisi diebus Solis. 

Prior ordo numerabit in singulas septimanas 
Hassiacao monetae albos sedecim; posterior albos duo- 
decim. Alborum vero valor est, ut 32 albi faciant 
imperialem thalerum Atque adeo qui liberalius haberi 
volunt, imperiali vivere per duas septimanas : qui ali- 
quando tenuiori victu erunt contenti, Hispanico per tres 
septimanas victum habere poterunt. 

Reliqua ex Illustrissimi Principis liberalitate pen- 
duntur. Sin fuerint, qui hoc beneficio uti nolint, sat 
commode ii vivere poterunt apud nos, si in singulas 
septimanas vel Imperialem, vel Hispanicum, vel Aureum 
impendere velint: ut et iis prospectum abunde sit, 
quorum lautior est conditio, et splendide satis haberi 
possint, si sumptus uberiores facere cupiant. Utimini 
itaque et fruimini tanto bono, studiosi et juvenes optimi, 
magno vestro, ut speramus, commodo et emolumento, 
nee negligite hanc occasionem liberos vestros honeste 
et ad bonum publicum educandi, viri cujuscunque con- 
ditionis et ordinis, quos eo loco esse novimus, ut de 
iis recte utamur illo poetae : 

»Omnis in Ascanio chari stat cura parentis«. M 

Faxit Deus Opt. Max. ut ad ipsius divini numinis 
gloriam, et Ecclesiae pariter, ac Reipub. bonum et 
commodum vergant ac cedant omnia. Dab. Cassellis 
Calend. Martii Anno a nato Christo M.DC.XXXIV. 

PRORECTOR ET PROFESSORES 
Academiae Cassellanae. 



») Vergü, Aon. I, 646. 
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V. [Fol 33] 

Künd und zu wissen sey hiermit män- 
nig lieh, bofe bcr bur^Iefi^ttge Dnnbt ^odjgcbonie gürft 
unbt ^eir, ^err SBillielm Sanbgraff ju .t)eifeeu, ©raffe ju 
©a^enelnbogen, S)te^, 3i^9^"t)^i" Dnnbt SRibbo 2C. ?Jad^^ 
bem ©. g. ®n. Dor tüeniger ^iixi in 3l)ter ©tabt ünnbt 
SSeftmig Saftet eine ^o^e ©^ut unnbt universal studium 
auffgerid^tet, Dnnbt neben ftattid^en Sö^rüd^en ©infünfftcnn, 
aud^ mit tierlid^en privilegiis Dnnbt fre^l)eiten dotirt unnbt 
begäbet, nunmef)r aud^ barbe^ anfel)enlid^e Sä^rlidie in- 
traden ju bem 6nbc gnäbig üerorbnet, ünnbt bamit eine 
Communität baöon angerid^tet ünnbt befteÜet, Dnnbt in 
berfelben nidjt allein feiner g. ®n. Sanbt^Hnbern, fonbern 
aud) frembber önnbt auölänbifd^er leüte ©üt)ne, benen bic 
Slter genugfame mitteU ju i^rem studiren nid^t üer^^ 
fd^affen möd^ten, ^u continuir- önnbt Uoinfüljrung bcr= 
felben S^rer studien mit geringen foften be^ biefer 3^rer 
Ijo^en ©d)uet leben lönten ünnbt ünber^alten njerben 
möchten. 

SSnnbt bamit ©. g. ®n. gnäbige üerorbnung, mie 
eö in foldjer Communität mit ber ©peifung Unnbt h^Qi\)- 
lung gehalten tt)erben foUe, Sebermännigltd^ juiffenö ^aben 
möge, ©o ^aben Sie in ®naben befoI)len, foldjeö bnr^ 
biefen offenen trndE ä" publiciren: S5nnbt ift bemnadt) 3l)r 
gnäbiger tuiU unnbt meinung, \>a')^ in gemelter Communität 
jum anfang äet)en tifc^e füllen gefpeifet njerben, bergeftalt, 
'^a^ alle jold^e | je^en tifc^e mit einem guten unnbt xt\\\t\\[Fol. 33*] 
brobt unbt einem guten trundE bier jur gniige uerfe^en 
unbt in ber übrigen fpeifung biefer unberfc^eibt gehalten 
tuerben fofle, bafe an ben Obriften fiinff tifc^en an Sebem 
alle ma^l^eit : Srftlid^ eine gute fuppen, i\\v\ anbern ein 
gemüfe, jum britten ein gut anfel)nlic^e^^ ffeifc^ unnbt jtuar 
auff Sebe ^erfon ein ^alb ^funbt, jum uierbten nod^ ein 
effeen uon gerätl)e, Stodfifc^, gering ober bergleic^en, ber 
3eit gelegent)eit nad^, unnbt jnm fünfften fäfe unnbt butter, 
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fo tüo^I morgend aU abenbS, Sebe maf)Iäeit ömbgetDed^felt, 
jo bafe ©ontagö, 2)ien[tag§ öubt ©onner^tag^ ein ge-- 
bratenö, an bcn anberu fünff ttfdjen aber erftlid^ eine gute 
fuppen, äum anbern ein gemüfe, ^um brüten ein gut fleifd^, 
auff Sebe ^erfon ein Ijalb ^funbt, t)nbt jum üierbten 
butter unnbt !äfc Sebe maf)Iäeit ümbgenjec^felt, bcö ©on* 
tag^^ aber nod) barju ein gerid^t Don gerät^e önnbt ber- 
gleichen, ober an befen ftabt alle t)ier ttjo^en ein gebratneö 
auffgetragen Dnnbt gefpetfet ttjerben foUc. 

©argegcn ba^er unnbt Dor joldje fpeijung joll an 
[Fol, 34] ben fünff crflen tifd)en Sine Sebe 'ißerfoljn | ttJodientU^ 
einen falben 9tei^§t^aler, a^n ben fünff öuberften tij^en 
aber eine Sebe "ißerfon anbert^alb fRei^öort entrid^ten 
Dnnbt bejatilen, unnbt fo hcXbi einer antrit, ©in uiert^eil 
Sa^r uorauöja^Ien. 

SBa§ nun hierüber tt)od^entli(^ Uon Seber ^erfon 
n)egen biefer fpcifung bcm ^robft ober fpeifer tueiter Irafft 
mit it)me gepflogener ^anblung gepüt)r, baffeelbe foB i^m 
Uon bem oeconomo ber Cpmmunität oljne jut^un ber 
tifdjgenoffeen entrid^tet unnbt bejat)let ttjerben. 

S)a aber fonften anbere Studenten meieren, ttjeld^e 
fi^ biefe^ beneficii ju gebraud)en nic^t uonnötljen l)etten, 
biefelbige fönnen al^ier, nac^bem fie begehren tractirt ju 
fein, umb einen rei^^t^ater, einen ©panifdjen Sl^aler ober 
einen golbfl. eine tt)od)en über ben tif^ t)aben, au^ fonften 
nac^ luunfc^ Unb beget)ren umb einen billigen Pfennig 
tractirt merben, barnac^ ftc^ bau ein Seber äwri^ten. 
®egeben ju ©affeel ben 1. Martii Anno 1634. 

PRORECTOR 355R® PROFESSORES 
ber Universität JU ßaffeel in ^effeen. 

[Fol 35] VI. 

COMMÜNITET, Drbnung ber ^o^en ®^ul 

JU ßaffel. 

1. 9Son anjal^l ber %\\^t unb bcren fpetfung. 

1. @g foHen in biefer Communität je^en tifc^e, Unnbt an 
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Seben je^cn 5ßerfonen, Dnnbt alfo in allem l)unbert 
^^etfonen gejpeifet werben. 

2. ®iefe tifd^e foüen in^ gemein Seber ßeit mit einerlei 
guten reinen mol)I auögebadfenen brobt, ünnbt einerlei) 
gutem truncf bter md) notturfft Derfel)en njerben. 

3. 'Sie abfonberlict)e effeen betreffenbt foHen an ben fünff 
Obriften tifc^en 1. Sine fnppeu, 2. ©in gemufe, 3. (Sin 
effeen fleifc^ auff Sebe ^erfon ein ^alb ^^Sfunbt, 4. Sin 
effeen,ingerätl)e, ©todfijc^, gering, ^lateifen ober ber- 
gleicl)en nac^ gelegenl)eit ber Qtii. 5. Sföfe ober buttcr 
ümbgenjec^fett, Dnnbt über ba§, be§ fontag§, 3)in[tag^^ 
unnbt 'J)onnergtag<S (Sin gebratene^. 2ln ben Dnberften 
tifc^en aber 1. (Sine iuppen, 2. (Sin gemüfe, 3. Sin 
eifeen fleifc^ auff Sebe ^erfon ein ^alb ^funbt, 4. ft'äfe 
ober buttcr umbgetüed^felt, Dnb über ba§ be§ ©ontagö 
nodö ein effeen fleifc^ ober an befen ftabt ^unt ttjenigftcn 
alle monat^ ein gebraten^ auffgefe^t unbt gefpeifet 
werben. 

4. 'Diefe fpeifen onnbt geträndf follen uon bem ^robft 
tt)ot)l äugerid^tet, aud) in faubern fd^üffeln, trügen onb 
anbern gefäffeen auff getragen, unbt barneben atyx \ [Fol.35*j 
teUern, tifdEjtüd^ern ünnbt bergleic^en aUe§ reiniglid) 
get)alten werben. 

2. 3Sa§ üor Convictores in tk Communität auffgenommen ünb üon 
tuem fold^e aujfneijmung gefd^el^en, oud^ mag ein 3eber troÄentlic^ 

üor bie foft entrid^tenn foüc. 

1. (So follen in biefe Communität feine anbere aU weld^e 
be^ t)iefiger Universität publicas lectiones t)ören, ober 
im paedagogeo frequentiren, Unnbt bei) ber Universität 
ober paedagogeo immatrikulirt finb, Unbt befen gnug== 
fame 3^ögnü6 ^aben, auffgenommen werben. 

2. S)a aber uon anbern literatis unnbt fonberlid^ Uon 
Sandelet) uerwanbten, fo noc^ lebig unb unbeweibet, 
Semanbt biefer fpetfung fid^ in ber Communität ge= 
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braiid)cn tuoltc, foß crö uon ben obern inspectom 
äuüorbcrft biircl) ein foitbcrbar indult erlangen. 

3. S)ie ordinarii stipcndiarii ber ©täbte im lanbt füllen 
an ben unberften tifc^en onberljalten ünb barneben S. 
f. 9. fonberbaren Alumnis beüor anbern jugelaj^en 
jcin fic^ S^rer gelegenl)eit nac^, an ber tifd^e einen ä« 
begeben, ünb gleich anbern Convictoribus, ümb ben 
l)ernad) benanbten fag ber Coraraunität jn gebrandjen. 
[Fol. 36] 4. 9ied})t benen Jollen bie lanbt^finber unb jnjar Dnber 
benfelben bie mürbigfte ünbt biirfftigfte ^icrju beDor 
ben frembben unnbt auiotänbifcl^en einen jntrit t)aben, 
ünbt ban cnblid^, ba nod; räum Dnb bla^ an Dorbe* 
meltenjetien tifdjen übrig fein mürbe, bie auSlänbifci^e 
bebac^t merben. 

o. 2)ie 5lnffne^mung in bie Communität fol bat) ben 
üerorbneten förftlic^en Ober-Inspectorn fte^en, Dnbt Ijat 
ber Rector ber Universität ali)kx, be^ meld^cm fid^ 
biejenigen, fo in ber Communität beö tifd)e§ begehren, 
angeben follen, ben öbrigen Oberinspectorn fold^e§ 
Sebergeit jn miffeen jn mad^en, bamit fie fid^ einer 
ßufammenfunft oergleidien, unbt megen auffnel^mung 
eineö ober be§ anbern ein gemif^en fd^luffe mad^en 
fönnen. 

0. diejenige, fo ben tifd) in ber Communität erlangt, 
follen auff befc^el)ene anmeifung bem oeconomo bcr^^ 
felben Communität auff ein t)iertl)eil Sa^r öoran, ünb 
na^ befen ablauffung toieberumb ein üiert^eil Sa^t 
uoran t>k beja^lung, onb jttjar auf Sebe tpoc^en Don 
ben obriften tifc^en 16 albos, Don ben Dnberften tifd^en 
aber 12 albos entridEjten. 

7. 2)a^ übrige, wa^ uermöge getroffenen accords bcm 

[Fol., 16*] ^^robft ferner sulieffern fein mirbt, fol Don ben | 

Communitäts gefallen, fo ian aud) toegcn ber stipen- 

diaton ber Stäbte il)r toftgetbt and ber Universität 

Stipendiaten faften burd) ben oeconomnm entrichtet 
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tüerben, batiiit aljü gemelte Stipendiaten i^rcn gang 
freien tif^ i)abm mögen. 

8. S)a bie Convictores gäftc mit fic^ an ben tifc^ bringen 
tt)ürben, foHen fie Dor btejelbe abfonberlid^, a\)n ben 
obriften tifd^en üor jebe nia^Ijeit 4 albos, an ben 
Dnberften tifcl)en aber 3 Dnb einen falben albos anö- 
äaf)(en; au^ ia fie über ba§ ordinarium a^n fpcife 
ober trandf nod) ferner etiüaö aufftragen laffeen, be^- 
megen mit bem ^robft miüen fd^affen. 

9 SBelc^e uor ober auff ben mitujo^en an ben tifd) treten, 
benen fol bie njod^e uor Doli, bie aber auff ober nad) 
bem ©onner^tag antreten, benen fol bie t)albe äöoc^en 
äugeredjnet U)erben. 

10. S)a einer auf ad)t tage ober länger Derreifen, ober 
fonftet t)on tijd) bleiben tuirb, fol i^me, tuofern cö bem 
Oeconomo ber Communität t)or()er angezeigt, bie 3<^it 
feinet abroefenö fein foftgelbt jugeredinct werben: ba 
er eö aber nid^t anzeiget, foB er bie völlige beja^lung 
erftatten. 

11. ©amit aud) ber session falber fein ftreit onber ben 
Convictorn ertt)ad|fen möge, alö joQen biejenigen, fo | [Fol, 37] 
publicas lectiones ^ören, ober fonftet ber Sandelet) 
üermanbt ünbt üergünftigung, ben tifd^en ber Commu- 
nität ju ^aben, erlangt, Dnbt ätuar in ber orbnung, 

toie fie anfommen, ne^ft benen aber bie paedagogici 
in ber orbnung, lüie fie in bem paedagogeo fi^en, in 
ber Communitäir an ben tifd^en it)re session t)aben. 

3. aOßie fid^ Vit Convictoros in ber Communität 5U üer^alten. 

1.3?or aQen bingen jol jeber ßeit, Dor unb nadj bem 
effeen, \>0i^ gemö^nlic^e gebett, onb bandfagnng ju ®ott, 
burd} einen ber Stipendiaten, ber orbnung nad), fo 
U)0^l Uon ben publicis, at^ paedagogicis l)errid)tet 
lüerben. 

2. ?.^ber ejfeen follen fie fid) ftiü, fitfamb onb eingebogen 
eräeigen, and^ aUcr unnügen jc^anbbaren reben Dub 
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narrentl)cibiing gän^üdEi ciitl)alten, ^ergegen aber erbat 
ünb erbaulii^e rcben unb bifcurfen ünber Dnbt mit* 
einanber führen. 
3. ?)er friebfertigfeit fo lüo^I Dnbereinanber, aU mit bem 
^robft Dnb beu feinigeu, foUen fie fi^ beffeifeigen, önb 
ba mifeuerftänbe über einem ober bem anbern Vorfielen, 
foüen fie biefelben it)rem regenten ber Communität mit 
gebü[)rlid)er bej^eibent)eit uorbringen, tmb Don bem- 
fe(beii, ober aber oudE) nad) gelegen^eit ber fairen t)om 
Rectore Dnb professorn Der Universität, i>a ber Regens 
e§ an biefetbe gelangen laf^cn ttjürbe, getjörigen be- 
fd)eib^ ertoarten, onb fic^ barmit in ru^e [teilen laffeen. 
[Fol. 37* j 4. 55er feuffere^ Dnnbt anbern onorbentlid^en toejend foQen 
fie fic^ gan^lic^ entf)a(ten, Dnb nad^ Dolbrac^ter mat|I== 
seit ünb gejprod^ener bandjagung ein Seber feinen abtrit 
5u red^ter ^t\i nehmen, 
f). ^on effeen onnbt getränden joQ ein Seber feine not* 
tnrfft unb nidjt öberflüfeig ju fid| net)men, ünbt t)on 
brobt unb anberer fpeife Unb trand nid^t^ be^ ftd^ 
fteden, ober bur^ anbere an§ ber Communität ab- 
tragen lafg^n, nod^ unnötiger meife jerfd^neiben unnbt 
uerberben. 3m miebrigen fall foü ber uerbred^er auff 
gutadjten be§ Regenten, ober aud^ beö Rectoris Unb 
professorum, gebü^rli^ beftrafft tuerben. 

6. 9Son utensilibus, alö fd^üffeetn, tellcrn, trindgefäjfeen, 
tifd|tiid|ern, unbt bergleidben, fot feiner ber Convictorn 
ettt)a§ uorfe^lic^ unb mut^tutUig jerjd^Iagen ober Uer^ 
berben, ober ba fo(c^eö gejdiie^et, ben fd^aben ben 
ned^ften bem 5ßrobft erftatten, unbt über baö nad^ be* 
finbnng, ba einiger uorfa^ barbe^ getuejen mere, ge* 
l)öriger ftraff gemertig fein. 

4. 58om Regenten der Communität. 

l.S)amit alle§ orbentlic^, Ucrmöge biefer abgefaften fafe^ 
ungen, (jerge^en möge ; alö fol ein gemif j^er Regens, ent* 
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tDcbcr au^ mittel bcr professorum, ober fonftet t)on 
studiosis, fo nunmehr ju t^ren Sötten lommen, ünb | [Fol. 38] 
ein anfe^en f)aben, befteUet tüerben, tpetdier an bem 
Dbriften tifd^ ben üorfi^, önnbt über bie Convictores 
in ber Communität bie Inspection ^aben joQ. 
2. S)erf eibige Regens fol ffeifeige aufffic^t ^aben, bafe 
biefer Communitätsorbnung in allem fleißig nad)- 
gelebt tt)erbe, önb ba er einigen manget t)erjt)üren ttjiirbe, 
foH er müglt^en fleife anttjenben, felbigen ju üerOefJBern, 
ober aud^, er^eifd^enber notturfft nac^ bie fad)e a[)n 
Rectorem ünbt Professores gelangen laffeen, ünb beren 
üerorbnung barüber emarten. 
Signatum Cassel, am 20. tag Aprilis, im Sa^r nad^ 
e^rifti gebnrt 1634. 

vn. 

Sämmtliche Stipendiaten der Casseler Universität beschweren sich 
bei der Landgräfin Amelie Elisabeth über mangelhafte Verpflegung. 

©urd^Ieud^tige ^odigeborne ^^rftin, ®näbige gratt) ! 

®. g. ®. fönnen xoxt üntertfienig clagenbt ni^t pergen, 
bafe, nad^bem ber 2)urdöleud|tige ünbt ^od^geborne ^urft 
ünbt ^err, §err SBit^elm ßanbtgraff jue ^effeen etc. \)o6)^ 
löbli^en ünbt S^riftmüben anbendeng, au^ 6^ri[tlic^em 
önbt tt)of|Imeinenbem eiffer eine ^ot)e ©d^uel al^ie neben 
einer ©tipenbial ünbt ©pei^orbnung t)ff e^tid^e alumnos 
jue beffeerer fortt)fIanjung ber Strien ®otte^ fundirt onbt 
öfgeri^tet, Xovt atjnttjefenbe Stipendiarii in beren ^qS)1 auf* 
genommen tt)orben, bero ßanben in ^rd^en ünbt ©d^uefen 
einjig ünbt allein jue bicnen, ünbt baiegen @. g. ®. ünbt 
bem ganzen Sanbe caution geleistet, üerl^offenbe, fotd^ ^od}- 
löbtid) ünbt tt)of)Igcftiffteö ttjerdE ttjurbe feinen fortgang ge* 
minnen tinhi behalten, fo ^at bod^ fol^eö öor üernjid^enen 
Dftern auffgel^öret onbt fein enbtfrfiafft genommen. 

Qh toir nun tool^I be^ §. Rectori Onbt Professoribus 
onterfd^iebenema^I inftenbig angel^alten onbt fte^elic^ Omb 

N. F. XIX. Bd. 22 
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bejcn fortfegung nadigefud^t, ^aben Witt etnmat)t jur anb^ 
tüort befommen, man fönte auf continuation ber ©t^cifung 
ntd|t bebad^t fein, c§ tt)et)re bann ein oeconomus befteUet, 
ber fid) bemu^ete etttjafe öon ben communitetg önbt 
©tit)enbiaten9efällen einsutreiben, be^ttjegen Sie ban be^ 
@. g. ®. öntert^änige nad|fu(^ung get^an. 9116 ^^i^ nun 
f)ernac^ tt)ieberumb bzt) §. Rectori ünbt professoribus 
f(e^eli^ ange{)atten, ^aben fie t)nJ5 biefeS jur anüüort 
geben, eö n)oD[e fic^ ber üorgefc^Iogene oeconomus üff @. 
g. ®. ert^eilten befc^eibt, tt)eil borin üngenjife gefeilt, tt)ie 
lange fold^e bcfre^ung njegen ber ©otbaten einquartirung 
wehren folte, nid^t befteüen laffeen, barneben anäj gebac^t, 
eö ttje^re nod| gelbt jue obgebadEiter stipendiall önbt 
©peifeorbnung deputirt im Communitet^ Saften, aber itt) 
ahtüt\m befe §. Rectoris, ujelc^er t)or ttjenig tagen öer- 
reiget, ttjolten fie fi^ ben Äaften jue eröffnen ni^t untere* 
fangen. 

3Sei(en aber, SlHergnäbtgfte gurftin ünbt grau, tptr 
arme ünbt meiftenttjeilfe Eiterlose Stipendiarii burd^ ent== 
ji^ung bieder ©Reifung Dnbt unterlaufe unfe an biefem 
ortf) be^ bicfer t^euren Qitii, and) tüegen groffeen armutl^^, 
biettjeil önfcr feiner üon feinem patrimonio, (tt)iett)o]^I bie 
meiften unter ünfe feinfe f)aben) ttjegen üerberbung beö 
Sonbeö, einjigeö ^ellerfe fan med^tig ttjerben, nic^t lenger 
t)fft)alten, (maffeen ban einer ünbt ber anber fd^on in e|^ 
liefen tagen fein brobt get)abt), t)iel njeniger ünfere Studia 
jue bem vorgenommenen ünbt gett)unf(^ten enbe üolnful^ren 
fönnen. 

Sllfe ift onfere üntcrtl^enigc fle^elid^e bitte ®. g. ®. 
njollen gnäbig gerufen ünbt aufe ©ottfetigem njo^Ibefanten 
S^ffer Dnbt Sanbtmutterlid^er SSorforge önfe gnäbig er^ 
fcfjeinen, bem Dorgef^lagenem oeconomo bie fre^l^eit gnäbig 
Dcrftatten, m% aber eine notturfftige t)ntert)attung (tote 
bife^er gef^e^en) gleid^falfe gnöbig tt)iberfa^ren laffeen, 
bamit mir alfo ünferen angefangenen Studiis befto geruhiger 
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ünbt flciffeiger obtigen Dnbt juc bem gctt)iinf(f)ten Qw^d 
mögen öollfu^ren, baß tüir aljo bem SSatterlanbe in Äirc^en 
ünbt ©djuelen mit nu^^en bienen fönnen, txjeldjen Qtocd tüir 
fonft anß mangel notturfftiger 9SnterI)altung nic^t errcicl)en, 
bon Dnfe ünmuglid) tft (mie ob eriüeljnt) armutfetjolber 
tenger al^ie juebteiben. 

©otcfteö tDirt ®ott ber SUmäditige G. g. ®. rcic^Iid) 
Vergelten barumb mier ban benfelben Dmb (S. g. ®. neben 
bero gurftt. §errn @o^n aud^ önfern gnäbigen Sanbtß:^ 
fnrften ünbt .'v^errn Iangtt)irige beftänbige gnte gejnnbtijeit, 
glnctlicl^e ünnbt frieblid^e 9?egiernng ünbt allen I)od^er:= 
mnnfditen gurftl. tt)o^Iergef)en mit ünfeerm gebet anfene= 
ruffen nimmer ujollen unterlaffeen, in bejjen gnäbigen ©d^n^ 
tt)ir (£@. gg. ®®. mit Dnferm gebet t)er^ : trenlid) em= 
Pfeilen ünnbt in untevtl^eniger 3wcucr[tc^t Dnfe einer gnä* 
bigen resolution getröften. 

e. g. ®. 

SSntert^enige ge^orfame 

©ämptIi(J)e Stipendiarii 

all^ie jue SaffeeÜ. 



©. 4. 6äm)3tlicf|e Stipendiarii all^iero. 
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